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GOQARED 


Hastalavistababy, 


Permanenten Drang mich zu übergeben verspür- | 
te ich besonders bei Heinz Klaus Mertes und 


Judy Winter, die sich in Zukunft bitte auBerhalb 
der Reichweite meiner Sinnesorgane bewegen 
mögen. Jeffrey Lee Pierce und sein Gun Club 
veröffentlichen derzeit den verschwundenen und 
jetzt wieder aufgetauchten Titelsong "Pastoral 
Hide & Seek" (WSFA/EFA) mit zwei weiteren 
Songs ("Black Hole" von der Divinty-CD und 
"Emily 5 Changed", ein weiterer Live-Track von 
dem Gig im Elysée Montmartre) auf einer 12". 
Muß man natürlich haben. Die erste Platte von 
den ultraschweren Melvins wurde jetzt von C/Z 
Records (Vertrieb:Semaphore) wiederveröffent- 
licht. Auf der CD gibts noch was Unveröffent- 
lichtes. Das neue Paranoiacs-Album heißt 
"Thirteen" und wird von PIAS/SPV vertrieben. 


Die Tour findet im Herbst statt. Neues Material 


gibt es auch von Loveslug, Loup Garou, Surge- 
ry, Melvins, Vertigo, Revolution Come And 
Gone, Walkabouts, Seaweed, Six Finger Sa- 
tellite, Come, Green Magnet School und Ste- 
ven Jesse Bernstein (alle aus dem Glitterhouse- 
Lager). Helmet sind fiir 1,5-2 Millionen (so 
genau weiß das keiner) Dollar zu Atlantic ge- 
wechselt. Fiir 500.000-1 Million Dollar hat 
Warner Brothers Mudhoney (mit denen hätte 
ich beinahe das dritte GOAR-Festival gemacht. 
Jetzt kann sich wohl kein normaler Mensch die 
Band mehr leisten) gekauft. Und der Musik 
Express hat GOAR fiir umgerechnet 3 Millio- 
nen Deutschmark an Land gezogen. Ich habe mir 
aber weiterhin die Redaktionsgewalt gesichert. 
Muß halt nur hin und wieder Platten von E.M.I. 
10 Punkte geben. Dead Moon hingegen haben 
ein attraktives Angebot von Columbia/Sony 
ausgeschlagen und bleiben bei Music Maniac. 
Neue Platte steht auch an. Pünktlich zur Tour 
erscheint ein neues Mini-Album von NO FX 
namens "The Longest Line" auf Fat Wreck 
Chords/Semaphore. Sie haben nicht nur das 
Label, sondern auch den Produzenten gewechselt. 
Naked Lunch veranstalten neun Release-Shows 
zur Promotion ihres neuen Albums "Balsam" 
(Veröffentlichungstermin ist der 15. Juni über 
Big Store/EFA), und zwar am 04.06. in Ham- 
burg, 05.06. in Köln, 06.06. in München, 07.06. 
in Stuttgart, 08.06. in Wien, 10.06. in London, 
11.06. in Berlin, 12.06. in Hannover und am 
13.06. in Voerde. Die Maxi-CD "Balsam" mit 
zwei unveröffentlichten Stücken ist die Eintritts- 
karte zu diesen Shows. GOAR verlost zehn von 
diesen Dingern. Interesse? Dann schick mir 
deinen Lieblingswitz an die GOAR- Adresse, 
Stichwort: "Naked Lunch, Balsam auf’s 
Zwerchfell''. Am besten vor den Shows. Die 
All-Girl-Band The Slags sucht "wilde Gitarri- 
stin für trashigen Glam-Rock n Roll". Interes- 
sentinnen sollen sich bei Susan (Tel.: 069-43 21 
93) oder Angel (Tel.: 06102 - 2 63 79) melden. 
Keinem Mensch ist es aufgefallen und trotzdem 


trägt es die Wahrheit in sich: GOAR wird ab #5 
inklusive auf chlorfreiem Papier gedruckt, was 
die Produktionskosten um über 10 % erhöht hat. 
Addiert zu den anderen gestiegenen Kosten müßte 
die Sache im Verhältnis zur # 3 über 8 DM 
kosten. Tut sie aber nicht, nein, der Preis bleibt 
gleich. Wie findest du das? Das findest du klasse 
und kaufst deshalb gleich zwei von den Dingern, 
eins für dich, das andere, um deine ältere Schwe- 
ster zu infiltrieren, damit sie nicht weiterhin ihr 
dummes, kleines Leben Michael Jackson und 
Wolgang Niedecken vor die Füße wirft. Heads 
Up haben sich aufgelöst. Sänger und Bassist 
formieren eine neue Band, eventuell mit ihrem 
Gitarristen (der von White Zombie). Außerdem 
wollen sie einen dicken Major-Deal an Land 


ziehen und die Chancen sollen laut diverser ` 


Gerüchte auch gar nicht mal so schlecht stehen. 
"Generator", das neue Werk von Bad Religion 
ist nicht scheiße, sondern nach wie vor gut. 


Sonniger Core-Rock. Kamma holle. Jack Endi- ` 


no, der Produzent der Seattle-Szene und Gitar- 
rist von Skin Yard produzierte sein eigenes 
Produkt "Endino’s Earthworm" auf Cruz Re- 
cords/RTD. Ebenfalls auf Rough Trade das 
neueste Produkt ("Welcome") von Dharma 


` Bums aus Portland. Nette Jungs sollen sie sein. 


Jedenfalls ist die Vinylproduktion auf 1.000 


limitiert, dafiir in der Farbe gold. Die Kontonum- 
mer 427 67-668 für das GOAR-ABO war in #5 
falsch. Da die falsche Konto-Nr. beim Postgi- 


roamt Saarbrücken gar nicht existiert, dürften | 


wohl alle Überweisungen zurückgegangen sein. 


Das können diejenigen jetzt nachholen, die gu- 


ten Willens waren, aber an meinen mentalen 
Unpässlichkeiten zu leiden hatten. Alle anderen 


natürlich auch. Es wird keine Überweisung mehr 
zurückgeschickt. Versprochen. Echt. Nicht wei- 


ter schlimm, wenn man einen schlechten Witz 
nicht versteht. Da es auch sonstige Schwierig- 


keiten und Verspätungen gab, werde ich in 
Zukunft die ABO-Sache wieder selbst in die 


Hand nehmen, d.h. Überweisungen und Schecks 
auf das GOAR-Konto bzw. ап die GOAR-Adres- 


se. Naheres siehe "Das GOAR-ABO" irgendwo 
im Heft. Desweiteren werde ich in Zukunft keine 
Nachbestellungen von älteren GOAR-Ausga- 
ben rausschicken, bevor nicht Geld oder Brief- 
marken angekommen sind. Die Versicherungen, 
daß nach Erhalt Geld geschickt wird, haben sich 
nicht bewahrheitet und solche Leute können 
mich mal in Zukunft. Metal Mike, Sänger und 
Gitarrist der wunderbaren Angry Samoans 
hat sein Solo-Album "Ted Nugent Is Not My 
Dad" getauft, Bei Triple X verlegt und von Fire 
Engine vertrieben. Dasselbe Label und derselbe 
Vertrieb haben die Creamers für ihr "Stick It In 
Your Ear" auserwählt. Die beiden Alben undein 
unveröffentlichtes Stück der Dischord-Band 
Rites Of Spring (pre-Fugazi, pre-Little Baby) 
sind ab sofort auf einer CD erhältlich. Dischords 
(Vertrieb: EFA) neuestes Produkt nennt sich 
"Nineties vs. Eighties", stammt von Girls Against 
Boys, die sich aus Sulside-, Fire Party- und 
Fugazi-Mitgliedern zusammensetzen. Jeweilsein 
neues Album werden Pullermann und Life ... 
But How To Live It? im Herbst auf RPN veröf- 
fentlichen. Woran erkennt man untrüglich einen 
Depp, Vollidiot, Blödmann, Sabbelkopp, Sülz- 
hirn, etc.? Am unerträglich häufigen Gebrauch 
des Adjektivs "kommerziell". Womit der Be- 
nutzer nicht der ohrenspitzeden Welt kundtun 
will, daß Musik, die aus finanziellen Gründen 
produziert wurde, Scheiße ist, nein, er will der 
ganzen Welt zeigen, daß nur Musik eine Berech- 
tigung besitzt, die vollkommen erfolglos ist, die 
nur der Auserwählte kennt (die Gemeinden- und 
Kirchen-Bildung - nicht im mentalen, sondern 
im ideologischen Sinne gemeint - in diversen 
Szenen sprechen hier Bände) und er auch nur so 
lange gut findet, wie nicht tausend andere seine 
Meinung teilen. Das Kanonenschießen auf Spat- 
zen wird hiermiteingestelltundsicheinem Thema 
von schwerwiegenderer Wichtigkeit zugewandt. 
Z.B. der Musikalität der False Prophets. Eine 
Band, die durch mein Verschulden im GOAR 
nicht genügend gewürdigt wurde. Das tut mir 
aufrichtig leid. Kein Witz. Nach einem Live- 
Konzert hat s mir letztendlich doch gedämmert, . 
was in dieser Band steckt. Hätte ich mir mal die 


Mühe gemacht, die Platte zu hören, wäre mir das 
‚auch schon früher aufgefallen. Hin und wieder 


rutscht mal ein Werk durch die Maschen. Man 
kann nicht oft genug auf ihre Labelkollegen 
Verbal Assault verweisen. Nichts, rein garnichts 
haben ihre Platten von ihrer Magie, tiefschürfen- 
den Emotionalität und Vitalität verloren. Der 
Gesang bei Teenage Love Machine stammt 
übrigens von einer Frau. Das ist amtlich. Alles 
Gute für die nächsten Monate und einen 
psychedelischen Sommerurlaub. Soul Family 


‚Sensation. Aloha. 
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Monster Magnet sind eine der wenigen, wenn 
nicht die einzige Band, die dem oft gestellten 
Anspruch, psychedelic Music in die Neuzeit 
zu transferieren, wirklich nahe kommt. Im 
Versuch der Beschreibung ihrer Musik ein 
"Neo" zu gebrauchen, würde einer Beleidi- 
sung gleichkommen. Unüberhörbar ist ihr 
Gitarrenspiel, vor allem auf ''Spine Of God", 
durch Spät 70er Rock geprägt. Doch sind 
Monster Magnet zu jung, um sich durch 
prägende musikalische Kindheitsereignisse zu 
einer Revival Rolle verpflichtet zu fühlen. 
Auffällig an Monster Magnet scheint jedoch 
die leider vielen Ami-Bands eigene Unbeschei- 
denheit, die viele musikalisch zwar äußerst 
liebenswerte Acts bei optischer Konfronta- 


tion unsympathisch erscheinen läßt. Aus- ` 


schlaggebend hierbei mag der übermäßige 
Drogenkonsum der vier sein, denn offensicht- 
lich lag Sänger David Wyndorf s mangelnde 
Stehfestigkeit zu Beginn des Konzertes, sowie 
sein penetrantes Machogehabe nicht am er- 
höhten Blutalkoholspiegel. Trotzalledem 
bereiteten Monster Magnet dem Großteil der 


_ zahlreichen Besucher des Bremer Wehrschlos- 


ses auf einer Bühne, deren Boden fast lücken- 


4 


los mit Big Muffs, Cry Babies und sonstigem 
Effektgerät bedeckt war, vor einer der ein- 
drucksvollsten Lightshows seit Spacemen 3`s 
88er "Sonic Boom" -Tour, einen angenehmen 
Samstagabend. 

David: Wir haben in New Jersey, das liegt 50 
Meilen außerhalb von New York City, angefan- 
gen. Zu Beginn war die Band noch völlig ver- 
schieden von der jetzigen. Wir haben mit sehr 
vielen Leuten gespielt, oft hatten wir 15 Leute 
auf der Bühne, doch die Mitgliederzahl hat sich 
ständig geändert. Es war mehr eine Session als 
eine richtige Band. Es gab keine formalen Ein- 
schränkungen für die Musik, es war sehr experi- 
mentell, ziemlich straighter Space-Stuffund lange 
Jams. 

GOAR: Wie sah bei 15 Leuten denn die Instru- 
mentierung aus? Hattet ihr vier Gitarristen’? 
David: Ja, oft hatten wir vier Gitarristen, ein paar 
Percussion-Leute, zwei Schlagzeuger, ein Saxo- 
phonspieler. Es gab absolut keinen Plan hinter 
den Gigs, alles lief nach dem "Гес ѕ Get Together 
And Do It"-Prinzip. Doch nach einer Weile 
wurden die Songs etwas geordneter und die 
Band wurde kleiner, bis wir nur noch zu viert 
waren. ` | 


GOAR: Diese Happening-Sachen hatten dann 
. Namen wie "Triple Bad Acid", "Airport 75" oder 


"Dog Of Misery"? | 

David: Genau. Wir hatten eine Menge verschie- 
dener Namen für ungefähr dieselbe Band. Es 
hing immer davon ab, wo wir an diesem Abend 
spielten und welche Tabes wir geworfen hatten. 
Wir versuchten jedesmal einen anderen Namen 
zu gebrauchen und so sind wir auch zu Monster 
Magnet gekommen. Es war einfach einer der 
Namen, die wir irgendwann einmal ausgedacht 
hatten, es hätte ebenso gut "Triple Bad Acid" 
sein können. Wir hatten ein Tape draußen, auf 
dem Monster Magnet stand und als jemand mit 
diesem Tape eine Platte machen wollte, behiel- 
ten wir den Namen. 

GOAR: Und dies war die "Lizard Johnny" 7" auf 
Circuit? 

David: Ja, genau. 

GOAR: Ich habe gehört, ihr hattet einige Proble- 
me mit Circuit bei der Veröffentlichung der 
Single. 

David: Ja, "Lizard Johnny" sollte eigentlich 
Anfang November "89 erscheinen. Wir hatten 
die Songs im Sommer "89 aufgenommen, doch 
es passierte ziemlich lange gar nichts. Nach acht 
Monaten, Juli "90, hatte Circuit es dann endlich 
geschafft. Doch in der Zwischenzeit hatte sich 
soviel bei uns geändert, daß die 7" nicht mehr das 
repräsentierte, was wir Mitte 1990 waren. Ich 
glaube Circuit Records sind inzwischen ganz aus 
dem Geschäft ausgestiegen. Überhaupt sind all 
diese Plattenfirmenmenschen nur Leute am 
Telefon, sie sind nicht wie meine Brüder oder 
gute Freunde. Labels wollen einfach eine Platte 
mit dir machen und möglichst viel Geld dafür 
bekommen. So fuck em! 

GOAR: Du machst also keine Unterschiede 


zwischen Geffen oder Circuit? 


David: Nein, denn sie sind alle gleich. Außer, 
daß du bei Geffen vielleicht etwas Geld für 
deinen Kram bekommst. Circuit haben uns gera- 
de das Pressen der Single bezahlt, sie haben uns 
ganz einfach beschissen, es sind miese Leute. 
GOAR: Ihr habt also nie Geld von ihnen bekom- 
men? 

David: Keinen Penny, wir bekamen 25 Platten, 
das war alles. 

GOAR: Darauf seit ihr zu Primo Scree gewech- 
selt, wie kam das? 

David: Sie haben die Circuit 7" gehört und 
daraufhin bei mir angerufen, ob wir nicht eine 
Platte mit ihnen machen möchten.(In der Zwi- 
schenzeit hatten wir noch eine Mini-LP fiir Glit- 


terhouse gemacht) Also gaben wir ihnen "Trak- 


tor" und "Murder". Danach wollten sie eine - 
ganze LP machen und das ist “Spine Of God 
geworden. Hierzwischen wiederum erschien 


TAB‘. Mittlerweile sind wir jedoch bei Caroline. 

GOAR: Was für line-up Wechsel gab es seit damals? Die Circuit 7" 
wurde doch noch in Triobesetzung aufgenommen. 

David: Richtig. Die Single haben Tim, John und ich aufgenommen. 
Ich spielte damals neben der zweiten Gitarre noch Baß. Dann kamen 
Joe und Jon hinzu und danach spielte ich wieder zusammen mit John 
ausschließlich Gitarre, Joe spielte Baß und der zweite Jon Schlag- 
zeug. Als Trio haben wir nie live gespielt, das war lediglich für die 
Aufnahmen. Im nachhinein haben wir noch die Baß- und Gesang- 
stracks aufgenommen, manchmal sogar noch Drumtracks. Es war 
also keine richtige Band, in dieser Besetzung haben wir nur die Single 
bei mir zu Hause auf eine Vier-Spur-Maschine aufgenommen. Um 
live spielen zu können, brauchten wir noch Joe und Jon. Zu dieser Zeit 
habe ich angefangen zu singen, vorher war Tim unser Sänger. 
GOAR: Ich nehme an, daß es eine Menge unveröffentlichter Sachen 
aus den Anfängen, zu Airport 75-Zeiten gibt. 

David: Ja, aber es ist einfach nur Stuff. Sachen, die live mit einem 
Cassettenrecorder oder zu Hause mit meiner Vier-Spur-Maschine 
aufgenommen wurden. Es gibt kein richtiges Studiomaterial aus 
dieser Zeit. Wir haben wirklich nicht das Geld, solche Sachen zu ver- 
öffentlichen. x 

GOAR: Verwendet ihr noch alte Songs in eurem Set? 

David: Ja, aber wir versuchen davon wegzukommen. 

GOAR: Welche MM-Songs sind alt? 

David: "Lizard Johnny" ist alt, wir wollen den Song nicht mehr spie- 
len. "Freakshop USA" ist auch älter, aber wir haben den Song noch 
immer im Set. Dann gibt es noch eine andere Platte auf Glitterhouse 
namens TAB ',das ist ein Song, den wir kaum live spielen. Wenn wir 
es tun, dann spielen wir keinen anderen Song, denn es ist ziemlich 
schwierig, ein halbstiindiges Lied in den Set einzubauen. 

GOAR: Ich hoffe ihr spielt "TAB" nicht gerade heute Abend. Ich 
würde gerne noch ein paar andere Sachen hören. 

David: Keine Angst, heute spielen wir es nicht. Vielleicht wiirden es 
einige Leute mögen, die "TAB" kennen, doch ich denke, die Mehr- 
zahl wäre wohl ziemlich pissed-off. Das letzte mal haben wir "TAB" 
in New York gespielt, der Song war zwei Stunden lang und als wir 
fertig waren, war die Halle leer. Zu Beginn war die Show fast 
ausverkauft. Die einzigen, die blieben, waren unsere Freundinnen 
und der Clubbesitzer, der ein echter Killer war. It sounded like hell! 
It was great! 

GOAR: Manchmal möst ihr es also, euer Publikum etwas zu schoc- 
kieren? : x 

David: Von Zeit zu Zeit. "TAB" ist einer unserer Songs, also wollen 
wir ihn auch manchmal spielen, egal ob ihn das Publikum mag oder 
nicht. 

GOAR: Vermutlich war das original "TAB"-Tape um einiges linger. 
David: Wir haben "TAB" auch auf meiner Vier-Spur-Maschine auf- 
genommen und urspriinglich war es 60 Minuten lang, dann war das 
Band zu Ende, doch die ganze Sache dauerte über 1 1/2 Stunden. 
GOAR: Ich habe gehörte, daß ihr eine Art Drug-Rock Szene in New 
Jersey ausgelöst habt, stimmt das? 

David: Nein, das stimmt nicht unbedingt. Es gibt schon eine Menge 
Bands dort, und ein paar haben auch nach uns angefangen und 
versuchen sich an etwas Monster Magnet-Ähnlichem, doch die mei- 
sten tendieren in diese straighte Sub Pop Grunge Richtung, wie 
Afghan Whigs oder Mudhoney. 

GOAR: Habt ihr ein paar von euren Gigflyern mit? Man hört, sie 
sollen ganz gut sein. | 

David: Nein, wir haben keine dabei und das ärgert mich selbst. Ich 
wollte eigentlich ein Buch herausbringen mit Reproduktionen aller 
Monster Magnet Flyer, doch ich war so beschäftigt, die ganzen 
Sachen für diese Tour zusammenzubekommen, daß ich nicht mehr 
dazu gekommen bin. Irgendwann werden wir das Buch schon veröf- 
fentlichen, und für die Leute veröffentlichen, die uns schreiben und 
danach fragen. Wir haben nämlich wirklich eine Menge von diesen 
Flyern. x 

GOAR: Wer ist denn für euer art-work verantwortlich? 

David: Es sind eine Menge Leute daran beteiligt. John gestaltet viele 
Flyer, ich mache viele und Tim hat auch ein paar gemacht. Ein guter 
Teil von ihnen ist nur collagenhaft zusammengesetzt, aus Dingen, die 
wir mochten. Es hängt immer davon ab, mit wem und wo wir spielen. 


GOAR: Wire es dir lieber, wenn die Leute eure 
Musik unter Drogeneinfluß hören würden oder 
nicht? 

David: Das überlasse ich ganz ihnen, jeder, wie 
es ihm gefällt. Es hängt auch davon ab, ob sie 
eine gute oder eine schlechte Zeit haben wollen, 
während sie unsere Musik hören. 

GOAR: Denkst du , daß sie ein bessere Zeit mit 
Drogen hätten? 

David: Nein, ich denke, daß sie vielleicht eine 
schreckliche Zeit haben werden, wenn sie Mon- 
ster Magnet unter Drogeneinfluß hören, aber das 
ist ok so. 

GOAR: Nach allem, was du mir so erzählst, 
scheint ihr in gewisser Weise geistesverwandt 
mit den Flaming Lips zu sein. 

David: Ich weiß leider nicht, was für eine Ein- 
stellung Flaming Lips haben, ich habe noch nie 
mit ihnen gesprochen. 

GOAR: Nun, sie gebrauchen auch recht viele 
Drogen und es kommt bei ihnen während der 
Show sehr oft vor, daß sie so pissed-off werden, 
daß sie einfach nach 20 Minuten ihre Instrumen- 
te wegwerfen und aufhören. 

David: Ja, da scheinst du recht zu haben, das 


kommt auch bei uns manchmal vor. 

GOAR: Welche Drogen benutzt ihr? 

David: Was es gerade so gibt, was es umsonst 
gibt. 

GOAR: Seit ihr noch immer mir eurer ersten 
Mini-LP zufrieden? Warum habt ihr zwei Songs 
aus Spine Of God rerecordet? 

David: Sie ist ok. Es ist eine gute Repräsentation 
dessen, was wir zu dieser Zeit taten. 

GOAR: Trotzdem dachtet ihr, "Snake Dance" 
und "Nod Scene" verbessern zu können’? 
David: Ja, zum einen das und zum anderen 
brauchten wir noch Songs, um die Platte zu 
vervollständigen, denn wir haben sie in sehr 
kurzer Zeit aufgenommen. Die beiden Stiicke 
sind auch bis dahin noch nicht in Amerika veröf- 
fentlicht worden. Trotzdem gefallen mir beide 
Versionen der Songs. 

GOAR: Es scheint, als hättet ihr auf “Spine Of 
God" weniger Gitarrendistortion benutzt. 
David: Das liegt daran, daß wir die Höhen zu- 
rückgemischt haben. Wir mochten es für diese 
Platte lieber in dieser Art. 


GOAR: Auch waren die Vocals auf der ersten 


Platte viel weiter in den Hintergrund gedrängt. 
David: Nun, ich wollte Texte singen, die man 
auch verstehen kann. 

GOAR: Das wäre auch mit einem Textblatt 
gegangen. 

David: Nein, denn Textblätter sind Bullshit. 
GOAR: Aha. 

David: Ja, wenn Europäer die Lyrics nicht ver- 
stehen, dann ist das nicht mein Fehler. 

GOAR: Lag es in eurer Absicht, "Lord 13" wie 
Velvet Underground klingen zu lassen? 
David: Wenn man zwei Lautsprecher in einen 
Raum stellt, seine Gitarren aufdreht und sie eine 
Zeitlang schruppt, dann klingen wahrscheinlich 
die meisten Leute wie die Velvets. Wir haben 
uns bei "Lord 13" nicht gesagt, laßt uns einen 
Velvet Underground Song aufnehmen. 
GOAR: "Sins A Good Man`s Brother" klingt 
wie Funkadelic. 

David: Der Song ist auch eine Coverversion. Er 
stammt von einer amerikanischen Band der frü- 
hen Siebziger: Grand Funk Railroad. Funkedelic 
mag ich jedoch auch sehr. 


GOAR: Weißt du denn, wovon der Song han- 
delt? 

David: Ich habe längere Zeit versucht, das her- 
auszufinden, ich glaube, er handelt von einer Re- 
volution, aber ich bin nicht ganz sicher. 
GOAR: Wovon handelt "Zodiac Lung", ein Song 
der sich ziemlich vom Rest der Platte unterschei- 
det? 

David: Er handelt von schlechtem Speed. 
GOAR: Was sagst du zu Magazinen, die Mon- 


„ster Magnet vorwerfen, wie eine Mischung aus 


Black Sabbath und Led Zeppelin zu klingen? 
David: Fuck “em! 

GOAR: Wie wiirdest du eure Musik einordnen? 
David: Kind of Led Zeppelin meets Black Sab- 
bath. 

GOAR: Aha, danke. Wo sind eigentlich eure 
versprochenen Go Go Girls? 

David: Alle 20 sind wieder nach Hause gefah- 
ren, weil wir zuviel stinken. Es ist uns aber 
ziemlich egal, sie wollten sich immer ausziehen, 
das fanden wir ekelig. 


Interview: Gregor Kessler 
Photos: Gregor Kessler & Glitterhouse 
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Ohne Frage ist 

Bevis Frond aka Wich Salo- 

man Nostalgiker, hängt an Erin- 

nerungen alter Zeiten, die ег - und das 

hebt ihn von einem Meer augenscheinlich 

bleichgesinnter ab - selbst durchlebt hat, 

liebt Bands derspäten 60er wie etwa Spirit, Van 

Der Graaf Generator, N.P. Lovecraft, Country Joe & 

The Fish oder Clear Light und nicht etwa die landlau- 

fig mit dieser Zeit assoziierten Peppels/Back From 

The Grave-Protagonisten und demonstriert jene Yer- 

bundenheit nicht, wie sonst üblich, durch das Tragen 

von Paisley Hemden und Chelseaboots oder durch 

übermäßigen oder doch zumindest ins Auge springen- 

) S SPA еее den Drogenkonsum (in noch größerem Маре als Dead 

ЭТ IA П Moon's- impliziert Bevis Frond’s Musik zwar völlig ab- 
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gespacete Musiker, wird jedoch, ebenso wie bei erst- 
genannten von jemandem komponiert, der bewußt- 
Seinserweiternde Mittel nicht von Косел halt), son- 
dern eher durch eine gewisse Geisteshaltung, die in 
Textzeilen wie "There's a whole new generation who 
don't believes in kindness” zu Tage tritt und sich in 
den liebevollen Blicken zeigt, die er beim Spielen 
ellenlanger Soli mit Seiner Gitarre wechselt. Nich 
Saloman lebt seit 38 Jahren ausschließlich für seine 
Musik, hält sich mit den Verkäufen Seiner eigenen 
Platten und denen seines Labels, sowie gelegentli- 
chen Jobs mehr schlecht als recht über Wasser und 
erscheint während des Interviews dennoch als übe- 
raus fröhlicher, hoflicher und ausgeglichener Mensch, 
dem Rockposertum ebenso fremd ist, wie das Verlie- 
ren eines bösen Wortesüber Kollegen. Ähnlich wie Fred 
Cole schwärmt Nick Saloman bei ensprechenden Fra- 
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gen von Seiner 

Mutter, ohne auch nur ein 

Wort über seinen Vater zu verlie- 

ren, womit ichnicht unbedingt ödipa- 

le Prägungen herbeireden möchte, es er- 

scheint mir nur erwähnenswert. 

Auf der Bühne wirkt der kurzbeinige, etwas 
pummelige Nick neben Outskirts Of Infinity-Leader 
Barri Watts, dem beim Gitarrespielen sicherlich schon 
der ein oder andere Orgasmus ereilte, fast zurichhal- 
tend. Zwartaucht auch Wick beijedem Song wieder ab 
in die beängstigenden Gitarrenuntiefen eines Bevis 
Frond-Stüches, doch verbindet er die aus manchem 
Solo wachsende Verzöchung im Gegensatz zu Seinem 
instrumentalen Gegenpart Barri nicht mit theatrali- 
scher Mimik, die stellenweise nur Schwer von Ge- 
Sichtslähmung zu unterscheiden ist. Diese in meinen 
Augen etwas weit getriebene Spielfreude fiel umso- 
mehr auf, als der sportlich beturnschuhte optische 
Mittelpunkt des Bühnengeschehens, Altmeister Adrian 
Shaw Seiner Begeisterung durch penetrante Bewe- 
gungslosigkeit Ausdruck verlieh. Überraschend und 


vielleicht enttäuschend für aufgrund seines Namens 


angreiste Publikumsteile war das Ausbleiben Twinks, 
der eine Woche vor Tourbeginn absagte und somit die 
Probezeit mit Ersatzdrummer Ric Gunther stark ein- 
Schränkte. Trotz allem erfüllte er seinen Job hervor- 
ragend und erschien auch Sonst durch Seinen naiven, 
plump Kameradschaft implizierenden Ausdruck dem 
trommelnden-Monster der Muppets Show sehr ähn- 
lich, netter Herl auch. 

Doch nun zu Geschichte und Meinungen des Multün- 
strumentalisten Nick Saloman: 
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“Nun, wo soll 
ich anfangen? Ми 18 
war ich mit der Schule fertig und 
zog zusammen mit meiner Freundin 
in eine eigene Wohnung. Mein Geld 
verdiente ich in einer Londoner Wer- 
beagentur. Im Frühjahr 72 beschlos- 
sen meine Freundin und ich aus ir- 
gendeinem Grund nach Chelmsford 
zu ziehen. Der Grund war wohl auch 
nicht so wichtig, jedenfalls waren wir 
Ende des Jahres wieder zurtick und 
sprachen kein Wort mehr zusam- 
men. Ich nahm einen neuen 
Job als Verkäufer von 
@ Landvermessungskarten 
an, doch nach einem hal- 
ben Jahr wurde mir klar, 
daB ich genug hatte von 
der Arbeit und London, und so beschloß ich 
Student zu werden. Ich bewarb mich in Wey- 
mouth, hauptsächlich des 6:1 Mädchen-Jungen- 
Verhältnisses wegen und wurde überraschender 
Weise zum September “73 angenommen. Ei- 
gentlich hatte ich mir einen drei Jahres Urlaub 
für meine Studienzeit erhofft, mit einer Menge 
Freundinnen und so, doch mit dem ersten Mäd- 
chen, Janet hieß sie, das ich am ersten Tag traf, 
bin ich heute, 18 Jahre später, immer noch zu- 
sammen. Manchmal kommt es wirklich anders, 
als man denkt.” 
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Aus dieser Ehe stammt eine inzwischen acht 
Jahrealte,schlagzeugspielende Tochternamens 
Debbie. 

Nick: “Das Stück auf `Triptych` hat sie mit 
Gabel und Messer auf ein paar Tassen und Tö- 
pfen gespielt, sie ist sehr musikalisch.” 

Ganz im Gegensatz zu seiner Frau, die überhaupt 
kein Instrument spielt, hat Nick bereits sehr früh 
begonnen sich musikalisch zu betätigen. 

Nick: “Mit sieben Jahren habe ich angefangen 
Gitarre zu spielen, damals mochte ich Bands wie 
die Shadows und solche Bands. Später habe ich 
mich dann für die Beatles begeistert und ange- 


aufgenommen hast? 

Nick: “13 oder 14. “Aleister Jones” und ein 
anderer Song namens “Above The Clouds” waren 
das einzige aus diesen Aufnahmen, was einiger- 
maßen zu gebrauchen war, der Rest ist einfach 
unerträglich gewesen.” 

GOAR: Wann hast du angefangen Songs zu 
schreiben? 

Nick: “Ich war ungefähr zehn. Damals kamen 
gerade die Beatles auf, und als ich sie zu ersten 
Mal hörte, dachte ich "Wow, das ist gut’ und 
versuchte selbst Songs zu schreiben. Natürlich 
waren sie lächerlich, ich war ein kleiner Junge.” 
Zurück jedoch zum College Geschehen in 
Weymouth: 

Nick: “In Weymouth lernte ich einige nette 
Leute kennen, darunter auch Gerald Claridge, 
der zusammen mit einem Freund ein Akustik- 
Folk-Duo unterhielt. Nebenbei organisierte er 
auch Folkgigs am College, und gelegentlich 
spielte ich ein paar Solo Nummern auf der 
Akustischen als Support. Im zweiten Jahr beka- 
men die Oddsocks, so hieß das Duo, einen Plat- 
tenvertrag angeboten und um ihren Sound zu 
verstärken, baten sie mich Baß zu spielen und 
einen gewissen Nick Perrott konnten sie als 
Drummer gewinnen. Sie machten uns beiden das 
Angebot entweder prozentual an den Gewinnen 
der Platte beteiligt zu werden oder 15 Pfund in 
bar zu erhalten. Natiirlich nahmen wir beide die 
15 Pfund.” 

MiBtrauischer Charakter also. Nach diesem er- 
sten Tondokument Saloman‘scher Spielkunst 
(Oddsocks, ‘Men Of The Moment‘ LP, Sweet 
Folk & Country, 1975), dauerte es fünf Jahre, bis 
der Name N.S., diesmal als Gitarrist und als 


solcher versteht er sich hauptsächlich, wieder 
auf einem Plattencover erscheint. Von Trap 


Families‘ 3-Track 7" “Brand New Thrill” ist 
gleichzeitig das erste Produkt auf Nicks eigens 
zu diesem Zweck gegründetem Woronzow Label 
(benannt nach einer Londoner Straße, in deren 
Nähe drei der fünf Von Trap-Mitglieder aufge- 
wachsen waren). 

Nick: “Wir waren recht zufrieden mit unserer 
EP und dachten, da auch die Publikumsreaktio- 
nen besser zu werden schienen, daß der große 
Erfolg nicht mehr weit sein könnte. Doch ob- 
wohl “Brand New Thrill” selbst in John Peel`s 


Jahr mit Auftritten in London nicht der Durch- 
bruch. Als schließlich noch zwei Mitglieder das 
Interesse zu verlieren schienen, entschlossen wiı 
uns die Von Trap Family aufzulösen. 

Kev, unser Sänger, Mark, der Bassist und ich 
fingen sofort daran, eine neue Band zu gründen. 
Schließlich fanden wir auch in Gregg Aspinall 
einen phantastischen Drummer aus Neuseeland, 
der bei uns einstieg. Zuerst wollten wir die neue 
Band ‘Peppermint Telephone‘ nennen, doch dann 
entschieden wir uns für ‘Room 13“. Wirnahmen 
schnell ein paar gute Demos auf, lediglich “No 
Reflexes” behielten wir aus dem Von Trap-Set., 
und fingen wieder mit Gigs an.” 

GOAR: Undmit Room 13 hast du Martin Crow- 
ley getroffen? 

Nick: “Ja. Er kam regelmäßig zu unseren Gigs, 
damals war er noch Punk, lief mit einem blauen 
Го "rum und schien sich sehr für unsere Musik zu 
begeistern. Irgendwann fragteer dann, obersich 
mal für ein paar Songs ans Schlagzeug setzen 
könnte und es ging wirklich sehr gut. Als sich 
Gregg später unsterblich in ein maledivisches 


Mädchen verliebte und schließlich sogar mit ihr 


zurück aufdie Malediven zog, nahmen wir Martin 
als neuen Drummer in die Band.” 

Da beide Platten, sowohl “Brand New Thrill”, 
als auch die Ende 1982 erscheinende Room 13 
12" "Murder Mistery` zu hoch gehandelten Col- 
lector Items zählen, wurde vor nicht allzulangeı 
Zeit eine Retrospective-LP beider Bands aut 
Woronzow angekündigt. Leider kommt es nie 
zur Verwirklichung des Vorhabens. 

Nick: “Es gibt viele Projekte, die ich gerne auf 
Woronzow machen würde, doch es dauert immer 
so lange, bis man sein Geld von der vorangegan- 
genen Platte zurück bekommt. Man gibt eine 
Menge Platten an Vertriebe, die leider erst sehı 
spät zahlen und da all dies so langwierig und 
zeitraubend ist, d.h. ich zur Veröffentlichung 
einer neuen Platte erst das Geld der vorhergehen- 
den benötige, glaube ich, daß es wichtiger ist, 
neue Platten von Leuten zu veröffentlichen, die 
wirklich gute Musik machen, anstatt rückwärts 
zu gehen und alte Sachen wiederzuveröffentli- 
chen.” 

GOAR: Findest du es ok, daß Leute derart viel 
Geld für z.b. die Von Trap Family 7" bezahlen” 
Nick: “Ja, natürlich finde ich das in Ordnung, 
denn ich mache kein Geld mehr mit dieser Platte. 
Zuhause habe ich noch ein paar davon, doch ich 
verkaufe sie nicht, ich würde die Leute nicht so 
ausnehmen. Wenn mich jemand fragt, ob ich 
noch eine Von Trap 7” habe und ich ihn gut 
kenne, gebe ich sie ihm einfach. Es ist so wie mit 
allen anderen raren Sachen, wenn man ein Platte 
von einer alten, unbekannten Band sucht, die nur 
eine Single gemacht hat, dann muß man gewöhn- 
lich, wenn man sie tiberhaupt findet eine Menge 
Geld dafür bezahlen. So läuft die Record Collec- 
tor Sache doch, oder? Ich meine wieviele der 
Trap 7"s gab es wohl, vielleicht 500 und alle sind 
verkauft, also ist sie wertvoll.” 

GOAR: Hast du noch Kontakt zu Kev? 

Nick: “Ohja, wir sind nochimmer gute Freunde. 
Er studiert an der Oxford Universitat und lebt 
dort auf einem Kanalboot.” 

Bevor man in neuer Besetzung jedoch mit Auf- 
tritten beginnt, übersieht Nick während einer 


halbes Jahr im Krankenhaus verbringen muß 
und auch noch heute, wie er uns eindrucksvoll 
verdeutlicht, recht eingeschränkt in der Beweg- 
lichkeit seines linken Armes ist. Jahre später 
erhält er schließlich die geforderte Schadenser- 
satzleistung der Stadt, womit er seine erste kom- 


plett selbst eingespielte Platte unter dem Namen 
Bevis Frond veröffentlicht. ‘Miasma‘ erscheint 
‘87 zuerst in 250er Auflage und wird unter Nicks 
Freunden verteilt, bis eines Tages Funhouse Re- 
cords anrufen und und mehr Miasma-Alben kau- 
fen möchten. Nick‘s Vinyldebut als Alleinmusi- 
zierender stellt sicherlich nicht unbedingt den 
Höhepunkt innerhalb der mittlerweile mehrere 
Platten umfassenden Bevis Frond Geschichte 
dar, besticht aber, ebenso wie beispielsweise 
‘Inner Marshland‘ durch ein geniales Bancroft- 
Cover, welches, wie Kiefer schon in seiner 
“Magic Eye”-Kritik bemerkte, die adäquate vi- 
suelle Umsetzung des musikalischen Inhaltes 
darstellt. Ein paar kleine Molche können sich 
schon einstellen, wenn Nick seine Gitarre durch 
langgezogene Soli surren läßt, mit seinen Key- 
boardklängen neue Raumdimensionen eröffnet 
oder von Frauen singt, die sich in ein Phänomen 
wie “Zeit” verlieben. Herausragend neben eben 
jenem “She‘s In Love With Time” noch Salo- 
man's ‘No Woman - No Cry‘ -Plädoyer “Splen- 
did Isolation”, “Maybe” oder ein fünf Jahre spä- 
ter eher an Bedeutung hinzugewonnener Song 
wie “Confusion Days”. Im gleichen Jahr gesel- 
len sich ‘Inner Marshland‘ und eine Doppel LP 
(“Bevis Through The Looking Glass‘) mit älte- 
rem, zuvor nicht zur Veröffentlichung gedach- 
tem Material aus den schier unerschöpflichen 
Frond-Archivenhinzu. 

Nick: “Zuhause habe ich noch haufenweise Bän- 
der von Songs, die ich in den letzten Jahren auf- 
genommen habe. Normalerweise schreibe ich 
ungefähr fünf Stücke in einer Woche, doch die 


suche ich dann die besten Stiicke heraus.” 
GOAR: Hast du noch andere Sachen außer “Hey 
Joe” mit deiner Mutter aufgenommen? 

Nick: “Nein, urspriinglich habe ich “Hey Joe” 
mit meiner Frau eingespielt. Schon friiher habe 
ich mich gefragt, warum der Sänger fragen soll- 
te “Hey Joe where are 
you going with that gun 
in your hand?”, wenn 
doch er selbst Joe ist. 
Also bat ich meine Frau 
die Frage zu singen und 
ich sang die Antwort 
“Well, ГП go out and 
shoot my wife”. Als wir 
fertig waren, sagte ich 
“ОК, das werde ich auf 
meiner nächsten Platte 
veröffentlichen‘. "Oh 
nein sagte 51е, das wirst 
du nicht tun, nicht mit 
mir . Also habe ich mei- 
ne Mutterangerufen und 
gefragt, ob sie Lust hät- 
te, auf meiner nächsten 
Platte zu singen und sie 
meinte `Oh ja Sohn, 
gerne . Meine Mutter ist 
großartig, sie ist 70 und 
eine echte Schönheit. Sie 
sieht aus wie 50, eine 
wirklich attraktive Lady. 
Sie ist Schriftstellerin 
und schreibt Novellen.” 
GOAR: Mag sie deine 


Musik? 
Nick: “Ja, sie liebt die Platten. Sie kommt auch 
manchmal zu den Konzerten. Einmal hat sie 


sogar auf einem Tisch getanzt.” 

GOAR: Stage Dived sie auch? 

Nick: “Nein, fiir so etwas ist sie vielleicht schon 
etwas zu alt (lacht). Aber ich könnte mir vorstel- 
len, daB sie es machen wiirde, verriickt genug ist 
sie jedenfalls. Als sie jung war, hat sie sich sehr 
fiir Popmusik interessiert und mich auch zu 
Konzerten mitgenommen, als ich noch ein klei- 
ner Junge war. Durch sie habe ich angefangen, 
mich fiir Musik zu interessieren. Außerdem spielt 
sie sehr gut Klavier, von ihr habe ich Spielen 
gelernt.” 

Nach 1988°s “Triptych‘-Album wird es eine 
zeitlang etwas stiller um Magic Bevis, doch 
natürlich bleibt er nicht untätig. Zusammen mit 
Phil McMullen gründet Nick Ptolemaic Terras- 
cope, eine Zeitschrift, die gewöhnlichen Fanzine 
Ansprüchen nicht gerecht wird und dies auch gar 
nicht möchte. Vielmehr entsteht mit P.T. ein Me- 
dium zur detailierten, ausführlichen Präsenta- 
tion von Gruppen, die den Herausgebern und 
Mitarbeitern sehr vielbedeuten, deren Platten sie 
über Jahre, über Jahrzehnte lieben gelernthaben, 
die folglich ohne ungestühme, zeitlich begrenz- 
te Begeisterung betrachtet und bewertet werden 
können. So entstehen über mehrere Ausgaben 
hingezogene Bandbiographien, die ein weiteres 
Selbstverständnis des Heftes, als Woronzow 
Sprachrohr zu fungieren, keineswegs einschrän- 
ken. Doch läßt sich der ‘Modern Part‘ des Ter- 
газсоре‘5 natürlich nicht auf die Hausbands 


wie Dead Moon, Flaming Lips, Napalm Beach 
etc. erhalten ihren Platz. Unterstützt wird das 
Konzept durch Cyke Bancrofts unverwechsel- 
bares Artwork, sowie eine jeder Ausgabe beilie- 
genden 7"-EP mit Stücken der gefeaturten Bands. 
Nick: “Ich hatte schon immer mit dem Gedan- 
ken gespielt, ein kleines Mag zu haben, doch es 
ist einfach zuviel Arbeit, wenn man es alleine 
macht. Davor hatte ich ein wenig Angst. Doch 
dann dachten Phil McMullen und ich, daß es 
schön wäre, mal eines zu versuchen. Also haben 
wir es versucht, um zu sehen, wie es läuft. Wenn 
es erfolgreich wäre, würden wir es weiter ma- 
chen und es ist ganz gut geworden.” 

GOAR: Wie hast du Phil kennengelernt? 
Nick: “Ich habe ihn auf einer Plattenbörse ge- 
troffen. Ich habe 2nd-hand-Platten verkauft und 
er kaufte ein paar Alben bei mir. Wir haben uns 
unterhalten und später sind wir noch etwas trin- 
ken gegangen... so haben wir uns dann kennen- 
gelernt.” 

Bisher sind sämtliche Ptolemaic Terrascope 
Ausgaben restlos ausverkauft, und frühe Hefte 
werden in England schon versteigert. Anschei- 
nend gibtes genug Menschen, die aufein solches 
Heft nur gewartet haben. Dennoch werden eini- 
ge sicherlich nicht schlecht überrascht gewesen 
sein, als sie Namen wie Current 93 oder Nurse 
With Wound im Inhaltsverzeichnis jüngerer Aus- 
gaben lasen. 

Nick: “Ich denke viele Leute rechnen nicht mit 
derartigen Features, doch beschwert hat sich nie- 
mand. SchlieBlich ist dies doch auch ein Teil des 
Magazines. Solange Leute interessante Musik 
machen, werden wir ihnen Raum zur Verfügung 
stellen, sich selbst darzustellen.” 

Grund fiir diese, nicht unbedingt dem nach 5 
Ausgaben angenommenen Heftkonzept entspre- 
chenden Beiträge mag Nick s Freundschaft mit 
David Tibet sein, der auch als Gastmusiker aul 
Bevis Frond‘s letzter Doppel LP ‘New River 
Head‘ auftauchte. 

Nick: “David und ich haben uns über ein раа 


Freunde kennengelehrnt. Wir hatten ein paaı 
Drinks zusammen und verstanden uns ganz gut. 
Musikalische Verbindungen sehe ich allerdings 
nicht. Doch David’s Musik ändert sich sehr in 
letzter Zeit. Er macht jetzt viele Sachen, die an 


Violine und so. Doch er ist ein wirklich netter 
Kerl, wir verstehen uns sehr gut, essen oft zu- 
sammen oder trinken etwas. Ich werde auch auf 
seiner nàchsten Platte Gitarre spielen.” 
GOAR: Was für eine Art Mensch ist David 
Tibet eigentlich? Gelegentlich kommt es mir so 
vor, als würde er es darauf anlegen von einer in- 
tellektuell/mystischen Aura umgeben zu sein. 
Nick: “Er ist sehr lustig, geistreich und intelli- 
gent. Ok, wenn du willst ist er schon ein wenig... 
strange und natiirlich ist er nicht der Typ, mit 
dem du zum Footballmatch gehst. Er ist einfach 
2in sehr netter Mensch.” 

GOAR: Hegst du irgentwelche Interessen an 
tibetanischen oder buddhistischen Ideen? 
Nick: “Nein, absolut nicht, das ist kein Grund 
für meine Freundschaft mit Tibet. Ich meine, na- 
türlich habe ich nichts dagegen einzuwenden, 
aber David und ich sind einfach nur zwei Men- 
schen, die die Arbeit des anderen schätzen.” 
GOAR: Kürzlich war etwas über ein Comic zu 
lesen, an dem du mit Leuten wie James Mannox 
und Tibet arbeitest. 

Nick: “Ich habe keine Ahnung, was damit ge- 
schehen wird, ich habe lediglich ein paar Zeich- 
nungen dafür gemacht.” 

GOAR: Hast du zuvor schon Comics gezeich- 
net? 

Nick: “Oh nein. Das ist nicht unbedingt eine 
Richtung, auf die ich mich weiterhin konzentrie- 
ren möchte (lacht), es war eher ein Scherz.” 
Vor “Triptych‘ erscheint noch eine Split 12" auf 
Woronzow mit dem programmatischen Namen 
Acid Jam, auf der Bevis und die Outskirts um die 
Wette jammen. “Growing Wees” der O.o.l.- 
Seite entstand eher per Zufall wahrend den Auf- 
nahmesessions zu ‘Lord Of The Dark Skies‘, der 
ersten Outskirts LP. Man jammt zwischen den 
ernsthafteren Versuchen etwas herum, und wäh- 


ROOM 13 


need some dub.murder mystery 


rend dem Anhören der Bänder einige Tage spä- 
ter stößt man auf ein beeindruckendes 20 minü- 
tiges Extrakt, dessen Zustandekommen sich 
keiner der drei Musiker mehr so recht erklären 
kann, der jedoch jeden erstaunt bzw. begeistert. 
In solchen Momenten wissen Musiker wohl, daß 
sie den richtigen Beruf ergriffen haben. 

“Miscatonic Variations” auf Seite 2 - deren 
Fortsetzung sich auf New River Head’ wieder- 
findet - wird einige Monate später von der soge- 
nannten Parthenogenetick Brotherhood einge- 
spielt, einer one-off Band, die aus longtime Wo- 
ronzow mates wie Bancroft, Martin Crowley, 
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Mick Wills und natiirlich Bevis himself besteht 
und die auch zur später erscheinenden Woron- 
zoid-Compilation ein Stück beiträgt. Jene Varia- 
tionen werden ebenso wie das Frond-Stiick “Long 
Journey Into Light” auf nachfolgend veröffent- 
lichten Reckless СО" als Bonustracks gereicht, 
da "Acid Jam’, ebenso wie fast alle Woronzow 
Platten längst ausverkauft ist. | 
Bald nach Veröffentlichung ihrer zweiten LP, 
auf Barri‘s eigenem Infinity Rec. Label verläßt 
Nick die Outskirts. 

Nick: “Barri wollte anfangen live zu spielen, 
und ich hatte keine Lust live bei ihnen Baß zu 
spielen. Ich halte mich nicht für einen Bassisten, 
es macht mir nichts aus, im Studio Baß zu spie- 
len, aber es ist nicht das, was ich auf der Bühne 
tun möchte. Außerdem ist es Вагт 5 Band, und 
ich wollte nicht, daß irgendwelche Clubankün- 
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digungen wie “feat. Bevis on Bass” auftauchen. 
Das ganze war keine groBe Sache, Barri und ich 
sind noch immer gute Freunde.” 

Ein weiteres Beispiel vonNick‘s Baßkunst er- 
schien kürzlich auf dem kalifornischen Baby 
Huey-Label. Eine Compilation 7" mit vier ame- 
rikanischen Bands, darunter Primordial Under- 
mind, ein Name hinter dem sich Ex-Crystalized 
Movements Member Eric Arm an der Gitarre, 
sowie Nick Saloman am Baß und Martin Crow- 
ley am Schlagzeug verbergen. 

Nick: “Eric Arm kontaktierte mich, als er nach 
Englandkam und wollte gerne etwas mit mir zu- 


Doch ich finde das Zeug nicht sonderlich toll. 
Trotzdem ist er ein netter Kerl. Er hat mich nut 
angerufen, um etwas zu machen.” 

1990 erscheint schließlich ‘Any Gas Faster‘, die 
einige Fans sicherlich überrascht. War ‘Trip- 
tych‘ - die bis dato beste Frond Platte - so etwas 
wie ein Konzeptalbum, das, eingeleitet von ei- 
nem typischen Instrumentalstück (“Into The 
Cryptic Mist”) über Hits wie “Lights Are Chan- 
ging” oder “Gemini Machine” bis hin zu fast 20 
minütigen Gitarrenexkursionen (“Tangerine 
Infringment Beak”), eine geschlossene Einheit 
bildet, so steht ‘Any Gas Faster‘ mehr wie eine 
Singles-Hits-Compilation da. Es fehlt die den 
ersten vier Platten eigene Atmosphäre, denn 
"A.G.F.‘ wirkt wie eine Aneinanderreihung ein- 
zelner vier Minuten Stücke, die leicht zwanghaft 
von “Rejection Day A.M.” und “-P.M.” zusam- 
mengehalten werden. Auch produktionstechnisch 
betritt Nick mit dieser Platte neue Ufer. Statt den 
bisherigen vier Spuren im Heimstudio, stehen 
diesmal 24 zur Verfügung. Dadurch ist sich 
Bevis seiner Schlagzeugfähigkeiten nicht mehı 
sicher und bittet Martin Crowley, der auch bei 
den meisten Live Auftritten an den drums aus- 
hilft und zwischenzeitlich bei den Presidents 
Men trommelte, ihm im Studio beizustehen. 
Somit ist ‘Any Gas Faster‘ nicht nur die erste 
Platte, die ausschließlich auf Reckless erscheint 
und in einem richtigen Studio aufgenommen 
wird, auch werden zum ersten Mal nicht alle 
Hauptinstrumente von Nick selbst gespielt. Selbst 
die Premiere feiernde Textbeilage erreicht einen 
neuen Höhepunkt. Man schaue sich nur die Lyrics 
von “This Corner Of England” an um zu merken, 
daß Nick sowohl kompositorischer, wie auch 
poetischer Genius ist. Simple Folk-Arrangements 
mit Sitaruntermahlung wie “These Dark Days” 
oder eben jenes “This Corner Of England” geho- 


ren ebenso zum Repertoire, wie ergreifende psy- 
chedelic Rock Genialitäten wie “Good Old Fas- 
hioned Рат” oder “Lord Plentiful Reflect”. Im 
selben Jahr werden, ebenfalls auf Reckless, zwei 
der 15 Stiicke - “Ear Song” und “Olde Worlde” 
- zusammen mit vier Live Songs auf der B-Seite 
veröffentlicht. In Kopenhagen während der 90е 
Tour aufgenommen, stellt die Live-Seite den 
Kompromiß für die gescheiterte Veröffentlichung 
des kompletten Berlin Auftrittes dar. 

Nick: “Klaus von SPM hat den Gig aufgenom- 
men und später einen Vertrag geschickt, in dem 
jedoch einige lächerliche Klauseln enthalten 


daß es wichtiger ist neue Studiosachen zu veröf- 
fentlichen, als eine Live-L P.” 

Uberhaupt scheint jene Tour einige amiisante 
Momente beinhaltet zu haben, wie das Tourtage- 
buch in Ptolemaic Terrascope #5 offenbart und 
was wohl hauptsächlich Martin Crowley s Alko- 
holkonsum zuzuschreiben war. Weniger daran 
als an seiner neu gegriindeten eigenen Band The 
Underworld mag es liegen, daß er auf der letzten 
Tour nicht vertreten war. In PT #8 war The 
Underworld‘s erste Vinylveröffentlichung zu 
hören und Phil McMullen hat schon recht, wenn 
er Martin‘s Band (er singt und spielt Gitarre) als 
Mischung aus Bruce Springsteen und Roky Er- 
ickson beschreibt. Angekündigte Underworld 
Veröffentlichungen werden allerdings nicht via 
Woronzow erscheinen. 

Nick: “OK, ich mag das, was Martin macht, aber 
2s ist nicht das, was ich veröffentlichen möchte. 
Weißtdu, ich habe sehr wenig Geld und wenn ich 
auf Woronzow eine Platte veröffentliche, muß 
ich völlig davon überzeugt sein, ich muß sie 
lieben. Wie zum Beispiel die Flyte Reaction oder 
Ectomorph Platten. Wie kann ich das ausdrük- 
ken? Ich versuche ehrlich zu sein. Er mag Sachen 
wie Springsteen, Clash, das ganze Rock-Zeugs 
eben. Ich meine, in dem, was er macht ist Martin 
wirklich gut und ich hoffe aufrichtig, daß er je- 
manden findet, der seine Sachen veröffentlichen 
wird, doch ich werde es nicht tun.” 

‘Any Gas Faster‘ war es wohl auch hauptsäch- 
lich, die einige Kritiker zu Vergleichen mit den 
Wipers bewog. 

Nick: “Das erste Mal, als ich Wipers hörte (das 
war auf Youth Of America’) dachte ich sofort: 
‘das klingt wie meine Sachen’. Ich denke wir 
haben eine gewisse Ähnlichkeit im Gebrauch 
von Akkorden.” 

GOAR: Siehst du Wipers denn als einen wich- 
tigen Einfluß für deine Musik an? 

Nick: “Ich finde die Wipers wirklich gut und 
mag sie sehr, aber ich habe nicht versucht sie zu 
kopieren, ich habe nie versucht irgendjemanden 
zu kopieren. Es ist doch offensichtlich, daß man 
dazu neigt, Dinge so zu spielen, wie andere 
Sachen, die man mag und ich mag die Wipers 
wirklich sehr.” 

GOAR: Hast du jemals ein Pink Floyd Stück 
gecovert? Schließlich drängt sich auch dieser 
Vergleich gelegentlich auf (Gregor Kessler meint 
natürlich die Frühphase; um irgendwelchen Mib- 
verständnissen vorzubeugen - die red.). 

Nick: “Nein, sie waren nie eine meiner Lie- 
blingsbands. Ich mag frühe Floyd und ich liebe 
die Syd Barrett Sachen, aber ab "Dark Side Of 
The Moon’ finde ich sie scheuBlich.” (exakt, die 
red.) 

GOAR: Interessierst du dich überhaupt für jun- 
ge Bands? 

Nick: “Ja natürlich, ich schaue mir viele Shows 
an und mag auch viele junge Bands wie Sun Dial 
oder Doctor Fives.” 

GOAR: Mochtest du Spacemen3? 

Nick: “Nein, ich finde sie ziemlich langweilig.” 
GOAR: Dann fandest du Velvet Underground 
sicher auch nie gut? 

Nick: “Die Velvets fand ich schon immer lang- 
weilig. O.k., ich mag “Venus In Furs” und den 
Soundtrack, doch ich denke einfach, daß Velvet 


Underground keine sonderlich guten Musiker 
wahren. Obwohl ich ihre Ideen und Standpunk- 
te gut fand.” 

Gotteslästerung werden die einen denken, doch 
bis auf Cale konnte sich wohl kein Velvet über- 
ragender musikalischer Fähigkeiten rühmen (es 
ist die Frage, was man unter musikalischen Fä- 
higkeiten versteht, sicherlich nicht das Hand- 
werk, ein Instrument in technischer Hinsicht zu 
beherrschen. Lou Reed hatte schon erstklassige 
Momente und Nico stand schon immer außer- 
halb jeglicher Konkurrenz, einfach grandios, si- 
cherlich nicht alles, aber vie- 
les; die red.). 

Einige Zeit nach ‘Any Gas 
Faster‘ erscheint der erste 
Bevis Frond Bootleg, eine 
bronzefarbene 4-Track 10" 
mit einer Live - und einer 
Demo Seite und einer wun- 
derschönen Coverzeichnung. 
Die Live-Seite enthält neben 
“Do Me Down”, das auch 
währendder letzten Tour zum 
regulären Set gehörte und un- 
verständlicherweise noch 
nicht offiziell veröffentlicht 


W001 VONTRAPFAMILY -BrandNew 
Thri117° 

W002 ROOM 13 -MurderMystery 12" 

W003 BEVISFROND-MiasmaLP 

W004 BEVISFROND - InnerMarshlandLP 
W005 BEVISFROND- Through The 


mit so etwas muß man sich abfinden. Schlimme1 
jedoch ist die Seite mit “Death Trip”, denn ich 
habe das Tape mit den beiden Songs nur ein paaı 
engen Freunden gegeben.” 

GOAR: Du hast nie herausgefunden, wer die 
Platte gemacht hat? 

Nick: “Nein, ich weiß nicht, wer es war. Ich 
vermute, daß sie aus Deutschland kommt. Ich 
hätte versuchen können, es herauszubekommen. 
дос ich denke, wenn Phil Collins, Paul McCart- 
ney und Frank Zappa die Leute nicht daran 
hindern können sie zu bootleggen, wie зо ich es 
dann tun. Ok, das Cover ist wirklich hübsch. 
doch die Qualität ist schrecklich. Ich habe das 
original “Death Trip”-Tape noch zu hause und 
das Band, von dem die Platte gemacht wurde. 
muß eine Kopie, der Kopie, der Kopie sein, und 
ich kann mich einfach nicht mit dem Gedanken 
anfreunden, daß Leute, die meine Musik mögen, 
eine Menge Geld für einen Haufen Dreck bezah- 
len.” 

GOAR: Warum hast du “Death Trip” nicht аш! 
einer der beiden Compilation Alben veröffent- 
licht? 

Nick: “Хип, sicherlich hätte ich das tun können. 
doch ich halte “Death Trip” einfach nicht fii 
einen sehr guten Song. Jedenfalls nicht gut ge- 
nug, um ihn auf Platte zu pressen. Ich habe das 
Tape lediglich an drei/vier Freunde gegeben und 
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wurde, ein fast viertelstiindi- 
ges Jamstück mit dem sinni- 
gen Namen “Heavy In Е”. 
Die Demos der zweiten Seite 
präsentieren sich in wesent- 
lich bescheidenerer Qualitat 
und umfassen “Time She 
Loves” (was sich nach mehr- 
maligem Hören als “She‘s In 
Love With Time” rückwärts- 
gespielt entpuppt) sowie 
“Death Trip”. Nick selbst ist 
verständlicherweise nicht 
sonderlich gliicklich tiber 
diese Platte. 

Nick: “Ich habe mich sehr 
über diese 10” geärgert. Ok, 
ich akzeptiere. daß Leute 
Bevis Frond Konzerte auf- 
nehmen und das so etwas 
vielleicht irgendwann einmal 
als Platte erscheint. Ich ak- 
zeptiere es, obwohl ich na- 
türlich nicht sehr froh darü- 
ber bin, da ich kein Geld 


LookingGlassDoLP 

(Itd.ed.of 500 copies, handsigned) 

W006 VARIOUS ARTISTS-AcidJamLP 
W007 OUTSKIRTSOF INFINITY -LordOf 
The Dark SkiesLP 

W008 BEVISFROND-TriptychLP 

W009 MICK WILLS -FernHill LP 

W010 VARIOUS ARTISTS - WoronzoidLP 
W011 PSYCHO’SMUM-ASibliant SinLP 
W012 ETHREAL COUNTERBALANCE ~ 
sameLP 

W013 BEVIS&TWINK-MagicEyeLP 
WO14FLYTEREACTION- 

songs InACircleLP 

W015 ECTOMORPH-TheFurious 
SleeperLP 

(250 copiesof W014& WO15appearedasa 
special Woronzow-Bagw/freesplit 7" of 
bothbands) 

W016 BEVISFROND -New RiverHead 
DoLP/CD 

(early copies w/ 3 track 7") 
WO017MAGICMUSCLE - Gulp!LP/CD 
(early copies w/ facsimileof originalMM 
poster) 
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KAY. Nick: “Es gibt ettliche Live-Shows auf Cassette, aber auf Platte kenn 
ich sonst keinen. In Italien sind Nachpressungen von `Miasma` un: 
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Discograpnie 


1987 - MIASMA LP (Woronzow) 
- INNERMARSHLAND LP (Woronzow ) 
- THROUGH THE LOOKING GLASS DoLP (Woronzow) 
1988 - MIASMALP/CD (Reckless) 
(CD-Bonus: 5 Songs from W005) 
- INNERMARSHLANDLP/CD (Reckless) 
(CD-Bonus: 3 Songs from W005) 
- THROUGH THE LOOKING GLASS DoLP (Reckless) 
- Freakbeat *4F lexi 
“African Violets” 
- V.A.-AcidJamLP  (Woronzow) 
“LongJourney IntoLight” 
- TRIPTYCHLP (Woronzow) 
- TRIPTYCHLP/CD (Reckless) 
(CD-Bonus: 2 Songs from W005, 1 from W006) 
- Bucketful Of Brains #26 7" 
“High п А а!” 
1989 - М.А. - WoronzoidDoLP (Woronzow) 
“ForeignLaugh” 
- ВОВ "ЗЕЕ 
“Bad Time” 
- Ptolemaic Terrascope #1 7" 
- Fhe 99th Very Last Time? 
- THE AUNTIE WINNIE ALBUMLP/CD (Rechless) 
(CD-Bonus: 1 Song from W005, 1 from W006) 
- У.А. - Time Will Show The WiserLP (Triad) 
“HighInAFlat” 
1990 - Ptolemaic Теггаѕсоре #3 7" 
“Somewhere Else” (Demo) 
- ANY GASFASTERLP/CD (Reckless) 
-V.A.-lIf 6Was9-ATribute ToJimiHendrixLP 
(Imaginary) 
“Who Know” 
- М.А. – 1967 - Through TheLooking Glass LP 
(Imaginary) 
“Power Posession” 
- V.A. -Daydreams & Nightmares Tape (Acid Tapes) 
“Опсе Тогп - TwiceForgotten” 
- BEVISFROND/ WALKING SEEDS Split-7" (Clawfist) 
“Sexorcist” 
- EARSONG 12" (Reckless) 
- MAGIC EYE LP (Woronzow) 
1991 - V.A.-TheFourth AdventureLP (GuidingLights) 
“Automatic Bomb Virgins” 
- NEWRIVER HEAD DoLP/CD (Woronzow) 
- V.A.-PsychosaumaDoLP/CD (Freakbeat) 


tt “т, 
1992 - V.A.-GuiterroristsDoLP/CD(Glitterhouse) 
0 tt 2: 
Уе - GOAR * 6 /"-ЕР ү 


[р “Lights Are Changing” (acoustic) ү, 
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“Through The Looking Glass’ mit Woronzow Labeln aufgetaucht, d 
die Platten dort wohl nicht so leicht zubekommen waren. In letzter Zei 
sind diese Platten auch nach England gekommen, da viel Geld für di 
Originale bezahlt wird. Doch man kann sie an der Prägung in de 
Auslaufrille unterscheiden.” 

Sammler sollten sich folglich mit dem Erwerb der ausschließlich au 
Woronzow erschienen Magic Eye LPbeeilen, denn noch ist das Ergeb 
nis der Kolaboration zwischen Bevis und Twink, dem Pink Fairie 
Drummer relativ leicht zu erwerben. Die Platte enthält größtenteils be 
kannte Songs in etwas veränderten Ausführungen, aber auch lohnendes 
sonst nicht erhältliches Material. 

1991 erscheint mit ‘New River Head‘ das bisher ausgereifteste Bevi 
Frond Produkt. Über vier LP Seiten, erstreckt sich ет Werk, das das ge 
samte stilistische Schaffen Salomans umfasst; das Jam-Stücke wi 
“Miscatonic Variations П” neben soften Popstücken a la “Stain Of Th 
Sun” oder Folk Songs wie “Waving” stehen läßt. Nichts wirkt unpas 
send, kein Song scheint fehl am Platz. Bis vielleicht auf “Chinese Burn’ 
das nicht so ganz dem gewöhnlichen Charakter der Platte entspricht. 
Nick: “Kann sein, daß es nicht wie die anderen Stücke der LP klingi 
aber ich mochtees. So stelle ich die Platten nun mal zusammen, ich den 
ke nur darüber nach, ob ich etwas mag oder nicht und mache mir kein 
Gedanken, ob es jemand anderem gefällt. Denn wenn man anfängt, e 
so machen zu wollen, wie man denkt, daß die Leute es gerne hätten, kan: 
man immer etwas an einer Platte ändern und kommt nie dazu, sie zu ver 
öffentlichen. Wenn ich die Songs mag, dann reicht mir das.” 

Doch erscheint ‘New River Head‘ nicht wie angekündigt auf Reckless 
Nick: “Es war so, daß Reckless mir Geld gegeben hatte, um die Platt 
zu machen. Also bin ich ins Studio gegangen und habe die Songs auf 
genommen. Als ich fertig war, habe ich ihnen das Band gegeben und si 
gefragt, was sie davon halten wiirden. Sie sagten `groBartig, wir liebe: 
die Stücke, aber wir können sie nicht veröffentlichen, weil wir kein Gel 
haben’. Also habe ich eine Art Geschäft mit ihnen abgeschlossen, den: 
ich konnte ihnen das Geld nicht wieder zurückgeben, ich hatte e 
ausgegeben. Reckless veröffentlichte “New River Head" in Amerik 
und von diesen Verkäufen bekomme ich kein Geld. Um die Platte 1: 
Europa zu veröffentlichen, mußte ich mir das Geld von jemanden 
leihen. Dazu habe ich einen deal mit einem Vertrieb gemacht.” 
GOAR: Warum hast du kein Bancroft-Cover verwendet? 

Nick: “Mr. Bancroft hat in letzter Zeit eine Menge Probleme und seh 
wenig Geld. Er arbeitet in zwei Jobs gleichzeitig, einen tagsüber un 
einen nachts. Er steht unter Streß, wie du dir vorstellen kannst, dahe 
wollte ich ihn nicht noch zusätzlich miteiner Coverzeichnung belaster 
Das Cover für Vol. 3 des Terrascopes wird er jedoch hoffentlich wiede 
gestalten” (hat er und auch nicht gerade schlecht). 

Wie jede Ausgabe, so enthielt auch Terrascope #8 ein nur Leser: 
zugängliches Plattenangebot. Gab es zur Veröffentlichung der Flyt 
Reaction und Ectomorph LP‘s eine sogenannte Woronzow-Bag (d.t 
Woronzow Plastiktüte mit beiden Platten, handsigniert, sowie ein 
exclusive Split-7" beider Bands) zu bestellen, so verschönerte da 
Erscheinen von ‘New River Head‘ eine 3 Track 7" mitunveröffentlich 
ten Stücken. “Snow”, “My Little Empire” und “A Most Singular Hole 
werden voraussichtlich zusammen mit den auf der ‘New River Head‘ 
CD fehlenden LP-Tracks und zuvor auf diversen Compilations erschie 
nenen Songs auf einer CD veröffentlicht werden. 

Nick: “Ich habe lange überlegt, ob ich die Stücke exclusiv nur den PT 
Lesern, die die Platte mit 7” bestellthaben zugänglich machen soll, ode 
ob jeder die Chance bekommen sollte, die Songs zuhören. Wahrschein 
lich werde ich sie auf der CD veröffentlichen, zusammen mit de: 
anderen Tracks, die ich irgendwann mal Leuten gegeben habe, wie zur 
Beispiel Freakbeat, Acid Tapes, Bucketfull Of Brains,...” 

GOAR: Auch Adventure? 

Nick: “Nein, den Song auf der Adventure LP werde ich nicht veröffent 
lichen, er ist noch zu jung. Jan versucht immer noch die Platten z 
verkaufen.” | 

Doch bleibt auch nach einem langen Interview die Frage offen, ob Nic. 
Saloman mit introvertierter Eigenbrödelei wie etwa Mark Edwards 1 
einer Reihe zu sehen ist. Liest man sich den Text von “Lord Plentifu 


DEUTSCHE 
MILCH "frauenhände" 


EFA LP/CD 15528 


Produziert von T. Neumann im Knochenhaus/HH. 
МП: Arfmann/Achinger (Philosophen), 
Horst Petersen (Erde), Rocko Schamoni. 
Erst hie es: Wie Devo und Pixies. Jetzt: 
Die deutschen New Order. Nein. Milchwie 
Milch. Die Frische, Gesunde. Einen 
gewaltigen Schrittvorwarts. 


LIVE: 18.5. HAMBURG Kaiserkeller 
24.5. MUNCHEN Babalu 


(wird fortgesetzt) 


POP MUSIK 


BABY YOU KNOW 
"CLEAR WATER" 


EFA LP/CD 15524 


Produziert von Robert Forster (ex Go-Betweens). 
Keine andere Band aus D baut so leidenschaftliche 
Folk-Rock-Hymnen. Erdverbunden mit dem Blick 
zum Horizont. 


LIVE: 29.5. 


30.5. 
37.8. 


GEISSLINGEN 
HEIDENHEIM 
MUNCHEN 


(wird fortgesetzt) 


NEU DEF. 


IM VERTRIEB DER EFA MEDIEN GMBH 
IXTULUH (ÖSTERREICH) RECREC (SCHWEIZ) 
GRATIS KATALOG ANFORDERN 
JAHNSTRASSE 6 0-8000 MÜNCHEN 5 
TEL: 089-76 14 13 - Fax: 089 - 77 81 22 


DER INNOVATOR 


[know you don`t/and that leaves you free/to take 
as much as you can from те”) und siehtihnruhig, 
geduldig und immer höflich mit Leuten plaudern, 
die stolz ihre original "New River Head‘ Woron- 
zow Pressung (die Platte existiert in keiner ande- 
ren Form) signieren lassen, kann man sich nur 
schwer einen egozentrischen, rechthabenden 
Bevis vorstellen, der divergierende Ansichten 
und Meinungen ausschließt. Viel eher scheint 
Nick seinen starken Willen, eigene musikalische 


[deen umzusetzen erkannt zu haben und verzich- 
tet seitdem darauf, abgesehen von verschiedenen 
Gastmusikern, mit anderen Musikern im Studio 
zusammen zu arbeiten, um Meinungsverschie- 
denheiten, die er sehr wohl voraussieht, von vor- 
neherein aus dem Weg zu gehen. So zwingt er 
niemanden, sich seinen Vorstellungen unterzuord- 
nen und behält zudem alle Entscheidungsgewalt. 
Nick: “Ich arbeite lieber alleine. AuBerdem haben 
mir schon Leute erzählt, daß es nicht so einfach 
sein soll, mit mir zu arbeiten, da ich alles nach 
meinem Kopf machen möchte. In normalen Din- 
gen istes, glaube ich, nicht so, doch im Studio will 
ichimmer alles so machen, wie ich es will und der 
einzige Weg, das zu garantieren, ist alles alleine 
zu machen.” 

GOAR: Während deiner Zeit mit den Outskirts 
hattest du damit keine Probleme? 

Nick: “Nein, das war etwas anderes. Barri ist ein 
brillianter Gitarrist und ich gebe ihm gerne ein 
paar Songs, z.B. spielen sie auch “Gemini Machi- 
ne” oder “Eyes In The Back Of My Head”. Auf 
seiner nächsten Platte werden sie wahrscheinlich 
wieder drei oder vier Stücke spielen, die ich 
geschrieben habe.” 

Passend zum Abschluß, scheint mir eine Stel- 
lungnahme Nick s zur Drogenlegalisierung. Ein 
Problem, das wahrscheinlich auch ein Großteil 
seiner Fangemeinde interessiert verfolgt. 

Nick: “Ich selbst nehme keine Drogen, aber 
prinzipiell bin ich dafür, zumindest Hasch zu le- 
galisieren. Über härtere Drogen weiß ich zuwe- 
nig. Sachen, die einen umbringen können, sollte 
man nicht legalisieren, denke ich. Weißt du, daß 
die einzig natürlich wachsende Pflanze in Eng- 
land, die vergleichbar mir Marihuana wäre, 
Hopfen ist. Ich finde das interessant, vielleicht 
wäre es billiger, wenn die Leute anfangen würden 
Bier zu rauchen.” 


Interview & Photos: Gregor Kessler & Jens Kiefer 
Text, Layoutidee & Discographie: Gregor Kessler 


Satz/Seitenaufbau: Patrick Horn 


TV PERSONALITIES-CAMPING IN FRANCE LP/CD 
LIVE AUFGENOMMEN WÄHREND IHRER 91 ER FRANKREICH 
TOUR. CD ENTHÄLT 3 BONUS TRACKS. 


w. $ 
OVERGROUND 


THE UNDEAD-EVENING OF DESIRE MLP 
NEUE MINI-LP MIT BISHER UNVEROFFENTLICHTEM DEMO- 
MATERIAL UND EINER LIVE-VERSION DES MISFITS HITS 
"ATTITUDE" VON DER BAND UM EX-MISFITS-GITARRIST 
BOBBY STEELE. 


THE UNDEAD 


EVENING OF DESIRE 


К. 
w 
OVERGROUND 


RICHARD HELL + SONIC YOUTH - 

3 NEW SONGS 7" EP/MCD 

3 NEUE SONGS VON ALTMEISTER RICHARD HELL, UNTER- 
STUTZT VON SONIC YOUTH UND DON FLEMING (VELVET 
MONKEYS, B.A.L.L., GUMBALL U. A.), DER SICH AUCH FUR 
DIE PRODUKTION VERANTWORTLICH ZEICHNET. 


OVERGROUND 


STILL AVAILABLE: 

POOHSTICKS — JOHN PEEL SESSIONS LP 
TV PERSONALITIES — 14TH FLOOR A 
TV PERSONALITIES — THREE WISHES T" 
TV PERSONALITIES — SMASHING TIME и 
TV PERSONALITIES — | KNOW WHERE SYD ВАККЕТ LIVES 7" 
TV PERSONALITIES — PART TIME PUNKS Е 
RICHARD HELL/NEON BOYS — ЕР 7'/12'/CD 
THE PASTELS — SOMETHING GOING ON J: 
SATANS RATS — YOU MAKE ME SICK T" 
SATANS RATS — IN MY LOVE FOR YOU Д 
SATANS RATS — YEAR OF THE RATS T" 
PERSONALITY CRISIS — CREATURES FOR AWHILE LP 
PERSONALITY CRISIS — TWILIGHT'S LAST J: 
SOFT BOYS — THE FACE OF DEATH Г 
SOFT BOYS — RAW CUTS MLP/CD 
THE DICKIES — JUST SAY YES 7'/CD 


THE DICKIES — ROADKILL T" 
LONG RYDERS — METALLIC B. 0. 7'/CD 


IM VERTRIEB VON FIRE ENGINE 
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Buffalo Tom dürften mit dieser Tour und der 
neuen Platte einen Haufen neuer Freunde 
hinzugewonnen haben. Kein Wunder, zeich- 
net sich doch ihre Musik durch Momente 
voller Wärme aus, die einen sofort fesseln. 
Momente, die man neu kennenlernt und gleich- 
zeitig wiedererkennt. Egal, ob man ihre Musik 
als Pop oder Post-Hardcore oder wie auch 
immer bezeichnet, es gibt viele Bands, die 
solche Musik machen, aber nur ganz wenige 
machen diese mit so viel Gefühl. Buffalo Tom 
scheinen wirklich gute Freunde zu sein. Wie 
oft schon hat man sich von Liedern wie "Те 
Plank" oder "500.00 Warnings" trösten las- 
sen. Um diese Freundschaft zu besiegeln, war 
schon lange ein Interview geplant, das in der 
Vergangenheit irgendwie nie zustande kam. 
GOAR: Was liest du da gerade? 

Chris: Einen Österreicher, Robert Musil. Das 
Buch heißt "Ein Mann ohne Eigenschaften". 
GOAR: Hast du auch James Joyce gelesen? 
Chris: Nein, aber er steht auf meiner Liste. Tom, 
unser Schlagzeuger, hat Ulysses gelesen. Ich 
mag William Faulkner sehr. Als ich 18 war, war 
es vor allem Sommerset Maugham, den ich 
mochte. Er hat "Auf Messers Schneide" ge- 
schrieben. 

GOAR: In euerer Biographie steht, daß ihr alle 
Literaturstudenten seid. 

Chris: Na ja, ein bißchen. Ich studiere Wirt- 
schaftslehre und afroamerikanische Musik, Bill 
und Tom studieren Kommunikation, aber wir 
haben alle Literaturkurse belegt. 

GOAR: Denkst du, daß dies einen Einfluß auf 
euere Texte hat? 

Chris: Ich denke, alles hat irgendwie Einfluß 
darauf. Es ist die Art, wie du bestimmte Sachen 
erlebst, etwas liest oder hörst und dann ein Lied 
daraus machst. 

GOAR: Auf der ersten LP strahlen viele Lieder 
ein Gefühl der Einsamkeit und Traurigkeit aus, 
ein Gefühl, daß man auch bei vielen Schriftstel- 
lern findet. 

Chris: Stimmt. Gerade solches Zeug interessiert 
uns auch besonders. Ja, vielleicht interessieren 
uns gerade die traurigen Sachen, Sachen, die dir 
eine andere Ansicht von den Dingen geben. 
Liebe, Freundschaft, Aufwachsen und solche 
Dinge sind ziemlich normal. Es ist lustig ein 
Kind zu sein, aber dies alles kann auch sehr 
traurig sein. 

GOAR: Hat "Racine" etwas mit dem gleichna- 
migen französischen Schriftsteller zu tun? 
Chris: Nein, das ist über eine Frau, vielmehr 
über einen Transvestiten. 

GOAR: Wer von euch schreibt die Lieder? 
Chris: Derjenige, der die Lieder singt, hat sie 
meistens auch geschrieben. Wenn wir ein neues 
Lied haben, bringen wir es zum Rest der Band, 
und dann macht es einige Veränderungen durch. 
GOAR: Erzähl doch mal kurz etwas über die 
Bandgeschichte. 
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Chris: Wir trafen uns auf der Universität von 
Amherst und sahen dort auch einige Bands wie 
Да. 

GOAR:... Dinosaur Jr.? 

Chris: Ja, genau. Und wir hörten alle ungefähr 
dieselbe Musik und wollten alle in einer Band 
spielen, aber wir spielten alle nur Gitarre, und so 
mußten wir erst die anderen Instrumente lernen. 
GOAR: Wo habt ihr J. Mascis kennengelernt? 
Chris: An der Universität. Er war auch Student 
und studierte Literatur. An der ganzen Uni gab es 
vielleicht 30 Leute, die sich für solche Musik 
interessierten. 

GOAR: Ich habe ihn einmal auf einem Konzert 
gesehen. Er kam mir absolut gelangweilt vor. Ist 
er immer so? 

Chris: Kennst du den Ausdruck "Поп t buy a 
book by its cover"? Manche Leute sind äußerlich 
aufregend, aber innerlich langweilig. Er hat eini- 
ges in sich, was interessant ist. 

GOAR: Wie kam es dazu, daß er euch produ- 
zierte” 

Chris: Nun, er war der einzige unserer Bekann- 
ten, der bereits eine Platte aufgenommen hatte, 
also fragten wir ihn. 

GOAR: Habt ihr noch zu anderen Bands guten 
Kontakt? 


Chris: Ja, zu den Blake Babies mit denen wir Ja 
Jetzt touren und zu den Lemonheads. 

GOAR: Spielte Evan Dando nicht auch einmal 
bei den Blake Babies? 

Chris: Ja, und jetzt ist Julia von den Blake 
Babies bei den Lemonheads. Sie haben eine neue 
Platte aufgenommen, die auf Atlantic erscheint. 
СОАК: Habt ihr auch mal versucht, bei TAANG 
unterzukommen? 

Chris: Nein, wir waren ja auf SST. Ach ja, wir 
hatten ihnen mal ein Tape geschickt. Homestead 
übrigens auch. 

GOAR: Nachdem eure erste LP erschienen war, 
las ich, daß ihr eine Live-Platte veröffentlichen 
wolltet. 

Chris: Nein, das war ein unkorrekte Aussage. 
Wir haben nur auf der B-Seite der neuen Maxi 
drei Live-Songs. 

GOAR: Nein, das meine ich nicht. Ich las es vor 
ein oder zwei Jahren. Außerdem stand in dem 
Artikel, daß die Platte einige Stones-Cover ent- 
halten sollte. 

Chris: Nein, das ist nicht wahr, obwohl wir 
früher manchmal Stones-Cover spielten, aber 
das machen wir jetztnur noch beim Soundcheck. 
Wir spielen manchmal "All I can do" von den 
Cars und hin und wieder Dylan, aber wir nehmen 


sowas nicht ernst. Ich mag Eric Duffy und Phil 
Ochs. 

GOAR: Von dem kenne ich nur "Tape to Cali- 
fornia", das auch Squirral Bait covern. 

Chris: Ja, Sgirral Bait ist sowieso meine Lie- 
blingsgruppe, ihr Drummer spielte später auch 
mal bei den Lemonheads. 

GOAR: Eine vielleicht etwas komische Frage: 
Mir fiel neulich auf, daß ihr auf den Photos der 
ersten und dritten LP an einem Tisch sitzt. Hat 
das etwas zu bedeuten oder istes derselbe Tisch? 
Chris: Nein. Die Person, die die Photos machte, 
dachte sich, wir würden uns ganz gut an einem 
Tisch machen, essend. 

GOAR: Auf dem Backcover der zweiten LP 
sitzt auch jemand an einem Tisch. 

Chris: Das bin ich. Der Tisch vom Photo der 
ersten Platte ist übrigens verbrannt. Jemand 
zündete das Gebäude an, in dem er stand. 
GOAR: Lebst du bei deinen Eltern? 

Chris: Ungefähr 30 Minuten entfernt. 

GOAR: Mögen sie eure Musik? 

Chris: Sie mögen einzelne Lieder, das Akustik- 
zeugs z.B. ... wir haben übrigens jetzt auch für 
MTV eine Akustiksache gemacht. Wir spielten 
"Mineral", "Frozen Lake" und "Taillights Fade". 
GOAR: Vielleicht gibt es ja bald ein Bootleg 
davon. 

Chris: Man weiß nie. 

GOAR: Gibt es neben den drei Alben, den 
Maxis und der Single noch andere Veröffentli- 
chungen? 

Chris: Ein frühes Demo-Tape, wir nahmen es in 
einemkleinen Studio auf. Eines der Lieder, "Deep 
in the ground", ist auch als B-Seite der Enemy- 
Single in England erschienen. 

GOAR: Über was würdest du jetzt mit den 
anderen reden, wenn du nicht hier sitzen wür- 
dest? Über Masturbation, nackte Frauen ... 
Chris: Nun, wenn wir im Bus sitzen und diese 
beiden sehr wichtigen Sachen ausdiskutiert 
haben, reden wir meist über philosophische 
Sachen. Wenn du so lange im Bus sitzt, fängst du 
an, über bestimmte Sachen nachzudenken. Was 
ist wichtig und was macht dich zufrieden. Eine 
Menge Leute fragen uns, ob wir zufrieden sind 


oder ob wir eine Million Platten verkaufen wol- 
len. Darüber denkt man dann auch manchmal 
nach und dann denke ich, daß ein gutes Buch 
oder im Bus zu sitzen und ein bestimmtes Lied zu 
hören mich glücklich macht. Oderich denke, daß 
ich gerne einen Hund hätte. 

GOAR: Warum hast du keinen? 

Chris: Ich lebe in der Stadt und habe keinen 
Garten. 

GOAR: Willst du vielleicht auch noch ein paar 
Kinder? 

Chris: Ja, ich hätte auch gerne Kinder. Aber mir 
gefällt die Vorstellung nicht verheiratet zu sein. 
GOAR: Laß uns noch einmal über eure Texte 
reden. 

Chris: О.К. z.B. der Song "Darl". Darl ist ein 
Charakter aus "As I lay dying" von William 
Faulkner. Das Lied ist teils über ihn, teils über 
mich. Es ist auch tiber Gefiihle, die du empfin- 
dest, wenn deine Mutter stirbt oder wenn du nach 
zehnstündiger Fahrt in eine fremde Stadt kommst, 
allein bist und dich niemand versteht. Ich habe 
auch über ein Madchen geschrieben, "Sally 
Brown", sie war mein Babysitter, als ich ein 
kleiner Junge war, aber dieses Lied hat nichts 
Sexuelles. Es ist dariiber, wie etwas einen fertig 
machen und zu Boden driicken kann. 

GOAR: Ich denke, eure neue Platte geht wieder 
mehr in Richtung eurer ersten. Ich mag "Bird- 
brain" nicht in dem MaBe wie die anderen bei- 


‚ den, weil sie nicht so tiefgriindig ist. Mir fehlen 


da die melancholischen Sachen. 

Chris: Ja, auf "Let me come over" sind wieder 
einige traurige Lieder. Aber zu "Birdbrain": Es 
ware fiir uns einfach gewesen, ein zweites 
"500.000 Warnings" zu machen. Aber ich mag 
die Dynamik von "Birdbrain" genauso wie die 
erste Platte. Manche Lieder wirken auch trauri- 
ger, wenn vor ihnen ein Dance-Song kommt. 
GOAR: Ich denke auch nicht, daß eure Lieder 
alle traurig sein müssen, ich denke nur, daß die 
meisten Lieder auf "Birdbrain" emotional nicht 
so interessant sind wie die des ersten Albums. 


Interview: Jens Kiefer 
Photos: Peter Meyer & Joe Dilworthy 
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GIANT SAND 


Howe Gelb macht Musik in dem Stil wie er 
aussieht: schon, cool, verletzlich, aufregend, 
weit umfassend, spannend, wenig oberfläch- 
lich, tiefgründig, lässig, witzig. Einer der 
besten, die Amerika in den letzten Jahren 
hervorgebracht hat und dieses Land besitzt 
einen riesigen, unerschöpflichen Qualitäts- 
Pool innerhalb der populären Musik. Es grenzt 
schon an Übermut, ein Konzert in einen 
akustischen und einen elektrischen Part auf- 
zuteilen und den eletrischen vor den akusti- 
schen zu setzen. Da muß man sich seiner 
Sache schon enorm sicher sein. 4. Das Line- 
Up von Giant Sand hat sich wieder einmal 
geändert, da Howe und Paula seit geraumer 
Zeit getrennte Wege gehen. 5. Das Interview 
fand auf schriftlichem Wege statt, daich mich 
beim persönlichen Zusammentreffen nicht so 
recht in der Lage sah, ein längeres Gespräch 
zu führen. Die Aussage der deutschen Promo- 
terin, daß Howe Gelb stinkfaul sei, scheint 
sich zu bewahrheiten: Zum ersten Mal bei 
einem GOAR-Interview sind die Fragen län- 
ger als die Antworten. 
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GOAR: Ist Howe Gelb und Giant Sand ein 
typisch amerikanisches Phänomen wie Creeden- 
ce Clearwater Revival oder The Gun Club, eine 
Band, die nur unter gewissen Umständen entste- 
hen kann? 

Howe Gelb: Das ist eine Fangfrage. Du willst 
doch wohl nicht, daß ich so schwer denken muß. 
GOAR: Wie wir alle wissen, ist es manchmal 
ein wenig schwierig mit Brüdern und Schwe- 
stern. Wie würdest du dein Verhältnis zu deinem 
Bruder Ricky beschreiben? 

Howe Gelb: Mama hat ihn gemacht. Papa hat 
geholfen. Ich habe ihn an die Wand geworfen, 
damit sie seinen Monsterzahn finden. 

GOAR: Läge es im Bereich der Möglichkeiten, 
daß ihr einmal in einer gemeinsamen Band spielt? 
Howe Gelb: So wahrscheinlich wie ein Herzin- 
farkt. 

GOAR: Der Erfolg von Giant Sand wächst in 
letzter Zeit. Wo willst du hin? Was möchtest du 
erreichen? 

Howe Gelb: Zurück nach Prag gehen, 40 wer- 
den. 

GOAR: Du spielst eine Art von Roots-Music. 


Wäre es möglich, etwas von deinen geistigen 
Wurzeln zu erzählen? 

Howe Gelb: Genau. Wenn Selbstanalyse mög- 
lich wäre, könnte man es einfach in einem Song 
verstecken. 

GOAR: Deine Lieder klingen oftmals wie eine 
traurige Liebesgeschichte ... 

Howe Gelb: Du bist vollkommen verrückt. 
GOAR: Willst du über Angst und Hoffnung 
reden? 

Howe Gelb: Das sind Worte, mit denen man 
einfach reimen kann ... Deer And Pope, Steer 
And Rope, Ear And Cope, Beer and Dope. End- 
los. 

GOAR: In welchen Augenblicken bekommst du 
ein Gefühl von Glück? 

Howe Gelb: Wenn ich voll abgefahren bin. 
GOAR: Die Gitarre scheint ein zentrales Instru- 
ment in der populären Musik und speziell in 
deiner Art von Musik zu sein. Erzähl etwas über 
die Beziehung zwischen dir und deiner Gitarre. 
Howe Gelb: Sie ist aus Holz und Draht, ich bin 
aus Fleisch und Blut. Sie ist die Antenne, ich bin 
die Erde. 


GOAR: Manchmal scheint es seltsam in einer 
Stadt zu wohnen, manchmal seltsam auf dem 
Land oder in der Wüste. Hast du in verschiede- 
nen Umgebungen verschiedene Sichtweisen auf 
die Welt? 

Howe Gelb: Ja, es ist verriickt zu leben und noch 
verrtickter zu sterben. 

GOAR: Was haBt du und was liebst du іп deinem 
Leben? 

Howe Gelb: Weißt du, ich hasse dies hier, Inter- 
views und so, und ich liebe es, wenn die Salt Flats 
überflutet sind. 

GOAR: Wenn du drei Wünsche frei hättest, was 
würdest du auswählen? 

Howe Gelb: Daß Tomatito aus Spanien einge- 
flogen wird, daß er auf der neuen Version von 
"Sage Advice" spielt und daß er es umsonst 
macht, weil er es mag. 

GOAR: Nenne mir zehn von deinen Lieblings- 
bands und die zehn Lieblingssongs. 

Howe Gelb: Bob Dylan - Every Grain Of Sand 
Thelonious Monk - Ugly Beauty 

Mott The Hoople - Half Way To Memphis 
Tomatito - Barrio Negro 

Neil Young - Patch Of Land People 

Susan Voelz - Map Of You 

Leaving Trains - Dude The Cat 

Freedy Johnston - Tear It Down 

Steppenwolf - Born To Be Wild 

Iggy Pop - Lust For Life 

Tom Waits - Other Side Of The World 


Interview: Mingo Diener 
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Sollte es eine Band geben, der der Heimatort 
Seattle als Bestandteil der Biographie eher 
geschadet als geniitzt hat, so sind es Coffin 
Break. Zu schnell und core-like für den durch- 
schnittlichen Nirvana-Fan, zu grungig bzw. 
stellenweise zu melodisch fiir HC-Freunde, 
sitzt das Trio zwischen den Stühlen. Zudem 
begehen Coffin Break den Fehler, ihre Song- 
texte mit politischen Inhalten zu durchsetzen, 
was sie in Seattle endgültig zur Außenseiter- 
band avancieren läßt, oder kennt jemand einen 
Mudhoney-Song, der die wiederauflebende 
Zensur innerhalb der amerikanischen Me- 
dienlandschaft anprangert? Wer will denn so 
etwas noch hören?, werden viele sagen. Si- 
cherlich bewegen sich die textlichen Themen 
der Punk Rock Szene seit weit mehr als zehn 
Jahren im Kreise, doch sind andererseits auch 
die Probleme weitgehend gleichgeblieben. 
Doch welcher leftwing Band ist es nach Di- 
scharge, Minor Threat oder den DK’s gelun- 
gen, interessante, nicht hundertmal gehörte 
Polittexte zu schreiben? Unter all den Versu- 
chenden gehören Coffin Break mit vor schwar- 
zestem Sarkasmus triefenden Stücken wie 
"American Dream" oder "Kill The Presi- 
dent'' zum besseren Drittel. Musikalisch fühlt 
sich das Trio Bands wie Victims Family ver- 
bunden, ohne auf der ersten Tour auch nur 
annähernd deren Folgschaften anzulocken. 
Nach der pünktlich zur Tour erschienenen 
dritten Studio LP, die im Gegensatz zu den 
stellenweise gut knüppelnden Vorgängern 
eher gemäßigt wirkt, erschien Ende letzten 
Jahres noch eine Compilation mit Outtakes 
und 7'^s, die einen guten Überblick über das 
Schaffen der Band gibt. Vom ersten Demo 
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Tape, über den kurzen Sub Pop Abstecher, 
bis zur letzter C/Z 7" ist hier alles zu hören. 
Live verstehen sich Coffin Break definitiv als 
HC Band, spielen die meisten Songs doppelt 
so schnell wie auf Platte und bieten auch sonst 
durch wechselnde Sanger ein optisch wie 
akustisch abwechslungsreiches Buhnenge- 
schehen. 

Anfang: 

Peter: Rob und ich haben 1987 mit Coffin Break 
angefangen. Zwischendurch hatten wir einen 
anderen Schlagzeuger und einen zweiten Gitar- 
risten. Für ungefähr zwei Monate waren wir 
dann zu viert, doch schließlich haben wir beide 
rausgeworfen und seitdem sind wir mit Dave am 
Schlagzeug als Trio zusammen. 

GOAR: Hattet ihr irgendwelche Pre-Coffin 
Break Banderfahrungen? 

Peter: Ich war in einer Band, bevor wir mit 
Coffin Break angefangen haben, Rob war in 
einigen und Dave auch. 

Dave: Zwei Wochen habe ich auch mit Cat Butt 
gespielt, doch die Leute in Cat Butt haben mir 
einfach zu viel gesoffen und zu wenig geprobt. 
Die Musik war mir auch irgendwie zu uninteres- 
sant. Ich glaube, Coffin Break drückt mehr das 
aus, was ich machen möchte. 

GOAR: Du hast früher in Daddy Hate Box 
gespielt, Peter. 

Peter: Daddy Hate Box gibt es seit ungefähr 
einem Jahr nicht mehr. Es war nur eine Joke- 
Band, nicht ernst gemeint. Irgendwann ist es mit 


‚ der Band dann ernster geworden, als es gedacht 


war. Eine Zeitlang liefen beide Bands parallel, 
bei Coffin Break habe ich Gitarre gespielt und 
bei D.H.B. nur gesungen Der Drummer von 
TAD spielte auch in dieser Band, doch dann 
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wollten D.H.B. auf Tour gehen und irgendwie 
ging dann alles auseinander. 

GOAR: Wer von euch hat in Vertigo Bus ge- 
spielt? | 

Dave: Das war ich, doch Vertigo Bus waren nur 
ein kurzes Projekt, wir haben lediglich dieses 
eine Stück für die Secretions-Compilation auf- 
genommen. Eigentlich waren V.B. auch nur eine 
Backing Band für Patty Herlevi, die sonst viel 
solo gespielt hat. Sie hatte ihr eigenes Musik ver- 
ständnis und wollte alles auf ihre Art machen. Es 
war ziemlich hart, mit ihr zusammen zu arbeiten. 
GOAR: Sonst noch irgendwelche Coffin Break 
Nebenprojekte? 

Rob: Demnächst kommt Jack Endino’s zweite 
Soloplatte raus, auf der Jach Gitarre spielt und 
singt, der Skin Yard Drummer spielt Schlagzeug 
und ich spiele Baß. Wir haben acht oder neun 
Songs aufgenommen, das war schon beinahe 
‘89. Zu dieser Zeit hatte sich Skin Yard gerade 
aufgelöst, also dachte Jack, daß er mit dieser 
Band weitermachen würde. Als wir unsere erste 
Show gaben, reformierte sich Skin Yard jedoch 
wieder, so daß es mit unserer Band auch wieder 
zu Ende war. Ich denke Toxic Shock wird die 
Platte veröffentlichen. 

GOAR: Wie ist eigentlich das Verhältnis zwi- 
schen C/Z und Sub Pop? Gibt es da nicht eine 
gewisse Mißgunst, zumal doch C/Z das ältere 
Label ist, und ursprünglich Sachen von Melvins 
oder Soundgarden veröffentlichte. 

Peter: Nun, im Grunde genommen sind sie 
Freunde, zumindest für den größten Teil. Ich 
hoffe, ich sage hier das Richtige. Jedenfalls hat 
Daniel, der C/Z leitet, auch schon bei Sub Pop 
gearbeitet, da er mit seinem Label nicht genug 
Geld verdiente. Doch C/Z wird besser in letzter 


Zeit, finde ich, die Erfolge beider Labels fangen 
an sich auszugleichen. 

GOAR: Was ist denn deine C/Z Lieblingsband? 
Peter: My Name wiirde ich sagen. 

Rob: Ja, meine ich auch. 

Dave: Ich mag diese Deep Six-Compilation sehr, 
doch Treepeople, eine neuere Band auf C/Z sind 
auch sehr gut. | 
GOAR: Hattet ihr nie vor, ganz zu Sub Pop zu 
wechseln? 

Peter: Nein, die Pray 7" war von vornherein nur 
als eine einmalige Sache gedacht. Diese Arro- 
ganz, die Sub Pop umgibt, liegt uns einfach 
nicht; diese Rock Star Attitude hat uns immer 
etwas abgeschreckt. Ich liebe eine Menge Bands 
auf Sub Pop und wir kennen auch die meisten 
Bands und fast jeden, der dort arbeitet. Einige der 
Leute, die bei Sub Pop beschäftigt sind, wirken 
einfach zu cool. 

GOAR: Steve Turner erzählte mir einmal, daß 
ihr nicht so oft in Seattle spielt, weil ihr Probleme 
mit dem Publikum hättet. 

Dave: Steve Turner sagte das? (lacht) 

Peter: Ja, es stimmt, daß wir nicht so oft in 
Seattle spielen, nur alle 3/4 Monate. Doch ich 
wüßte nicht, daß wir Schwierigkeiten mit dem 
Publikum hätten. Siehst du, das ist genau das, 
worüber wir gerade gesprochen haben, Sub Pop 
Bands wie zum Beispiel Mudhoney verbreiten 
oft irgendwelche Gerüchte über andere Bands, 
nur so zum Spaß. 

GOAR: Spielt ihr oft zusammen mit anderen 
Sub Pop Bands? 

Peter: Wir hatten mit den meisten gemeinsame 
Auftritte. Nirvana haben ein paar Mal für uns als 
Vorgruppe gespielt. TAD haben auch support 
act für uns gespielt. 

Rob: Coffin Break gibt es auch schon länger als 
viele Sub Pop Bands. 

Peter: Das stimmt nicht. Nirvana haben unge- 
fähr zur selben Zeit angefangen wie wir. Coffin 
Break haben vielleicht sechs bis acht Monate vor 


einem Großteil der heutigen Seattle Bands ange- | 


fangen. x 

GOAR: Seht ihr euch selbst in einer Reihe mit 
Bands wie Victims Family oder NoMeansNo? 
Peter: Jaeigentlich schon, wir lieben diese Bands. 
Wir sind gut befreundet mit Victims Family und 


NoMeansNo kennen wir auch ganz gut. 
GOAR: Assassins Of God? 

Peter: Wir haben von ihnen gehört. Sie sind 
nicht besonders bekannt in Amerika. Victims 
Family haben uns von ihnen erzählt. 

GOAR: Ist "Just Say No (to religion)" ein wich- 
tiger Song für euch, oder warum habt ihr ihn 
zweimal veröffentlicht? 

Peter: Die Secretions-Compilation, wo das Stück 
zum ersten Mal erschien, war ziemlich limitiert 
und so dachten wir, es wäre ganz gut, wenn wir 
den Song auch auf der LP veröffentlichen wür- 
den, damit er mehr Leuten zugänglich wird. 
Viele Menschen sprechen uns darauf an, denken, 
wir wären Anti-Christen oder soetwas, dabei 
richtet sich das Stück überhaupt nicht gegen die 
Christen, sondern gegen die Religion als Mach- 
tinstrument. 

GOAR: War eure "Free Bird"-Version mehr ein 
Scherz, oder habt ihr ernsthafte Southern Rock 
Einflüsse? 

Peter: Ja, wenn man in Amerika zu Punk Rock 
Shows geht, gibt es fast immer Leute, die nach 
"Free Bird" rufen, nur so aus Spaß und das ist 


schon etwas nervig. Wir spielen den Song nur, 
um diese Leute etwas zu verarschen, denn ei- 
gentlich erwarten sie nie, daß eine Band das 
Stück spielt. Eigentlich hassen wir "Free Bird". 
Alle drei. Seit wir die Single veröffentlicht haben 
und die Leute wissen, daß wir es spielen, nehmen 
wir es nur noch selten in den Set. 

GOAR: Wenn ich mir den Anfang von "Kill The 
President" mit diesem ultra-heavy Riff anhöre 
und dann sehe, wie der Song in eine happy- 
sunshine-world-Melodie hinüberwechselt, 
kommt es mir so vor, als ob ihr einen ziemlich 
sarkastischen Humor habt. 

Peter: "Kill The President" ist eine Parodie in 
sich selbst, musikalisch gesehen und hat auch 
sonst sehr sarkastische Lyrics, das stimmt. Es ist 
ein sehr wichtiger Song für uns. Den Text habe 
ich an dem Tag geschrieben, als Bushim Januar 
789 zum Präsidenten gewählt wurde. Die 7" 
haben wir später aus Anlaß des Golfkrieges ver- 
öffentlicht. 

GOAR: Ihr scheint eher zu den pessimistischen 
Charakteren zu gehören? 

Peter: Ja, wir sind eigentlich ziemlich pessimi- 
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stisch, in vielen Punkten. Politik natürlich, zum 
Beispiel hegen wir einen gewissen Pessimismus 
gegenüber dem Zustand der amerikanischen Re- 
gierung, eigentlich gegenüber den meisten Re- 
gierungen. 

GOAR: Haben Rob und du eigentlich keine Pro- 


bleme, wer welchen Song singt? 4 С ¢ N 3 r € Al !< 
Peter: Normalerweise singt jeder seine eigenen 


Texte, aber nicht immer. Meistens haben wir 

keine Probleme damit. Wir versuchen herauszu- (2 [5 [с [ое АР НЕ 
finden, welche Stimme besser zu welchen Lyrics 

paßt. Es hängt eben auch zu einem großen Teil | 

vom Song selbst ab. Rob singt meistens die S/T 7" (C/Z 07) 


melodischen, poppigen Sachen, während ich auf (lim.ed. 1000) 
den gitarrenorientierten, schnellen Stücken sin- Boxes n Boxes b/w Obsession/Noise Patch 


a a : PSYCHOSIS MLP (C/Z 10) 
Rob: Zum Beispiel auf "World". Peter hat die (1st 300 on red vinyl) 


Lyrics geschrieben und auch zuerst gesungen, 

doch dann haben wir herausgefunden, daß meine ee vH са white levis 
Stimme viel besser zu dem Song paßt. Umge- Pop Fanatic b/w Free Bird 

kehrt singt Peter auf "Why Should" einem Song, 
zu dem ich die Lyrics geschrieben habe. Wir 
tauschen unsere Songs also auch aus, je nach- 
dem, zu wem sie besser passen. PRAY 7" (Sub Pop 85) 

GOAR: Wie seit ihr auf diese australische 7"- (lim.ed. 5000, lst 2000 on red vinyl) 
Compilation "Self Mutilation’ gekommen? уйу ee 

Dave: Der Typ, der das Hippy Knight-Label COFFIN BREAK/VICTIMS FAMILY Split-7" (Rave 019) 


macht, hat mich angerufen und gefragt, ob wir (lim.ed. 2000, lst 500 on orange vinyl) 
Cry b/w My Evil Twin 


RUPTURE LP/CD (C/Z 20) 
(1st 1000 on clear vinyl, CD incl. `Psychosis`) 


ihm einen Song fiir seine Compilation geben 
könnten. Da wir kurz zuvor jedoch erst im Studio COFFIN BREAK/VICTIMS FAMILY Split-7" (Konkurrel) 
waren, allerdings keinen Song tibrig hatten und Cry b/w My Evil Twin 
auch keine Lust hatten, „а etwas aufzu- KILL THE PRESIDENT 7" (C/Z 30) 
nehmen, haben wir ihm ein Stiick gegeben, das (lim.ed. 3000, 1st 500 on red vinyl) 
wir schon veröffentlicht hatten: "Cry". Wir haben Kill The President b/w Stop 
nicht damit gerechnet, daB die 7" nach Europa 
oder in die Staaten kommen wiirde, denn er 
meinte, er würde nur 500 Sttick davon machen. NO SLEEP “TIL THE STARDUST MOTEL CD (C/Z 38) 
GOAR: Und wie seit ihr mit der neuen LP zu eet ee ot ашышы een 
Epitaph gekommen? 
Peter: Nun, Mike von NoFX und Jennifer von ввовоюовавовивовав 
1.7 saben Brett Platten von uns und meinten er 
solle sie sich mal anhoren. Dann habe ich ihn SECRETIONS LP (C/Z 06) Е 

š ; А са Ў (lim.ed. 1000, lst 500 оп clear vinyl) 
angerufen und ein wenig mitihm geredet. Schließ- Just Say No (To Religion) 
lich kamen Bad Religion nach Seattle und wir 
haben zusammen mit ihnen gespielt. Zu dieser TERIYAKI ASTHMA Vol.1 7" (C/Z 09) 
Fe Jë m e Coat a (lim.ed. 1500) 

eit hatten wir gerade Crawl aufgenommen Hole In The Ground 


und als wir ihnen das Tape vorspielten, hat es 
Brett sehr gut gefallen und er meinte, er wiirde HARD TO BELIEVE DoLP/CD (Waterfrond/C/Z 24) 
(18 cover withdrawn) 

Beth 


CRAWL LP/CD (Epitaph 86413) 


die Platte auf Epitaph veröffentlichen. 
GOAR: Hat euer Verhältnis zu C/Z nicht etwas 


unter diesem Wechsel gelitten? SELF MUTILATION Vol.1 7" (Hippy Knight) 
(lim.ed. 500) 


Cry 


Peter: Wir hatten keinen Vertrag mit C/Z, es war 
nur so ein Ding von Platte zu Platte. Trotzdem 
war Daniel etwas sauer. Er kannte die Vorabbän- TERIYAKI ASTHMA Vol.1 - 5 DoLP/CD (C/Z 37) 


der zu Стам Г und mochte sie sehr. Daher dachte Hole In The Ground 


er, daß sich die Platte sicher gut verkaufen wür- ANOTHER DAMNED SEATTLE COMPILATION LP/CD (Musical Tragedies) 
de. Aber er freute sich dennoch für uns, denn (1st press. w/ colored vinyl & bonus 7") 
Epitaph kann uns Dinge geben, die C/Z nicht Love Song 

konnte. Doch das zeigt auch, wie gute befreundet SOMETHING GONE WRONG AGAIN LP/CD (C/Z 42) 
wir mit den C/Z Chefs sind. Er respektiert unsere What Do I Get 

Entscheidung, denn er weiß, daß es besser für 

Coffin Break ist, obwohl es. schlecht fiir sein 

Label ist. 

Rob: Wahrscheinlich werden wir unsere 7"`s 

auch weiterhin bei ihm veröffentlichen, denn 

Epitaph möchte erst einmal zwei LP’s mit uns 

machen. 7" s, EP`s und Compilations können 

wir machen, wo wir möchten. (z.B. auf der näch- 

sten GOAR-EP; die red.) 


Interview & Photos: Gregor Kessler 
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Mit Hut und Stock sitzt er vor mir, Scott 
Holderby, Sanger und Texter und auñerdem 
sogenannter Mastermind der Gruppe Mor- 
dred. Extravagant sieht er aus, genau wie 
seine fünf Mitstreiter, a little bit strange. 
Trtzdem bleibt Scott keine Antwort schuldig 
und ist bereit, sich mit GOAR zu streiten, um 
Musikbegriffe, um Schubladendenken, um 
Kommerz und um Crossover, so wie Mordred 
ihn spielen: experimentell, mit DJ-Scratchings 
und Einflüssen aus Jazz und Funk. 


GOAR: Erzähl uns was. 

Scott: Was denn? Uber unsere Musik? 
GOAR: Ja, gerne. 

Scott: Nun, wir machen uns die Arbeit eines DJ 
zu Nutze, beziehungsweise er ist Mitglied unse- 
rer Band, wir verarbeiten Gitarrenparts, die viel- 
leicht ein wenig nach Heavy-Metal oder mehr 
klingen, deswegen bezeichnen uns viele als Trash- 
Metal-Band, was absoluter Nonsens ist. Wir 
haben lange Haare, sicher, aber hoffentlich ist 
das nicht mittlerweile nur das Zeichen fiir Hea- 
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vy-oder Trash-Metal. Nein, wir spielen keinen 
Metal irgendeiner Art. Heavy Metal ist eine 
Haltung, die bei vielen schon über die Musik hin- 
ausgeht, und das ist etwas, was wir nicht teilen 
können. 

GOAR: Und wie nennt ihr das, was ihr macht? 
Scott: Es ist sicherlich eine Art Crossover. Aber 
wir sind ständig am Experimentieren, wir sind 
sechs Musiker, dieSpaß am Musik machenhaben, 
und wir experimentieren halt gerne rum, mit 
allem was uns zur Verfügung steht: Bass, Gitar- 
re, meine Stimme, die Turntables und Keys von 
Vaughn, das Schlagzeug, dakannst du viel damit 
machen. Es ist eine Art experimenteller Crosso- 
ver. Wenn wir jeden Abend dasselbe spielen 
würden, würden wir uns totlangweilen. Nein, es 
ist jeden Abend anders, vieleicht ist es das, was 
der Jazz Improvisation nennt, die Improvisation 
von sechs verschiedenen, menschlichen Gehir- 
nen. Ich hoffe, das kommt irgendwo rüber; wir 
haben so viel drin, Funk, Metal, Jazz, Hip Hop, 
Rock, Hardcore, und ich hoffe, wir sprechen die 
verschiedensten Typen von Zuhörern auch damit 
an, denn unser Musikspektrum ist weit gestreut. 
Vieleicht sagt auf so manchem Konzert ein rei- 
ner Jazz- oder Funkfan auch: "Wow, das ist die 
Musik, die ich immer schon mal hören wollte!" 
Wo sind die Grenzen der Musik im allgemeinen, 
wo die unserer Musik im besonderen? Du mußt 
starre Linien und Konventionen durchbrechen 
lernen. Alle Musik, aller Ursprung von Musik 
kommt von Osten her und aus Afrika. Das sind 
die Wurzeln, auch die des Non-Konformismus 
der Musik. 

GOAR: Viele eurer Konzertbesucher mögen 
manche Bestandteile eurer Musik überhaupt 
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nicht, sei es nun Hip Нор, Jazz oder Hardcore. 

Scott: Du kannst unsere Konzertbesucher nicht 
recht als einen Typ definieren, du kannst auch 
nichtrecht definieren, wer zu unseren Konzerten 
kommt, wer gerne unsere Musik hört und wer 
von unseren Fans gewisse Musikstile strikt aus- 
klammert. Es ist jeden Abend eine ganz andere 
Art von Leuten, und Abend fiir Abend ist die 
Menge, die vor dir steht, anders zusammenge- 
setzt, hat eine andere Chemie. Ich denke, daß es 
immer mehr Leute gibt, die sich sagen: "Laßt uns 
doch einfach mal die Musik von dieser oder jener 


wie auch immer gearteten Band anhören!", egal 
von welcher Band jetzt die Rede ist, ich denke, 
dieses grauenhafte Schubladendenken, das der 
Musik nur schadet, und nicht nur der Musik, 
übrigens das, was mich gerade am Heavy Metal 
so stört, muß endlich aufhören und wird auch 
aufhören und.hat beim Crossover schon aufge- 
hört. Es gibt jedoch immer noch viel zu viele 
Leute, die diesem "Uniform-Denken" nachhän- 
gen und jede andere Art von Musik, und damit 
auch jede andere Art zu Leben, nicht akzeptieren 
können. Die sind dann, was weiß ich, von mir aus 
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auf ihrem straighten Slayer-Trip und kommen 
davon nicht runter. 

GOAR: Wo liegen die Wurzeln eurer Musik? 
Scott: Wogegen ich mich auf jeden Fall ver- 
schlieBe, ist der Ausdruck House-Music, der 
immer wieder als einer unserer Einfliisse ge- 
nannt wird. House hat fiir mich was kiinstliches, 
was mit Drumcomputern zu tun hat, und das hat 
wiederum nichts mit Mordred zu tun. Das ist also 
ein Einflu8, dem wir uns auf jeden Fall verwei- 
gern. Wir hassen House-Music. Ich verachte 
Leute, die sie hören oder gar machen keines- 
wegs, aber es hat mit dem Background unserer 
Band einfach nichts zu tun. Unsere Einfliisse 
liegen hauptsächlich beim Hip Hop, Hardcore 
und Funk, zu denen sich mal jazzige und auch 
mal rockige Parts gesellen. 

GOAR: Die Hip Hop-Welle greift immer mehr 
um sich, nicht nur unter Schwarzen und nicht nur 
in Amerika. 

Scott: Ja, das stimmt. Ich als Weißer bin ja 
schließlich auch gewissen Hip Hop Bands ver- 
fallen. Aber das ist nur sehr schwer zu erklären 
und zu begreifen, denn eigentlich ist diese Musik 
etwas urschwarzes. Es gibt seltsamerweise auch 
immer mehr weiße Rap-Bands. Oft ist es Musik, 
die von Herzen kommt, versteh mich nicht falsch, 
es ist Musik, die ehrlich gemeint ist, und die 
kommt halt an und erreicht jeden. Vieleicht ist es 
das. Es ist auf alle Fälle seltsam, finde ich. Ihr 
kennt Ice-Cube? Ich hasse den, wirklich! Er ist 
falsch und ein Verbrecher. Wer seine Musik 
hört, unterstützt seine Morde und Vergewalti- 
gungen. Und da hört der Spaß beim Hip Hop auf! 
Anders sind da die Beastie Boys: die sind wie 
eine Punkband. Das kommt von Herzen und paßt 
zu dem, was die machen und denken. Leider ist 
Rap für viele, vornehmlich für Weiße, eine ein- 
fache Art, Geld zu machen. Wir von Mordred 
gehen da lieber andere, tiefgründigere Wege. 
GOAR: Dave Mumma von Heads Up hat einmal 
GOAR gegenüber geäußert, daß die Spannung, 
die die Luft in den amerikanischen Großstädten 
so dick macht, die eigentliche, soziale Wurzel 
des Hip Hop, Hardcore und Crossover ist. 
Scott: Das ist absolut richtig und auf den Kopf 
getroffen. Mordred -ich kann natürlich nur für 
uns sprechen- ist eine totale "Stadt-Band". Wir 
leben alle in einer Großstadt mit all ihren Wider- 
lichkeiten und Schönheiten, mit den Erfahrun- 


gen, die man mit ihr machen kann und muB. Und 
es ist definitiv so, daB vieles, von was wir beein- 
flußt sind und worüber wir schreiben, nur in 
einer Großstadt passieren kann und dort seine 
Wurzeln hat. Die ganze Energie zieht Mordred 
aus dieser städtischen Umgebung. Das alles macht 
Musik und Texte irgendwie stahlhart und kom- 
promißlos. 

GOAR: Was hälst du von Fusionprojekten wie 
das von Public Enemy und Anthrax? 

Scott: Ich liebe Public Enemy und ich hasse 
Anthrax. Anthrax sind falsch und kommerziell. 
Ich frage mich jedesmal, in welche Richtung der 
nächste Zug geht, auf den sie aufspringen wer- 
den. Zuerst covern sie Sex Pistols-Songs und be- 
zeichnen sich als Anarchisten, weil über diesen 


Trend Geld zu machen ist, dann machen sie 
Thrash-Metal oder was für einen Metal auch 
immer, um am Schluß, immer dem Geld folgend, 
etwas vom Glanz der Public Enemy abzubekom- 
men. Aber die Public Enemy mag ich wirklich 
sehr. Das ist der Punk der Neunziger, ehrliche 
Musik, die von Herzen kommt. Aber zu deiner 
Frage zurück: Musikfusion, so wie bei uns, das 
ist das Wahre, nicht Bandfusion (lacht). 
GOAR: Seid ihr Jane's Addiction nahe? 

Scott: Vieleicht. Obwohl ich persönlich nicht 
sagen kann, ob ich die Band mag oder nicht. 
Sicher ist es auch guter Crossover, aber es gibt 
viele, viele Bands, die ich mehr mag, Heads Up 
oder Bad Brains etwa. 


Interview & Photos: Peter Meyer 
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Selbst im Underground nervt die ein oder 
andere Band durch übertriebene Profilneu- 
rose. Dagegen sind Nine Pound Hammer die 
straighten Jungs ohne Profilierungssucht, 
sieht man mal vom musikalischen Bereich ab. 
Der Drummer legt ein Verhalten an den Tag 
wie das der meisten seiner Kollegen: ruhig, 
sagt kaum ein Wort. Die Wortfiihrer sind 
Scott Luallen und Blaine Cartwright, die 
beiden Griindungsmitglieder und Songschrei- 
ber. Im Studio und auf der Biihne entfesseln 
Nine Pound Hammer ein Country-Trash- 
Punkrock-Feuerwerk ohnegleichen. Auch 
wenn nur zwei Leute vor der Bühne ständen, 
kämen Nine Pound Hammer niemals auf die 
Idee, mit halber Energie aufzuspielen. Sie 
versuchen immer ihr Bestes zu geben. Gute 
amerikanische Tugend. Scott ist der offene 
Frontmann, Blaine der mißtrauische Fäden- 
zieher an seiner Seite. Zwei unterschiedliche 
Charaktere, die sich doch so hervorragend 
verstehen und wohl auch ergänzen. Die bei- 
den spielen schon seit 1985 zusammen, 1987 
änderten sie diverse Bandnamen in Nine 


Pound Hammer. In diesen sieben Jahren hat 


sich natürlich das Line-Up des öfteren verän- 
dert, geblieben sind Scott und Blaine, das 
Rückgrat der Band. Nine Pound Hammer hat 
übrigens auch nichts mit Modetrends zu tun. 
Hipness im Outfit sucht man bei ihnen ver- 
geblich, dafür findet man hyperdruckvolle 
amerikanische Underground Musik, wie sie 
schon seit Jahrzehnten existiert, in dieser 
Intensität allerdings nur sehr selten anzutref- 
fen ist. Qualität eben. 

GOAR: Wie würdet ihr eure persönliche Situa- 
tion beschreiben? 

Scott: Ich habe mehr Geld als je zuvor, es ist 
nicht sehr viel, aber mehr als vorher. Der Stun- 
denlohn ist einfach höher als in jedem Job, den 
ich bis jetzt hatte. 

Blaine: Ich sehe das auch so; zu Hause müssen 
wir uns ganz schön mit Scheißarbeiten abstram- 
peln, aber in Europa verdienen wir relativ gut. 
Matt: Mir geht's genau so; ich verdiene mit der 
Musik halt mehr als mit meiner Arbeit in der 
Waschstraße. 

Scott: Nicht, daß wir total geldgeil wären, aber 
wir brauchen halt Geld. Davon abgesehen ist 
unsere Sichtweise der Dinge geprägt von der 
Kultur der amerikanischen Südstaaten. Nicht 
mehr und nicht weniger. Wir sind persönlich 
zufrieden. 

GOAR: Du schreibst die meisten Songs ... 
Blaine: Ja, ich und Scott. 

GOAR: Bist du der Chef der Band? ` 

Blaine: Chef? Scheiße, nein. Ich schreibe ein- 
fach gerne Songs. Wir machen ja auch ganz 
einfache Gitarrensongs. 

GOAR: War es schwer fiir dich in eine schon 
bestehende Band einzusteigen? 


Matt: Ich war sozusagen ein großer Fan der 
Band und ich habe vorher auch in anderen Bands 
gespielt. 

Scott: Wir haben dich fiinf Minuten nach unse- 
rem letzten Gig gefragt, ob du bei uns Bass 
spielen willst ... 

GOAR: Gibt es irgendeinen Unterschied zwi- 
schen College-Hardcore und Punk in den Staa- 
ten? 

Scott: Ich denke, Hardcore stirbt aus. Eine unse- 
rer besten Radiostationen in Lexington, Kentuc- 
ky, z.B. spielt Hardcore nur in Blockshows. Das 


ganze Gitarren-Proto-Punk-Zeug, der Subpops- 
hit Collegepunk, Ninetiespunk oder wie auch 
immer du es nennen willst, es ist ja eigentlich 
kein Punk, das ist im Moment das große Ding. 
Ich glaube, wir unterscheiden uns total von bei- 
dem. Wir haben zwar mit Hardcore angefangen, 
weil das einfach ist, wenn man erstmal lernt zu 
spielen, aber eigentlich machen wir jetzt mehr 
rootsorientierte Musik, Rock-A-Billy, Country, 
Rocksongs. Nur ein bißchen schneller eben, das 
ist alles. Punks lieben es jedenfalls, weil es 
schnell ist. 


GOAR: Wer sind eure Favoriten? 

Scott: Countrymusik. Devil Dogs, Ramones, 
Georgia Satellites. 

Blaine: Raunch Hands. 

Scott: Didjits. 

Blaine: Mal was von Raunch Hands gehört? 
Man sagt, "raunchy" könnte man nicht überset- 
zen, es ist jedenfalls schwierig. 

Scott: Matt hört mehr so Bill Bruford Quartett. 
Er hatte ein Angebot von Sting, was er- aber 
wegen uns ausgeschlagen hat. Er ist sehr begabt, 
ich weiß gar nicht, warum er seine Zeit bei uns 
vergeudet. 

GOAR: Ihr werdet öfter mit den Lazy Cowgirls 
verglichen. 

Scott: Na ja, die versuchen auch öfter mal Coun- 
trysachen zu spielen, die sich aber nicht so anhö- 
геп... 

Blaine: Sie spielen vor allem Coverversionen, 
von denen ich die Originale sehr mag, aber ... 
Scott: Sie sind aber auf jeden Fall eine gute 
Band. Man kann uns vielleicht vergleichen, weil 
nur fiinf Bands auf dem verdammten Planeten 
überhaupt so ‘ne Art Musik spielen. Es gibt ja 
sogar Leute, die uns mit Antiseen vergleichen. 
Wir haben eigentlich angefangen, um Jason & 
the Scorchers nachzumachen, wir klingen natiir- 
lich trotzdem ganz anders. 

GOAR: Gene Hackman hat mal gesagt, er sei 
nur in Hollywood, um Filme zu machen. Anson- 
sten trinkt er lieber mit Farmern zusammen Bier. 
Ist das Musikbusiness fiir euch mehr Spaß oder 
mehr Scheiße? 

Scott: Crypt ist ‘ne tolle Plattenfirma. Wir haben 
noch nicht mal einen richtigen Vertrag unter- 
schrieben. Wir vertrauen uns einfach gegensei- 
tig, das gibts nicht nochmal. 

Blaine: Wir haben sehr wenig mit dem Geschäft 
zu tun. Mit den Clubbesitzern verhandelt z.B. 
unser Agent, das ist ein Freund von uns. Wir 
haben noch keine Arschlöcher getroffen. 
Scott: Mit dem Label unseres ersten Albums war 
es eigentlich genau so. Da hatten wir zwar einen 
richtigen Vertrag mit allem drin, aber am Ende 
gabs dann keinen Riesenkrach. Wir hatten immer 
Spaß und nicht so viel Stress. | 
GOAR: Seht ihr die Möglichkeit, als Under- 
ground-Band zu überleben oder ist der Wechsel 
zueiner Major Company nureine Frage derZeit? 
Scott: Crypt wird groß werden, nicht so groß wie 
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Subpop, aber sie können noch drei-, viermal so 
viel machen wie jetzt. Das wird kommen. Ich 
glaube, wir werden nie vor mehr als 300 oder 400 
Leuten spielen. Ich kann mir nur schwer vorstel- 
len, daß eine große Gesellschaft, wie z.B. Geffen 
Records, an uns interessiert ist. 

GOAR: Was denkt ihr als allererstes, wenn ihr 
nach Kentucky zuriickkommt? 

Scott: Barbecue, Richy's Chicken, gutes Dope, 
Marihuana. Im Sommer gehen wir schwimmen, 
fahren ins Drive In. Dope und kaltes Bier. Wir 
spielen höchstens zwei, drei Shows, haben also 
nicht all zu viel zu tun. 

GOAR: Könntet ihr in einer Großstadt leben? 
Scott: Nein, eigentlich nicht, Atlanta vielleicht. 
Blaine: Lexington ist eigentlich gar keine kleine 
Stadt, aber eben ‘ne Kleinstadt. 

Scott: Und sehr, sehr konservativ, Bible Belt 
halt. Wir haben gestern in so einem dreistöcki- 
gen Gebäude gespielt, so mit Konzertsaal, Ping 
Pong, Disco; es war irgendwie so was wie links 
oder antirechts oder antinazi, wie immer du es 
nennen magst. Hier scheint es ja auch Probleme 
mit der Polizei zu geben, die zu den Skinheads 
hält. Jedenfalls so was wie hier, Linke gegen 
Rechte, alles so durchorganisiert, das gibts in 
den Staaten auf keinen Fall. Die ganzen Kommu- 


nen bei uns, Häuserbesetzer, Deadheads und was 
noch alles sind eigentlich Idioten. Die bringen 
den Freiheitsgedanken in Mißkredit. Es gibtschon 
linke Punks in den Staaten, aber die sind nicht 
halb so gut organisiert wie hier. 

GOAR: Ihr mögt wohl keine Deadheads? 
Blaine: Nein, zuerst dachte ich, das wäre gut, die 
Kids sind alle liberal (was soviel heißen soll wie 
"anti-establishment"; hat nichts mit Genscher zu 
tun; d.U.), aber die haben von nichts ne Ahnung. 
Scott: Die sind irgendwie träge und machen 
auch gar nichts Politisches. Alles nur Gerede. 
Blaine: Für die ist das doch nur eine Riesenpar- 
ty, aber richtig zusammen machen die eigentlich 
nichts. Hauptsache, sie haben reiche Eltern ... 
Scott: ... und können sich mit Hippiecrack zu- 
dröhnen. Das ist so was wie Lachgas in Tüten 
zum Inhalieren. 


GOAR: Man kann aber Grateful Dead gut fin- 
den, ohne Deadhead zu sein, ich finde sie mach- 


ten und machen immer noch großartige Musik. 
Scott: Der Grund, warum uns das so auf die 
Nerven geht sind г. B. diese Fraternities; das sind 
Studentenclubs auf dem Unicampus, ihre Club- 
häuser sind mit griechischen Buchstaben be- 
nannt; jedenfalls sind das verwöhnte Bälger rei- 
cher Eltern, die in ihrem BMW oder im 40.000 $ 
Four-Wheel-Drive rumfahren, Bush- und Quay- 
le-Sticker tragen und sich Deadhead nennen. 
Das passt einfach nicht zusammen, die stülpen 
sich das einfach so über. 

GOAR: Vielleicht ist die Musik heute einfach 
konservativ, weil sie sich die letzten zwanzig 
Jahre nicht verändert hat. 

Scott: Ich weiß nicht, ob es daran liegt. Diese 
Kinder reicher Eltern wollen einfach immer 
Parties feiern. Das ist eben ihr Vorwand dafür. 
Mit den Grateful Dead und ihrem Denken haben 
die gar nichts am Hut. Ich finde es gut, daß die 
Dead z.B. Benefizkonzerte für den Regenwald 
geben und sowas, aber diese Deadheads sind 
gerade die Yuppies oder deren Kinder, deren 
Firmen die Umwelt kaputtmachen. Und dieser 
blöde Drogenkrieg. Einfach Bullshit. Wir haben 
zwölf Jahre Reagan und Bush hinter uns und 
unser Land ist einfach im Arsch, aber wirklich 
im Arsch. 

GOAR: Wäre ein totaler Zusammenbruch der 
USA gut, damit etwas Neues entstehen kann? 


Scott: Ich glaube, das kann jeden Tag passieren. 
Man kann zwischen der Opposition, den Demo- 
kraten, und der Regierung keinen Unterschied 
feststellen. Sobald es einer nach oben geschafft 
hat, strengt er sich nicht mehr an und versucht 
den leichtesten Weg zu gehen. Auch extreme 
Linke, die das System ändern wollen, könnten 
gar nichts machen, selbst wenn sie an der Regie- 
rung wären, weil alles von den Medien bis zur 
Industrie den Rechten gehört. Jedenfalls ist die 
Chance fiir einen Umbruch so nah wie nie, weil 
die allgemeine Lage wirklich absolut beschissen 
ist (allgemeine Heiterkeit bei der Band), wir 
können keine Gesundheitsvorsorge kriegen, ich 
meine, ich kann mir z.B. seit zwei Jahren keinen 
Arzt mehr leisten. 

GOAR: Die meisten Amerikaner gehen über- 
haupt nicht zur Wahl. Geht ihr? 

Scott: Ja wir gehen. 

GOAR: Gibts da irgendein Problem, wenn man 
wählen gehen will oder warum tun das so weni- 
ge? 

Scott: Ja es ist verdammt kompliziert, man muß 
sich erst registrieren lassen, um wählen zu kön- 
nen. Wenn man umzieht, muß man sich dann 
auch ummelden und das wollen die Leute nicht. 
Das soll auch so sein, denn die Leute an der 
Macht wollen gar nicht, daß die Menschen 
wählen. Es wird z.B. jedes Jahr eine Gesetzesän- 
derung eingereicht, die es möglich machen soll, 
daß man einfach da, wo man wohnt in dieses 
Wahlbüro geht, seinen Führerschein zeigt und 
dann wählen kann. Aber dieser Entwurf wird 
jedesmal abgeschlagen, weil die Verantwortli- 
chen einfach nicht wollen, daß es so geht, weil sie 
dann ihre Ämter verlieren würden. Es ist wirk- 
lich ein Problem. 

GOAR: Wo habt ihr eure besten Ideen? ` 
Blaine: Keine Ahnung. 

GOAR: Was ist gut, was ist schlecht daran, in 
Kentucky zu leben? 

Blaine: Na ja, man hat viel Platz, die Leute sind 
gemütlich und es ist relativ sicher ... 

Scott: (lacht) Oh Mann, wir waren doch beide im 
Krankenhaus ... 

Blaine: Na gut, trotzdem relativ sicher. Die 
Menschen sind sehr bodenständig und nur ... 
Scott: ... am guten Essen und Marihuana ... 
Blaine: ... interessiert. Unangenehm ist die 
Langeweile ... 

Scott: ... und dumme Menschen ... 
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Blaine: Ja, tumbe Rednecks. Es gibt gute und 
schlechte Rednecks, und die schlechten sind 
wirklich übel. Na ja, wir haben jedenfalls die 
Band gegründet ... 


GOAR: Welchen Unterschied seht ihr zwischen 


der Band vor sieben Jahren und jetzt‘ 

Scott: Wir schreiben jetzt bessere Songs und 
spielen besser. 

Blaine: In Kanada haben uns alle für Rednecks 
gehalten und denen hat das Countryzeug gut 
gefallen. Ich denke, so wie jetzt wollten wir 
immer klingen. 

GOAR: Ihr seid also jetzt zufriedener? 
Blaine: Oh ja, ich würde durchdrehen, wenn ich 
nicht die Band hätte. Wenn ich das nicht hätte, 
würde ich mein Kind schlagen und wie ein Irrer 
durchs Haus laufen. 

GOAR: Wenn du Präsident der Vereinigten 
Staaten wärst, was würdest du ändern? 

Scott: Pfffh ... mehr soziale und humanitäre 
Projekte machen. 

Blaine: Auf jeden Fall mehr für zuhause tun und 
nicht versuchen, die ganze Welt zu führen. 
Scott: Nixon und Bush und ihre Leute sind doch 
Faschisten. Wir haben nach dem Krieg die mei- 
sten Nazis gerettet, deshalb waren wir auch als 
erste auf dem Mond. Die haben seit 1948 ein 
geheimes Netzwerk rund um die Welt aufgebaut. 
Sie haben John F. Kennedy getötet. Überall 
entsteht Totalitarısmus durch Kapitalismus. Jeder 
will die Welt anders aufteilen, egal wo, in Au- 
stralien, in Frankreich, im Irak, in Iran, in Guate- 
mala, wir haben sogar den Dalai Lama von Tibet 


gestürzt. Wir haben absolut keine Prinzipien, 
keine Moral, es ist alles scheißegal. Wir machen 
Geschäfte mit China obwohl die 3000 Studenten 
gekillt haben. Wer kümmert sich einen Scheiß 
um Demokratie’ : 

GOAR: Was gibt euch die meiste Befriedigung? 
Scott: Ich mags, wenn Leute, die normalerweise 
nichts mit Country am Hut haben, auf unsere 
Musik abfahren. 

Blaine: Auf die Musik bezogen: wenn die Leute 
tanzen und man sieht, daß alle Spaß haben. 
Scott: Was soll das ganze Getue um technische 
Fertigkeiten der Musiker und so weiter? Wir ma- 
chen das aus Spaß und obwohl wir einige ernste 
Dinge zu sagen haben, soll es trotzdem Spaß 


machen. 

GOAR: Was denkt ihr über Vegetarier” 
Blaine: Meine Freundin lebt vegetarisch. 
Scott: Also diese Leute, die keine Kleider aus 
Tierhäuten tragen wollen und tralalaundalles als 
moralische Grundsatzentscheidung sehen ... 
Blaine: Man solls nicht übertreiben. 

Scott: Genau, Entscheidungsfreiheit. Natürlich 
gibt es Grenzen. Man muß eben sein Hirn benut- 
zen. Ich mag Gemüse, aber auch Hühnchen, 
Fisch, Milch. 

Blaine: Und Zuchini. 

GOAR: Was würdet ihr euch wünschen, wenn 
ihr drei Wünsche frei hättet? 

Blaine: Ich hätte gerne so viele Haare wie mit 
neunzehn. 

Matt: (mit verklärter Stimme) Weltfrieden. 
(allgemeine Heiterkeit) 

Scott: Eine Frau, die mich versteht, deren Vater 
einen Schnapsladen hat und dienymphomanisch 
ist. 

Matt: Ich hätte gerne drei Wünsche mehr. 
Blaine: Ich bin im Moment wunschlos glück- 
lich. Möchte noch nicht mal Marihuana. 
GOAR: Wenn ihr keine Musiker wärt, was 
würdet ihr dann gerne tun? 

Blaine: Ich würde irgendwas anderes Kreatives 
machen, wie Schreiben z.B.. 

Scott: Grasfarmer oder Lehrer. 


Matt: Oder beides, Grasfarmerlehrer. 
GOAR: Habt ihr vor irgendetwas Angst? 
Scott: Nur morgens vorm Tourmanager. 
GOAR: Zukunftspläne? 


Blaine: Mal sehen, was passiert. 

Scott: Wenn wir nicht ganz drastisch was ändern 
in den nächsten Jahren, ist ch alles egal, weil 
dann der verdammte Planet austrocknen wird. 
Und die einzige Antwort darauf ist Marihuana, 
die einzige Pflanze, aus der man alles herstellen 
kann, was wir brauchen: Petroleum, Jeans, Pla- 
stik, Cellophan, Dynamit. (die gesamte Mann- 
schaft lacht) 

GOAR: Noch ein letztes persönliches Wort für 
unsere Leser. 

Scott: Bekämpft die Macht. 


Photos: Iko Schütte & 9 Pound Hammer 
Interview: Mingo Diener 


Live sind Jingo de Lunch immer noch besser 
alsauf Vinylund wenn sie einen guten Tag er- 
wischen, beinahe unschlagbar. Woran das 
liegen mag, nun, vielleicht kommt die Street- 
Credibility der Band nicht von ungefahr, 
womit die Bühne der natürliche Lebensraum 
wäre. Zu Anfang des Interviews unterhalten 
wir uns ein wenig über die politische Lage in 
Europa und U.S.A. und über das fehlerhafte 
Wiedergeben von Zitaten bei Musikmagazi- 
nen. 25% des Interviews ging im Gelächter 
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unter, weitere 25% wegenim Nachhinein nicht 
mehr verständlichen Genuschels und misera- 
beler Raumakustik. Alle Beteiligten haben 
sich anscheinend königlich amüsiert. Der 
geneigte GOAR-Leser sollte nicht jede Frage 
und jede Antwort auf die Goldwaage legen. 
GOAR: Das meiste wiederholt sich ständig. 
Dieselben Gigs, dieselben Handsgriffe, dieselben 
Interviews. Habt ihr nicht schon die Nase voll 
von dem ganzen Kram? 

Henning: Oftmals kommen eh nur die banalsten 


Sachen raus. Fragen, die eh überall gestellt werden 
und dann werden die Antworten noch falsch 
wiedergegeben. Manchmal istes natürlich schon 
schwierig, so wochenlang zu touren, mental und 
physisch. 

Tom: Du machst. doch ganz gerne Interviews. 
Henning: Einer ist immer der Arsch. Ich kann 
halt ganz gut reden und sabbeln. Außerdem 
macht man ja auch nicht jeden Tag ein Interview. 
Tom: Er reißt sich geradezu darum. Um auf 
deine Frage zurückzukommen: Das ist genau 
wie bei deinem Heft hier. Wenn das Ding in der 
letzten Phase steht, wird es dir wahrscheinlich 
auch so gehen, daß dir manches über den Kopf 
wächst, aber du machst ja auch immer wieder 
weiter, weil du schon einen Sinn darin siehst und 
weil du es halt doch so gewollt hast. Damnation, 
Alter. Macht doch schon irgendwie Laune, oder? 
СОАК: Wenn das Magazin draußen ist, geht s 
mir immer gut. 

Tom: Wenn die Tour vorbei ist, geht s mir auch 
immer gut. 

GOAR: Nach Jahren des Zusammenspielens 
kommt bestimmt bei jedem der Punkt, wo man 
das Gefühl hat auszubrennen oder sich wenig- 
stens die Angst davor breitmacht. Wie verarbei- 
tet ihr das bzw. was macht ihr dagegen? 
Henning: Habe ich echt keine Angst vor. Wieso 
sollte ich auch Angst davor haben? 

Tom: Wir sind genau so normale Arschlöcher 
wie andere auch und jeder hat mal einen Leer- 
lauf, ab und zu Ist doch nicht schlimm, oder? 
(Interviewte und Interviewer amüsieren sich über 
die anscheinend etwas deprimierenden Fragen) 
GOAR: Bei Jingo de Lunch hat man nicht das 
Gefühl, daß sich einzelne auf Kosten der Band zu 
profilieren versuchen. Die Band wirkt sehr 
homogen. Wie sieht euer menschliches Selbst- 
verständnis aus? Ist Humanismus für euch mehr 
als ein Begriff? 

Tom: Wir sind ja mehr auf dem Existentialisten- 
trip. Mit Humanisten haben wir eigentlich wenig 
zu tun. Deswegen tragen wir auch schwarz, 
andernfalls wäre das ein wenig bunter. Klar gibt 
es bei uns Spannungen. Mancher geht einem 
natürlich auf den Sack, das Ist wie früher zu 


‚ Hause in der Familie. Das ist auch nichts, worü- 


ber man groß reden könnte. Familienunglück vor 
aller Welt ausbreiten ist sowieso nicht gerade so 
mein Ding. Willst du nicht was über die Musik 
wissen? 

GOAR: Die kann sich ja jeder selbst anhören. 
Bei so prägnanten Gitarren stellt sich fast zwangs- 
läufig die Frage nach den Lieblingsgitarristen. 
Tom: Rock n Roll... Gun Club, alles halt. Wo 
wir angefangen haben, waren das so Sachen wie 
Dag Nasty und Crucifix. die ersten beiden Dag 


Nasty gehören zu meinen absoluten Lieblings- 


platten. Toxic Reasons auch u.s.w., der amerika- 
nische Rambo-Sound; als so Bands wie Slayer 
und Metallica hochkamen, da waren wir natür- 


lich alle voll begeistert. 

Henning: Anthrax sind mir ziemlich schnell auf 
die Nerven gegangen. Seventies-Sachen haben 
wir sicherlich auch viel gehört. 

Tom: Einer hört irgendwas und das steckt dann 
die ganze Band an. Das ist wahrscheinlich das, 
was du vorhin mit homogen gemeint hast. Wir 
haben ziemlich denselben Musikgeschmack. 
Yvonne hat in letzter Zeit angefangen, sich für 
Hip Hop zu interessieren, das beeinflußt natür- 
lich auch die ganze Band. Ich meine, klar, du sitzt 
dann im Bus, hörst dir die Tapes an und wenn du 
es immer wieder hörst ... Ice T. z.B., was mich bei 
der Sache total fasziniert, ist der Groove bei den 
Stücken, die superaggressiven und voll beleidi- 
genden Texte, da steh ich auch drauf. 

GOAR: Die Cover von Ice T. sind schon genial. 
Tom: Ice T. ist einfach Kult. 

GOAR: Wenn man euch so Gitarre spielen hört, 
kann man sich nicht vorstellen, daß es noch 
irgend etwas gibt, daß euch auch nur annähernd 
so viel Spaß macht. Ist es tatsächlich das zentrale 
Thema in euerem Leben? 

Henning: Da gibt es einiges, was uns Spaß 
macht. Ich geh für mein Leben gern ins Kino, ich 
sammele Briefmarken. Es macht Spaß bis zu 
dem Zeitpunkt, wo du das Gefühl bekommst, 
daß die Sache stagniert. 

GOAR: Die Platten ähneln sich immer mehr, 
haben sich fast ganz vom Hardcore verabschie- 
det und sind wohl als gestandener Speed-Rock 
zu bezeichnen. Unterschiede bestehen nur noch 
darin, daß alles ausgefeilter und professioneller 
wird. 

Tom: Die neue Platte solltest du mal hören. Ich 
finde die Fragestellung etwas bescheuert, aber 
ich werde trotzdem antworten. Wir haben die 
erste Platte in einer Woche aufgenommen, die 
zweite Platte haben wir in einem Monat aufge- 
nommen. Für die dritte Platte hatten wir zweiein- 
halb Monate Zeit, wenn s dann nicht ausgefeil- 
ter klingt ... 

GOAR: ... ihr habt ja schon irgendwie einen 
eigenen Stil, den ihr kultiviert ... 

Henning: Kann man nicht sagen. 

GOAR: Könnt ihr euch vorstellen, auch mal in 


andere Richtungen zu gehen? 
Henning: Doch, sicherlich. Auf der neuen Platte 


sind auch schon sehr unterschiedliche Stücke 


drauf. a 

Tom: Ich meine, Jingo ist Jingo, da sind fette 
Gitarren u.s.w. , wir sind keine Zampanos, wir 
stehen in der Tradition des Rock n Roll. Wir 
machen es auf unsere Art und Weise, wie es auch 
die Ramones auf ihre Art machen, wobei ich uns 


ganze Menge Arbeit. 

GOAR: Euer Erfolg hat sicherlich nicht nur 
Positives gebracht. Neider grenzen euch aus. Fiir 
gewisse Szenen seid ihr gestorben. Tut euch das 
weh oder ist euch das vollkommen egal? 
Henning: Das ist mir total egal, was irgendwel- 
che Szenen von uns halten. Wir waren eh nie in 
einer Szene drin, das waren halt so gewisse 
Freundeskreise, also Hardcoreszene und so be- 


noch wesentlich abwechslungsreicher als Ra- 
mones finde. 

Danach eine viertelstiindige Diskussion tiber 
Biersorten und -marken. Anschließend noch ein 
paar Tour-Anekdoten. 

GOAR: Jeder Mensch hat irgendwelche Träu- 
me? Welche Träume haben sich bis jetzt nicht 
erfüllt? | 
Henning: Ich habe mal in einem Hotel gear- 
beitet, das mit Brandt-Kugeln beschossen wird. 
Vielleicht habe ich das auch nur geträumt. 
Tom: Ich träume davon, daß ich der allerschärf- 
ste Solo-Gitarrist bin, den du dir nur vorstellen 
kannst. 

Henning: Träum weiter. 

GOAR: Was möchtet ihr gerne für euch persön- 
lich verwirklichen? x 
Tom: Eine ausgesprochen private Frage. Ein 
weitläufiger Begriff. Wo komm ich her, wo geh 
ich hin, das geht dann schon sehr ins Philosophi- 
sche, da bin ich eigentlich gar nicht so bewan- 
dert. Im Moment weiß ich genau, was ich mache: 
Ich steh morgens auf, dann setz ich mich in den 
Bus, fahre irgendwohin, dann sitze ich im Cate- 
ringraum, dann langweile ich mich ein bißchen, 
dann geh ich zum Soundcheck und bloß nicht 
anfangen, die Nerven zu verlieren, dann sitz ich 
im Backstageraum rum, dann spiele ich und ir- 
gendwann ist die Tour zu Ende und du bist eine 


Zeit eh für nichts mehr zu gebrauchen. Manch- 


mal überlege ich mir schon, daß ich vielleicht 
weggehe aus Berlin, irgendwohin, wo es ein 
bißchen ruhiger ist, aber ich bin auch nicht der 
superaktive Typ, der dann alles dafür tun würde. 
Wir können Konzerte und Platten machen, um 
unser Leben zu finanzieren und darauf haben wir 
eigentlich die letzten fünf Jahre und teilweise 


noch linger hingearbeitet. Das ist halt schon eine 


steht ja meistens nur aus so ein paar Schreibern 
von so Fanzines, die glauben, sie wiirden die 
Szene repräsentieren. Ein ziemlich elitäres 
Gehabe. 

Danach ein längeres Gespräch über Anzeigen- 
schaltung in der Mainstreampresse in Verbin- 
dung mit guten Plattenkritiken, Plattenverkäufe, 
Konditionen und Finanzgebahren von Platten- 
firmen, Gigs und Gagen. 

GOAR: Wie schätzt ihr die politische und die 
psychische Situation in Deutschland ein? 
Henning: Beschissen. Ist ja wohl offensichtlich. 
Wenn ich das schon sehe, diese gestriegelten 
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Typen, die darüber entscheiden, wie lange du in 
Deutschland bleiben darfst, wenn du kein Deut- 
scher bist oder ob du überhaupt einreisen darfst. 
Tom: Finanziell geht’s uns ja in Deutschland 
ausgesprochen gut. Kapitalismus scheint doch 
das solidere System zu sein, wenn man mal die 
Vergleiche zwischen der alten BRD und DDR 
zieht. Auf wessen Kosten das geht, entzieht sich 
meiner Kenntnis. Sicherlich wird es auf Kosten 


уоп irgendjemand gehen, denen es dadurch nicht 
so gut geht. 

GOAR: Glaubst du, daß die Menschen hier 
glücklich sind? 

Henning: Die meisten sind nicht glücklich, mal 
abgesehen von der finanziellen Situation. Davon 
abgesehen ist nicht jeder in einer guten sozialen 
Situation. 

Bei Konzerten sieht man doch, daß viele ver- 
scheidene Personen zusammen existieren kön- 
nen. 

GOAR: Was die Kommunikation zwischen euch 
und dem Publikum angeht, scheint ihr also zu- 
frieden zu sein. 

Henning: Konversation gibt es da nicht so viel, 
das ist mehr vor und nach den Konzerten. 
Tom: Ich finde das total wichtig. Ich gucke 
immer so durch die Gegend, dann merke ich, wie 
die Leute reagieren. Wenn dir die Leute Feed- 
back geben, das ist mir schon wichtig. 

GOAR: Mal angenommen, die Situation in 
Deutschland verschärft sich so, daß ihr euch 
gezwungen seht auszuwandern. Wo wiirdet ihr 
hingehen? 

Henning: Die Entwicklung ist ja global. Es gibt 
ja überall Fascho-Leute. 

Anschließend ein paar Storys, was man schon 
alles mit Faschisten und sonstigen Anti-Libera- 
len erlebt hat. 

GOAR: Obwohl jeder seine eigenen Erfahrun- 
gen sammeln sollte, könnt ihr jungen Bands 
wohl mit einigen Erfahrungen zur Seite stehen. 
Was würdet ihr jungen Bands raten, die am 
Anfang stehen und des öfteren vor einem Berg 
von Konfusionen? 

Tom: Weißt du, was Lüde dazu gesagt hat? 
"Also Jungs, verkauft eure Gitarren und lasst es 
bleiben. Es könnte alles Konkurrenz für uns 
werden." Ansonsten kann ich nur sagen, so viel 
wıe möglich Musik hören und darauf abfahren. 
GOAR: Liest die einzige Möglichkeit zu über- 
leben bzw. von der Musik leben zu können darin, 
einen Major-Vertrag zu unterzeichnen’? 

Tom: Es gibt genügend Bands, die machen es 
auch ohne Major-Vertrag und fahren nicht 


schlecht dabei. Du mußt nur das Glück haben 
und die richtigen Leute am richtigen Ort und zur 
richtigen Zeit treffen ... und den richtigen Sound 
machen. 

Henning: Ich habe noch nie von einer Indepen- 
dent-Platte gehört, die sich acht Millionen mal 
verkauft hätte. 

Tom: Es ist müßig darüber zu reden. Wir sind 
auf einem Major-Label, das istein Fact und das 


hat auf alle Fälle Vorteile für uns gehabt. Es ist 
mein Problem und ich will mit meinen eigenen 
Problemen selber fertig werden. Nur, was ich 
halt interessant finde, ıst, daß wir halt immer 
wieder darauf angesprochen werden. ... andere 
Leute sind bei der Post oder bei Siemens be- 
schäftigt ... 

GOAR: Mal angenommen, die nächste Platte 
würde das mit Abstand beste Jingo de Lunch- 
Album werden. Die Verkaufszahlen müßten sich 
schon alleine aufgrund der Qualität verdreifa- 
chen und trotzdem kauft kein Schwein die Platte. 
Normalerweise bedeutet das den Zusammen- 
bruch einer Band. Und bei euch? 

Tom: Eine superprivate Frage. die kann ich nicht 
beantworten. Es war auch noch nie so, daß ich 
aus dem Studio kam und total begeistert war. 
Henning: Aus so einem Grund würde sich Jingo 
de Lunch nicht auflösen. 

GOAR: Bei welcher Band würdet ihr gerne im 
Vorprogramm auftreten? 

Tom: Bei keiner. Hab ich keinen Bock mehr 
drauf. Hatten wir mal gemacht und es war supe- 
renttäuschend. Da bist du echt der Trottel ... 
meistens. 

Henning: Vorher versprechen sie dir die tollsten 
Bedingungen und dann ... nichts von dem. 
Photos: Peter Meyer 
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Tourdaten ab 15. Mai 


CREAMING JESUS: 22.05. Braunschweig, Line Club 23.05. 
Bremen, Wehrschloss 24.05. Berlin, Trash 26.05. Bochum, 
Zwischenfall 27.05. Bonn, Ballhaus 28.05. Karlsruhe, Kata- 
kombe 29.05. Marburg 30.05. Hamburg, Marquee 31.05. 
Hamburg, Marquee 02.06. Miinchen, Backstage 03.06. Biele- 
feld, Zak 04.06. Diisseldorf, Purple Haze 05.06. Waiblingen, 
Villa Roller 

SHINY GNOMES: 15.05. Marl, Haus Lueg 16.05. Saarbriic- 
ken, Gym 17.05. Köln, E-Werk 22.05. München, Zirkus 
Gammelsdorf 

LUSH: 02.06. Stuttgart, Universum 03.06. München, Nacht- 
werk 

SPACE COWBOYS: 15.05. Hamburg, Knust 16.05. Hildes- 
heim, Vier Linden 17.05. Köln, Luxor 18.05. Frankfurt, Cookys 
19.05. Stuttgart, Blumenwiese 

TOM MEGA: 16.05. Platenlaase 24.05. Bielefeld, Elfenbein 
25.05. Dortmund, Live Station 27.05. Essen, Zeche Carl 

DIE SKEPTIKER: 15.05. Heinerrsdorf 16.05. Zienan 17.05. 
Köln, E-Werk 21.05. Dresden, Star Club 22.05. Freiberg 23.05. 
Döbeln, Volkshaus 29.05. Talpitz 30.05. Nanndorf 

SAINT VITUS: 20.05. Berlin, Jo Jo Club 21.05 Enger, Forum 
22.05. Freiberg, Jazzhouse 23.05. Genf, L’Usine 26.05. Bern, 
ISC 

SAINT VITUS & CATHEDRAL: 27.05. Stuttgart, Blumen- 
wiese 28.05. Ziirich, Rote Fabrik 29.05. Gammelsdorf, Circus 
30.05. Wien, U 4 02.06. Köln, Die Kantine 03.06. Osnabrück, 
Hyde Park 04.06. Hamburg, Markthalle 05.06. Braunschweig, 
Eissporthalle 06.06. Berlin, Huxley’s 07.06. Bremen, Moderens 
08.06. Dortmund, Live Station 

THE LURKERS & MIMMI S: 15.05. Weiz, Musikhall 16.05. 
Dornbirn, Spielboden 17.05. Koblenz, New Dreams 19.05. 
Düsseldorf, Purple Haze 20.05. Wermelskirchen, AJZ Bahn- 
damm 21.05. Hannover, Flohzirkus 22.05. Bielefeld, Zak 
23.05. Bremerhaven, Roter Sand 

THE BUSTERS: 20.05. Kaiserslautern, Kamgarn 22.05. Mühl- 
hausen, HD Capitol 23.05. Schweinfurt, Jugendhaus 20.06. 
Chieming, Casino 11.07. Rösrath, Open Air 12.07. Dormagen, 
Rock am Ring 

PANHANDLE ALKS, STUNDE X, RUMBLE ON THE 
BEACH, MIMMI S, ROCKO SCHAMONI: 06.06. Bremen, 
Breminale 22.08. Köln, Popkomm 

MY BLOODY VALENTINE: 17.05. Hamburg, Docks 

THE DISPOSABLE HEROES OF HIPHOPRISY: 24.05. 
Köln, Luxor 25.05. Frankfurt, Batschkapp 26.05. München, 
Nachtwerk 28.05. Berlin, Loft 29.05. Hamburg, Große Freiheit 
36 

SHUDDER TO THINK: 15.05. Wien, WUK 16. 05. Vöckla- 
brück, Ratskeller 17.05. Crailsheim, Juz 18.05. Nürnberg, LGA 
19.05 Frankfurt, Negativ 20.05. München, Kulturstation 21.05 
Hannover, Mad 22.05. Bremen, Wehrschloß 23.05 Bielefeld, 
AJZ 24.05 Berlin, Kob 26.05. Potsdam, Fabrik 27.05. Ham- 
burg, Fabrik 28.05. Wermelskirchen, AJZ 

PIGMY LOVE CIRCUS: 16.05. Berlin, Huxley s 17.05 Dres- 
den, Scheune 19.05. Erfurt, Fritzer 20.05. Köln, Rose Club 
22.05. Münster, Odeon 23.05. Dortmund, FZW 24.05. Braun- 
schweig, Line Club 26.05. Hamburg, Fabrik 27.05. Bremen, 
Stone 28.05. Düsseldorf, Purple Haze 29.05. Breisach, Stadthal- 
le 30.05. Stuttgart, Blumenwiese 31.05. Nürnberg, Trust 01.06. 
Frankfurt, Cooky’s 02.06. Luzern, Хей 03.06. Heidelberg, 
Schwimmbad 04.06. Miinchen, Kulturstation 05.06. Linz, 
Stadtwerk 

RUBBERMAIDS: 27.05. Koblenz, Goethe Gymnasium 29.05. 
Winsen 30.05. Berlin, SO 36 06.06. Wittenberg 17.06. Jiibeck 
19.06. Geislingen, Rätschenmühle 20.06. Herrenberg 01.07. 
Bonn, Rheinkultur 

YOLATENGO & SEAM: 23.05. Hannover, Bad 24.05. Köln, 
Luxor 25.05. Hamburg, Markthalle 26.05. Berlin, Loft 28.05. 
Oldenburg, Ede Wolf 29.05. Krefeld, Kulturfabrik 30.05. 
Enger, Forum 01.06. Stuttgart, Universum 02.06. München, 
Theaterfabrik 03.06. Wien, Wuk 04.06. Ebensee, Kino 05.06. 
Freiburg, Jazzhaus 06.06. Genf, L’Usine 15.06. Übach-Palen- 
berg, Rockfabrik 16.06. Frankfurt, Batschkapp 
STOREMAGE: 15.05. Paderborn, Kulturwerkstatt 19.05 Düs- 
seldorf, Zakk 20.05. Rheine, Roxy 21.05. Alfeld, Landvolk Cafe 
22.05. Hannover, Capitol 23.05. Nordhorn, Scheune 27.05. 
Bielefeld, Zak Jöllenbeck 28.05. Wallsbüll 29.05. Stade, Alter 
Schlachthof 30.05. Husum, Speicher 

RAUSCH: 16.05. Leverkusen, Saal Norhausen 18.05. Biele- 
feld, PC 69 19.05. Osnabrück, Subway 20.05. Hamburg, 
Markthalle 22.05. Hameln, Sumpfblume 23.05. Berlin, Jo Jo 
Club 24.05. Halle, Schorre 26.05. Tübingen, Zentrum Zoo 
27.05. Kirchheim Teck, Jugendhaus Linde 28.05. Saarbrücken, 
Gym 29.05. Trier, Exil 31.05. München, Station West 03.06. 


Stuttgart, Blumenwiese 04.06. Nürnberg, Komm 05.06. 
Finsterwalde 06.06. Magdeburg, Kellertheater 07.06. Sal- 
zwedel, Der Hanseat 12.06. Gelsenkirchen, JZ Tossehof 
18.07. Memmingen, Festival 

POEMS FOR LAILA: 15.05. Jena, Kulturzentrum Lobeda 
17.05. Göttingen, Outpost 19.05. Dortmund, Musikcircus 
20.05. Winterberg, Grube 22.05. Weiden, Josephshaus 23.05. 
Saarbrücken, Uni Aula 24.05. Karlsruhe, Festhalle Durlach 


25.05. Stuttgart, Theaterhaus 26.05. München, Theaterfabrik ` 


28.05. Frankfurt, Volksbildungsheim 29.05. Bamberg, Ster- 
nenzelt 30.05. Erlangen, E-Werk 31.05. Chemnitz, B Plan 
01.06. Marburg, Stadthalle 02.06. Würzburg, Music Hall 
03.06. Übach Palenberg, Rockfabrik 04.06. Düsseldorf, Tor 3 
13.06. Berlin, Tempodrom 24.06. Freiburg, Zeltfestival 25.06. 
Mengen, E.D. Elephant 27.06. Roskilde Festival 04.07. 
Fürstenau, Schloßinsel 18.07. Höchstadt/Aisch, Festival 15.08. 
Alfeld, Schwimmbad 

THE CHARLATANS: 30.05. München, Nachtwerk 31.05. 
Stuttgart, Longhorn 02.06. Frankfurt, Music Hall 03.06. 
Oberhausen, Music Circus Ruhr 04.06. Köln, E-Werk 05.06. 
Bremen, Modernes 06.06. Hamburg 07.06. Berlin, Huxley’s 
THIN WHITE ROPE: 15.06. Stuttgart, Universum 24.06. 
Hamburg, Markthalle 25.06. Berlin, Loft 

DAY HOUSTEN: 16.05. Berlin, Insel 20.05. Wiesbaden, 
Rough 22.05. Fürth, Schlachthof 23.05. Worms, KD 27.05. 
Hannover, Mad 05.06. Reutlingen, Zelle 27.06. Nürnberg, 
Klüpfel 

TOMMI STUMPFF: 21.05. Osnabrück, Hyde Park 23.05. 
Wilhelmshafen, Pumpwerk 

THE BATES: 15.05. Paderborn, Bürgerhaus 27.05. Bad Wil- 
dungen, JZ 29.05. Bad Gandersheim 

DOCTOR & THE MEDICS: 15.05. Berlin 16.05. Düssel- 
dorf, Zakk 17.05. Detmold, Hunky Dory 20.05. Heidelberg, 
Schwimmbad 23.05. Hamburg, Große Freiheit 

HAPPY HOUR (teilweise mit NO FX): 15.05. Würzburg, 
Labyrinth 16.05. Karlsruhe, Lamm 17.05. Gosslar, Alter 
Schweinehof 20.05. Bremerhaven, Roter Sand 21.05. Bonn, 
Bla Bla 22.05. Dortmund, FZW 23.05. Marl, Schacht 8 24.05. 
Hamburg, Knusp 25.05. Solingen, Exit 28.05. Cottbus, 
Gladhouse 29.05. Muellrose, Zur Fähre 30.05. Schinne, 
Musikladen Overdrive 31.05. Berlin, Koepenick 05.06. 
Nortrop, Fizoplen 06.06 Essen, Zeche Carl 07.06. Heinzberg- 
Oberbrück, Renzo 08.06. Bremen, Schlachthof 09.06. Köln, 
Rose Club 10.06. Koblenz, Blackbox 11.06. Bochum, Bahn- 
hof Langendreher 12.06. Berlin, Huxleys 

NO FX (teilweise mit Happy Hour): 15.05. Schweinfurt, 
Schreinerei 16.05. Karlsruhe, Lamm 17.05. Stuttgart-Höffin- 
gen, JZ 18.05. Wien, WUK 19.05. Innsbruck, Haus am Hafen 
24.05. Ulm-Langenau, Jugendhaus 25.05. Homburg, AJZ 
26.05. Köln, Underground 05.06. Nortrop, Fizoplen 06.06. 
Essen, Zeche Carl 07.06. Heinzberg-Oberbriick, Renzo 08.06. 
Bremen, Schlachthof 09.06. Köln, Rose Club 10.06. Koblenz, 
Blackbox 11.06. Bochum, Bahnhof Langendreher 12.06. 
Berlin, Huxleys 14.06. Krefeld, Kulturfabrik 

THE FRITS: 21.05. Bochum, Uni 28.05. Bochum, Schulfest 
30.05. Gerlingen, Reggae-Oase 07.06. Schwerte, Open Air 
08.06. Mainz, Pfingst Open Air 12.06. Siegen, Uni03.07. 
Potsdam, Skafestival 

BLUE CHEER: 16.05. Ebersbrunn/Zwickau, Zum Löwen 
17.05. Berlin, Knaack Club 21.05. Cottbus, Glad House 
22.05. Affalter, Zur Linde 23.05. Neu Ruppin, JFZ 25.05. 
Dresden, Club Neue Mensa 26.05. Halle, Moritzburg 27.05. 
Markt Neukirchen, Schützenhof 

NICK CAVE & THE BAD SEEDS: 27.05. Köln, E-Werk 
29.05. Berlin, Tempodrom 31.05 Hamburg, Große Freiheit 
01.06. Hamburg, Große Freiheit 

STEELHEART: 28.05. Hamburg, Markthalle 31.05. Mün- 
chen, Theaterfabrik 01.06. Frankfurt, Batschkapp 02.06. 
Düsseldorf, Tor 3 03.06. Berlin, Huxleys 

BOBO IN WHITE WOODEN HOUSES: 05.06. Münster, Z 
06.06. Siedlinghausen, Grube 08.06. Bremen, Römer 09.06. 
Bad Salzuflen, Glashaus 10.06. Köln, Luxor 11.06. Frankfurt, 
Batschkapp 12.06. Nürnberg 13.06. München, Nachtwerk 
14.06. Stuttgart, Blumenwiese 15.06. Kassel, Factory 16.06. 
Berlin, Loft 18.06. Hannover, Bad 19.06. Hamburg, Große 
Freiheit 36 20.06. Bistensee, Baumgarten 

THE JEREMY DAYS: 05.06. Mainz, Festival 26.06. Köln, 
Luxor 27.06. Losheim, Festival 28.06. Frankfurt, Batschkapp 
29.06. München, Nachtwerk 01.07. Berlin, Loft 02.07. Ham- 
burg, Markthalle 18.07. Haldern, Festival 01.08. Salzgitter, 
Festival 

CPT. KIRK &.: 16.05. Münster, Tryptichon (mit Blumfeld) 
22.05. Heiligenhaus, Der Club 06.06. Köln, Underground 
08.06. Hamburg, Docks 

BLUMFELD: 16.05. Münster, Tryptichon (mit Cpt. Kirk &.) 
20.05. Fulda, Hochschultage 30.05. Bad Gandersheim, Open 


Air (14-15 Uhr) 30.05. Hamburg, Fachhochschule für Gestal- 
tung 07.06. Bunnen, Festival 17.06. Flensburg, Volksbad 
18.06. Heidelberg, Schwimmbad 19.06. Mainz, Uni-Sommer- 
fest 01.08. Alsdorf, Eurock Festival 

THE COCOON: 04.06. Hamburg, Museum für Völkerkunde 
NAGORNY KARABACH: 23.05. Münster, Odeon 

PETER & THE TEST TUBE BABIES, THE LEVELLERS, 
FURY IN THE SLAUGHTERHOUSE, WILD PUMPKINS 
AT MIDNIGHT, INVISIBLE LIMITS, THE COLOUR OF 
SPRING: 20.06. Ochtrup/Westf., Happens Hof 

DEVIL DOGS: 16.05. Schramburg, Zodiac 21.05. Diisseldorf, 
Purple Haze 22.05. Herford, Fla Fla 23.05. Berlin, Insel 24.05. 
Uelzen, Frontline 26.05. Schwerin, Busch Club 27.05. Ham- 
burg, Fabrik 

RICHIES: 15.05. Berlin, Haus der Demokratie 16.05. Witten- 


/ berg, Im Schuppen 17.05. Düsseldorf, Purple Haze 23.05. Fil- 


derstadt, Juze 

SUCKSPEED: 05.06. Reutlingen, Zelle 

RESISTORS: 30.05. Munderkingen, Live Club 26.06. Aalen, 
Open Air 

TALKING LOUD: 23.05. München, Babalu 24.05. Stuttgart, 
Das Unbekannte Tier 25.05. Frankfurt, Cookys 26.05. Köln, 
Space Club 27.05. Bremen, Max 28.05. Berlin, Globus 29.05. 
Hamburg, Mojo Club 

DIAMANDA GALAS: 17.05. Innsbruck, Utopia 19.05. Wien, 
Szene 22.05. Hamburg, Thalia Theater 24.05. Berlin 26.05. 
Frankfurt, Mousonturm 27.05. München 

PIGALLE (mit POEMS FOR LAILA): 24.05. Karlsruhe, 
Festhalle Durlach 26.05. München, Theaterfabrik 28.05. Frank- 
furt, Volksbildungsheim 

THE TOMMYKNOCKERS & THE EMBRYONICS: 24.05. 
Nürnberg, Slash 26.05. Düsseldorf, Purple Haze 27.05. Braun- 
schweig, JZ 28.05. Berlin, Huxley s 29.05. Hamburg, Marquee 
30.05. Chemnitz, Apotheke 

THE GORIES: 21.05. Freiburg, Jos Fritz Café 22.05. Luzern, 
бей! 23.05. Dornbirn, Spielboden 24.05. Weikersheim, Club W 
71 25.05. Freiburg, Jos Fritz Cafe 

MONKEYS WITH TOOLS, DEPRESSIVE AGE & SUN: 
08.06. Bochum, Zeche 09.06. Hamburg, Logo 10.06. Frankfurt, 
Batschkapp 11.06. Berlin, Huxley’s 12.06. Köln, Luxor 13.06. 
München, Backstage 

DEVIL DOGS: 15.05. Rosenheim, Vetternwirtschaft 16.05. 
Schramberg, Zodiak 21.05. Düsseldorf, Purple Haze 22.05. 
Herford, Fla Fla 23.05. Berlin, Insel 24.05. Uelzen, Frontline 
26.05. Schwerin, Ernst Busch Club 27.05. Hamburg, Fabrik 
RADICAL DANCE FACTION: 16.05. Köln, Rhenania 17.05. 
Karlsruhe, Steffi 19.05. Tübingen, Epplehaus 20.05. Nürnberg, 
Komm 22.05. Berlin, KOB 23.05. Hamburg, Rote Flora 24.05. 
Bochum, Zwischenfall 

GIRLS AGAINST BOYS: 29.05. Stuttgart, Intergalakti 30.05. 
München, Kulturstation 03.06. VS-Schwenningen 04.06. Kassel, 
Spot 05.06. Berlin, Ex 06.06. Bremen, Wehrschloß 07.06. 
Hamburg, Fabrik 09.06. Bielefeld, AJZ 10.06. Hanau, Metz- 
gestr. 11.06. Bochum, Zwischenfall 12.06. Hannover 13.06. 
Wolfsburg 

SONIC VIOLENCE & PITCH SHIFTER: 19.05. Berlin, Jo- 
Jo 20.05. Potsdam, Fabrik 21.05. Stuttgart, JH Höfingen 22.05. 
Tübingen, Epple-Haus 30.05. Bremen, Wehrschloß 04.06. Wer- 
melskirchen, AJZ 05.06. Homburg, AJZ 07.06. Hannover, 
Glocksee 09.06. Köln, Underground 

NAPALM DEATH & OBITUARY: 24.05. Köln, Stadthalle 
Mühlheim 25.05. Bielefeld, PC 69 27.05. Hamburg, Große 
Freiheit 04.06. Frankfurt, Music Hall 05.06. Chemnitz, Haus der 
Einheit 06.06. Völklingen, Sporthalle 09.06. Nürnberg, Resi 
10.06. München, Theaterfabrik 11.06. Stuttgart, Longhorn 
CHUMBAWAMBA: 23.06. Kassel, Spot 24.06. Essen, Zeche 
Carl 25.06. Mannheim, Alte Feuerwache 26.06. Freiburg, Jazz- 
haus 28.06. Crailsheim, Festival 06.07. Hamburg, Fabrik 07.07. 
Berlin 08.07. Hannover, Zelt im Bad 09.07. Bremen, Schlach- 
thof 10.07. Enger, Forum 13.07. Aachen, Metropol 
FUGAZI: 16.06. München, Theaterfabrik 19.06. Frankfurt, 
Hugenottenhalle 20.06. Ulm-Langenau, Stadthalle 22.06. 
Nürnberg, Komm 23.06. Stuttgart, Egelseehalle 24.06. VS- 
Schwenningen, Tonhalle 25.06. Hannover, Glocksee 28.06. 
Berlin, Tempodrom 29.06. Osnabrück, Hyde Park 30.06. 
Dortmund 01.07. Köln 02.07. Hamburg, Fabrik 03.07. Bremen, 
Schlachthof 

RISE: 15.05. Bautzen 16.05. Neheim, JBZ 17.05. Hemer, Point 
One 18.05. Essen, Fritz 20.05. Frankfurt, FH-Café 21.05. Bie- 
tigheim, JUZ 22.05. Siegen, Uni 23.05. Gelnhausen, JUZ 24.05. 
Zürich 26.05. Basel 02.06. Linz, Kapu 03.06. Wien, Flex 04.06 
Steier, Kraftwerk 05.06. Rosenheim, JUZ 06.06. Karlsruhe, 
Stefanienstr. 07.06. Mannheim, Milk 08.06. Wuppertal, Honky- 
Tonk 10.06. Hamburg 14.06. Flensburg 16.06. Berlin, Die Insel 
17.06. Potsdam 18.06. Berlin, KOB 19.06. Göttingen, JUZI 
20.06. Hannover, Glocksee 21.06. Bremerhaven, Roter Sand 
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Fur die wenigen, die mehr verlangen: 


Das GOAR-ABO 


denn warum in die Ferne schweifen, wenn das Gute liegt so nah? 


Der Fisch stinkt vom Kopf her, 


darum nimmt jeder Abonnent, der 30,- DM (für 4 
GOAR ша. EP s frei Haus) auf das Postgirokonto 
513 88-664 beim Postgiroamt Saarbrücken, Bank- 
leitzahl: 590 100 66 (Inhaber: Mingo Diener) über- 
weist oder denselben Betrag per Scheck an: 
GOAR 

Mingo Diener 

Postfach 3 

6601 Saarbrücken-Scheidt 

schickt, an der wunderbaren GOAR-ABO-VER- 
LOSUNG teil (Vorlieben vermerken). Dieses Mal 
liegen folgende Schönheiten auf Eis: 

15 CD’s: Monkeys With Tools: Sure 

15 CD s: Sun: Murder Nature 

3CD’s: Yo La Tengo: May I Sing With Me 

5 CD’s: Seam: Headsparks 

10 СО 5: Ciccone Youth: Promo-CD mit Into The 
Groove und 3 weiteren Tracks, absolute Raritat 

2 Videos: Hot Stuff mit Freky Fukin’ Weirdoz, 
Sator, Ferryboat Bill, Brosch, Kolossale Jugend, 
Die Erde u.v.a., 65 Minuten 

10 СО в: Gallon Drunk: You, The Night... And The 


Music 

10 LP’s: Bad Religion: Generator 

5 Promo-CD s: Peter Murphy: Holy Smoke 

5 Maxis: Spectrum Zero: Introduce It To Yourself 
10 Promo-LP’s: Buffalo Tom: Let Me Come Over 
10 Promo-LP’s: Non-Fiction: Preface 

5 LP s: Pigmy Love Circus: When Clowns become 
Kings | 

5 LP’s: Saint Vitus: C.O.D. 

5 Ср s: Spermbirds: Eating Glass 

5 Ср 5: B*S*G: Warm Inside 

5 CD’s: Low Max: From From A From 

5 LP’s: Schliessmuskel: Die Muskeln Live 

2 LP’s: Force Fed: Elounda Sleeps 

5 LP’s: Terminus: Going Nowhere Fast 

2 Maxi: Sofa Head: Twat! 

2 LP’s: Sink: The First 18 Years 

5 LP’s: The Timelapse: Desintegration Machine 
Strikes 

5 LP s: Charly's War: Thousand Years 

10 LP’s: Metal Mike: Ted Nugent Is Not My Dad 
10 Picture-LP’s: Jingo De Lunch: Bye 

5 CD s: Ramblin Jeffrey Lee & Cypress Grove 


With Willie Love 

5 CD s: Pychotic Youth: Ве In The Sun 

5 Ср: Paranoiacs: Thirteen 

5 СП s: Bullet LaVolta: Swandive 

5 CD s: Afghan Whigs: Congregation 

5 T-Shirts: 1 x Ska against racism; 1 x Schließmus- 
kel; 3 x The Toasters 

5 Fan-Bags: M 99: mit 2 x 7", Photos, Poster, 
Lyrics-Mag etc. 

5 LP’s: Dash Rip Rock: Not Of This World 

5 LP’s: Chainsaw Kittens: Violent Religion 

5 СО s: Space Cowboys: Locked “N Loaded 

5 CD’s: Napalm Death: Utopia Banished 


Alle, die trotz guten Willens Pech haben und nichts 
gewinnen, bekommen natiirlich einen Trostpreis. 
Was RTL plus kann, ist fiir GOAR natiirlich selbst- 
verstandlich. Nett? Bitte tut uns und euch einen 
Gefallen und vergeßt nicht den Absender. Bei 
Überweisungen am besten noch eine separate Post- 
karte mit Absender schicken. Danke. Alles wird 
gut. 


RAMBLIN’ JEFFREY LEE & CYPRESS 
GROVE WITH WILLIE LOVE (What’s So 
Funny About/EFA) 

Jeffrey Lee Pierce wandelt mal wieder auf Solo- 
pfaden und das einzig wenig Souveräne ist das 
Backcover des CD-Booklets, wo die Jungs aus- 
sehen, als wüßten sie nicht so recht, was sie dort 
überhaupt zu tun hätten. JLP widmet sich mehr 
der Akustikgitarre und dem Blues/Rhythm & 
Blues in seiner ursprünglicheren Form als bei 
The Gun Club. Mit Hut, Ledermantel und Cow- 
boystiefeln hebt er sich auch optisch von seiner 
Mutterband ab. Ich kenne keinen Menschen, bei 
dem ein solches Outfit nicht hochnotpeinlich 
wäre, ausgenommen Jeffrey Lee Pierce. Das 
mögen andere anders sehen, Tatsache bleibt, daß 
die Musik zwar manchem Gun Club-Anhänger 
Schwierigkeiten unterbreitet, nichtsdestotrotz 
eine Magie ausstrahlt, wie sie nur von puristisch 
gespielter Musik ausgehen kann. Wenn Gun 
Club Post-Punk ist, dann ist dies hier Pre-Punk, 
wo Gun Club expressiv ist, verhält man sich aus- 
gesprochen cool und zurückhaltend, selbst JLPs 
Stimme ist nicht immer dem Urheber zuortbar. 
Von elf Stücken stammen nur ganze zwei aus der 
Feder von JLP, der Rest sind Coverversionen 
von solchen Berühmtheiten wie Lightnin’ Hop- 
kins oder Chester Burnett. "Ramblin’ Jeffrey 
Lee" ist eine Verbeugung, sicherlich keine unter- 
tänige, das hat er nicht nötig. Wer Blues mit 
soviel Emotionen spielt und singt, dem hat diese 
Musikrichtung auch was zu schulden. Genau 
diese Gleichgewicht spürt man in diesem Al- 
bum. Würde man dieses Werk mit grandios 
betiteln, käme man wohl dem Qualitätsstandard 
des hier Vorliegenden recht nahe, doch würde 
man mit solchen Superlativen penetrant die Stim- 
mungen stören. Vielleicht ist es nur die coolste 
und reifeste Musik der letzten Jahre. 

Mingo Diener 


COFFIN BREAK - "Хо Sleep “Til The Star- 
dust Motel" (C/Z Records/Semaphore) 

Noch bevor man die Ansicht vertreten könnte, 
daß es aber nun wohl genug sei, wechseln Coffin 
Break den eingeschlagenen Weg, sie reizen nichts 
bis zum Erbrechen aus, verstehen also etwas von 
Kunst und bewegen sich mit Gespür in allen von 
ihnen erklommenen Bereichen. Eine Band, die 
viel von der Emotionalität der Musik begreift, 
nicht mental, eher instinktiv, vermute ich jeden- 
falls. Па die vorliegende Zusammenstellung eine 
Singles-Compilation ist, dürfte wohl ein weiter- 
er attraktiver Grund für den Erwerb vorliegen. 
Mingo Diener 


THE BARRACUDAS - Wait For Everything 
(Shake/Semaphore) 

Erstaunlich, was aus dieser Band wurde. Nicht 
daß ich ihnen den Wechsel zum gediegenen 
Mainstream-Gitarren-Pop-Song verübeln wür- 
de, ich finde es nur ziemlich zum Kotzen, wie sie 
das zu 80 % auf dieser CD tun. Völlig uninspi- 


riert zimmern sie sich einen Song nach dem anderen zu- 
sammen, ohne darauf zu achten, ob das Teil auch Gehalt 
besitzt, sind sie froh, Strophe, Hookline, falls überhaupt 
vorhanden, und Refrain unter einen Hut zu kriegen. 
Wenn’s einigermaßen paßt, wird der Songglotz durch 
ein schematisiertes Arrangement und alle Eigenständig- 
keit übertünchende Produktion zurechtgehauen. Haus- 
mannskost mit viel zu viel Fett, welches unter dem 
Deckmantel von künstlicher Reduktionskost gemäch- 
lich dahinschreitet. Zum endlich nahenden Schluß singt 
diese ehemalige Spitzenband was von "Rock п“ Roll, I 
gave you my life" oder sowas ähnliches in einer derma- 
Ben abgefuckten und polierten Manier, daß ich dachte, 
ich müßte mich jede Sekunde übergeben. Da nutzen 
selbst die zwei bis drei guten Stücke reichlich wenig. 
Mingo Diener 


WEEN - The Pod (Shimmy Disc/Semaphore) 

Über 76 Minuten Länge istschon recht anständig für eine 
CD. Der Kreativität wurde auch auf diesen 4-Spur- 
Aufnahmen kaum Grenzen gesetzt. Um die Grenzen aus- 
zuloten, wird sich des öfteren in nervtötenden Soundcol- 
lagen ergangen, was den positiven Eindruck doch merk- 
lich schmälern kann. CD-Player haben den Vorteil, daß 
man solche Passagen/Stücke bei nachhaltigem Hören 
schnell überspringen kann. So gesehen bleibt immer 
noch mehr als eine LP-Länge abgedrehter Underground 
in Hoch-Qualität, der sich durch einige Stile manövriert 
und mit Shimmy Disc das geeignete Label gefunden hat. 
Mingo Diener 


DANIEL JOHNSTON - Artistic Vice (Shimmy Disc/ 
Semaphore) Š 
Ein Songwriter- und -poet-Wolf im Schafspelz, der auf 
seinem neuen Werk die Strukturen so einfach wie mög- 
lich und klar wie nötig halten will, um seinen anschei- 
nend grandiosen Liebeskummer mitzuteilen und zu 
besänftigen. Zwischen Neil Young, Nikki Sudden, Beat 
Happening, Johnny Thunders klingt’s diesmal (produ- 
ziert hat wieder Kramer, der sich selbst für größer hält, 
als er in Wirklichkeit ist, was nicht heißt, daß seine 
musikalische Ergiisse klein waren, das genaue Gegenteil 
ist der Fall, aber dieser Spinner hat Staralliiren wie 
Michael Jackson) mit einer sechsköpfigen Band, die 
aussieht wie ihr Chef, d.h.: klein, dick, häßlich, was 
wiederum bedeutet, daß sich die Platte eindeutig schlech- 
ter als die letzte Nirvana verkaufen wird. Wie alles von 
Daniel Johnston, so ist auch "Artistic Vice" von einem 
berauschenden Volumen, was die strukturierte Qualität 
betrifft. Er schreibt ganz sicher keine schlechteren Songs 
als die oben genannten, von der Umsetzung ganz zu 
schweigen. Angeblich soll ihn seine Freundin wegen 
einem Totengräber verlassen haben. Das einzig Stören- 
de an dieser Platte ist der ein oder andere banale Song, 
sowie die stellenweise Überbetonung der Höhen, die im 
musikalischen Bereich euphorisieren, im aufnahmetech- 
nischen Verfahren bzw. späteren Anhören das Gegenteil 
bewirken; ein breiteres, runderes Frequenzspektrum hätte 
nicht geschadet. Wahrscheinlich ist Kramer an den 
Reglern eingenickt, als er von der Titelseite im Rolling 
Stone träumte. Ansonsten: Weltspitzenklasse. 

Mingo Diener 


PALOOKAS - Schmalookas (Historia/EFA) 

Lässige Ironie, coole Verrücktheit, gesundes Songem- 
pfinden. Was unterscheidet Jowe Head s neues Paloo- 
kas-Werk von den T.V. Personalities? Es wirkt trotz des 
vorhandenen Witzes verbissener und schwerer, grufti- 
ger, geht auch mehr Richtung Rock. Bei allem Respekt 
kauft man sich doch besser alte T.V. Personalities Plat- 
ten, die seit geraumer Zeit wieder erhältlich sind. Die 
nicht ganz so konservative Düster-Gemeinde müßte 
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eigentlich Gefallen daran finden. 
Mineo Diener 


CREINVELD 113 - Lower Rhine Area, Com- 
pilation (Soulear Productions/Semaphore) 

Kostet als LP 13,- DM, als CD 20,- DM, beinhal- 
tet nur Krefelder Bands, von denen die meisten 
als sehr gut bis grandios zu bezeichnen sind. The 
Birdy Num Nums zeigen schon seit langerem, 
welche lemonheadsche Größe in ihnen wohnt. 
Darauf folgt die erste Neuentdeckung, Wet 
Witches haben mit "Too Much" einen wunder- 
baren Pophit mitebensolchem Gesang zelebriert. 
Dear Wolf erspielten sich schon mit ihrer Debut- 
LP, die wesentlich weicher und eingängiger war 
als dieses hier vorliegende Stück, mein vollstes 
Vertrauen, das sie auch weiterhin beanspruchen 
können. "Post-Hardcore-Crossover-Band" trifft 
haargenau den Stil von Beam Me Up, Scotty feat. 
Pat McCabe. Ou Est Dupont scheint mir nicht 
gerade ein ausgesprochen origineller Name zu 
sein, ihr Stück "Lover $ Lane" dafür umso mehr. 
Wohl besser als umgekehrt. Der Sänger von 
Tchalo klingt wie dieser bekannte französische 
Popsänger, was beide als Kompliment auffassen 
dürfen. Die Band erinnert mich ein wenig an Les 
Negresses Vertes und soll ihre Konzerte in Par- 
ty-Hallen verwandeln. Das glaube ich ausnahms- 
weise mal. Nachfolgend ein Stück vonM. Wal- 
king On The Water, gefällt mir nicht sonderlich. 
Die Shaddox treiben Ska druckvoll in Punk 
Rock n КОП, der sich wiederum zu Hardcore 
steigert und zurück. Absolut klasse. Ein Hit, wie 
vieles auf dieser Platte. Die Slimeslurps halten 
einen irren Gitarristen in ihren Reihen, dem Song 
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scheinen allerdings ein wenig die Fliigel gestutzt 
zu sein. Ein konventionelles Gitarren-Pop-Stiick 
steuerten Hollygolightly bei. Black Mesa ver- 
sucht sich zwischen teutonischer Coolness und 
Selbstverliebtheit. Blaht sich auf wie ein wadde- 
liger Furz. Die Gitarrenarbeit ist aber stellenwei- 
se aufregend. The Braces unterlegen Soul mit 
Skarhythmen. Wirklich schön. Zwar reichlich 
gefällig, doch weitab von Schleimigkeit. Spirit 
Of Soma fabrizieren den guten alten Gitarren 
Rock n Roll. Hymnischer Refrain, der Sänger 
hält sogar fast durch. Kurzum beschert uns die 
Lower Rhine Area einen absolut empfehlens- 
werten Sampler, dessen Abwechslungsreichtum 
selten auf Kosten der Qualität geht und keine 
Probleme hat, mit internationalen Spitzencom- 
pilations mitzuhalten. 

Mingo Diener 


KITCHEN OF INSANITY - Dreamaway 
Sunday (Scorpio Records/Semaphore) 

Poppig-melancholische Gefälligkeiten, die den 
Hang zu morbider Schönheit nicht verheimli- 
chen wollen, wie sie auch den Hang zu main- 
streamiger Anbiederei, aber auch hochmusikali- 
schen Fähigkeiten nicht verheimlichen können. 
Trotzdem gefällt mir "Dreamaway Sunday" 
ausgesprochen gut, weil Komposition, Instru- 
mentierung, Arrangement und Produktion Ge- 
schlossenheit demonstrieren, wie man es im 
Mainstream nicht besser machen kann. Dazu 
kommt ein Sänger, der diese Bezeichnung auch 
wirklich verdient (abgesehen von vokalistischen 
Unsicherheiten und Unstimmigkeiten in den 
Strophen), auch wenn die aufkeimende Selbst- 
verliebtheit einen faden 
Nachgeschmack hinter- 
läßt. Die nachweisbaren 
Doors-, Marc Almond-, 
Scott Walker-, Stran- 
glers-, Animals-, Nick 
Соает ате 
befriede(ig)en wieder, 
sind gar so augenfällig, 
daB sie sogar im Info- 
Blatt aufgefiihrt sind. 
Man könnte nicht zu 
Unrecht von Diebesgut 
sprechen. Ganze Passa- 
gen werden tibernom- 
men. Kitchen Of Insani- 
ty scheiBen auf das 
Copyright, wie ihre 
Kollegen von der schrei- 
benden Front. Der Stil 
der Band ist somit das 
krasse Gegenteil von 
Originaltät, der Stil der 
Band ist die Vermi- 
schung oben aufgefiihr- 
ter Bands und Solisten. 
Eigentlich eine Platte mit 
herausragenden Songs, 
nur frage ich mich wohl 
mit Recht, ob man eine 
Platte von einer Band 
empfehlen soll, die ab- 
solut keine eigene Per- 
sönlichkeit besitzt. Das 
haben die meisten Kon- 
sumenten auch nicht. 
Demnach weiß jeder, 
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wem dieses Werk auf Dauer Freude bereitet. 
Mingo Diener 


SAINT VITUS - C.O.D. (Hellhound/Intercord) 
Daß Wino die Band verlassen hat, ist Geschich- 
te. Daß er durch Christian Linderson von den 
schwedischen Count Raven ersetzt wurde, ist 
Tatsache. Ein Umstand, den ein eingefleischter 
Wino-Fan wie meine Wenigkeit nicht so einfach 
hinnehmen kann. Natürlich haben Saint Vitus 
ohne Wino ihr Charisma (besonders live) einge- 
büßt. Trotzdem sehe ich mich mit der Realität 
konfrontiert und setze mich auch mit ihr ausein- 
ander. So muß ich nach mehrmaligem intensiven 
Abhören dieser musikalisch wirklich überragen- 
den Doomplatte feststellen, daß Linderson (bei 
der 90er Vitustour war der Mann mitsamt seiner 
damaligen Vorband total daneben) die Lücke 
zwischen Scott Reagers (erster Vitussänger) und 
dessen Nachfolger Scott Weinrich erstaunlich 
gut füllt, manchmal sogar, ob gewollt oder unge- 
wollt, an Ozzi Osbourne erinnert. Nach dem fei- 
erlich orchestralen Intro folgen sieben langgezo- 
gene Heavydoomnummern im unvergleichlichen 
Dave Chandler Slowmotionstil. In seinem Mars- 
hallgewitter fallen pro Minute gerade mal zehn 
Tropfen Regen. Erdrückend ist bereits das opu- 
lente "Children Of Doom". Ebenfalls sehr gut die 
folgenden "Planet Of Judgement" und "Shadow 
Of A Skeleton" mit außerordentlich melodi- 
schem Gesang. Das schnelle "(I Am ) The Screa- 
ming Banshee" eröffnet dann die zweite Seite, 
auf welcher das zähfließende "Plague Of Man" 
folgt. Beidemrifforientierten "Imagination Man" 
bricht endgültig der frühe Ozzi aus Linderson 
heraus. Das abschließende "Fear" beendet dann 
den mit "C. O. D." begonnenen Kreis. Achtung: 
Die CD enthält vier Bonustracks! 

Mario Umbach 


THE MONKEYWRENCH - Clean As A 
Broke-Dick Dog (Sub Pop/EFA) 

Bei Monkeywrench handelt es sich um ein inter- 
essantes Nebenprojekt von Mudhoneysänger 
Mark Arm, dem Mudhoneygitarristen Steve 
Turner (hier am Bass), welches komplettiert 
wird durch Tim Kerr (git.) , Martin Bland (dr.) 
von den australischen Lubricated Goat, den man 
laut Info im Kofferraum versteckt in die USA 
einschmuggelte (guter Witz) , sowie Tom Price 
(git.) von den U-Men (heute bei Gas Huffer). 
Eine All-Star-Band also. Musikalisch bietet 
dieses zusammengewürfelte Quintett 
Rhythm`n`Blues, Country, sowie superfuzzigen 
Punkrock. Von den insgesamt 13 Songs hätten 
ungefähr vier bis fünf locker auf das letzte 
Mudhoneyalbum gepaßt. Der Rest ist eine inter- 
essante Klangkombination aus Country, Blues 
und Mark Arms unvergleichlichem Nasalorgan. 
Fazit: "Punk Without The Blues Would Be A 
Body Minus Its Spine." 

Mario Umbach 


BAD BRAINS - Spirit Electricity (SST Re- 
cords/RTD) 

Ältere Live-Aufnahmen von 1983 bis 1987 
werden nun als Mid-Price Platte unters Volk 
gebracht. Das klingt zwar preisgünstig, doch die 
Spieldauer von ca. 20 Minuten läßt eher den 
Schluß einer überteuerten Maxi-CD zu. Die In- 
tention liegt sonnenklar auf der Hand: SST will 
mit einer Band, die schon lange das Label ge- 


wechselt hat, nochmals absahnen. Ob die Band 
etwas von dem eingespielten Gewinn erhält, sei 
mal dahingestellt. Auch, ob ein solches Gebah- 
ren legitim ist. Legal ist es und deshalb wird es 
auch gemacht. Ob Major oder Independent, alle 
tun es. Außer den Fans kauft sich kein Mensch 
diese CD, sollte sich zumindest keiner kaufen, da 
jedes Stück in der Studioversion bei weitem 
besser ist. Das Beatles-Cover "Day Tripper" ist 
schon fast lausig zu nennen. 

Mingo Diener 


DASH RIP ROCK - Not Of This World 
(Mammoth Records/RTD) 

Eine Mischung aus Country, Rock, Core, Rock 
п Roll und Kim Fowley. Weiterhin wurde kein 
Songmaterial verwendet, daß nicht mindestens 
als sehr gut zu bezeichnen ist. Die Band eröffnet 
sich mit ihrem dritten Album den Weg ins Nirva- 
na der Redneck-Cores. Vielleicht haben sie das 
schon friiher bewerkstelligt, "Not Of This World" 
ist das erste, was ich von dieser Band hore und 
bin begeistert von der Substanz und dem kreati- 
vem Eifer von Dash Rip Rock. Jeder Song ein Hit 
schon nach dem ersten Durchgang. Besser kann 
man diese Art von Musik nicht darreichen. Ich 
fand jedenfalls keinen Makel, ob Gesang, Instru- 
mentierung etc., alles herausragend. Dash Rip 
Rock heißen die amtierenden Südstaaten-Welt- 
meister, ein Trio aus New Orleans. 

Mingo Diener 


JACKBREWERBAND - Harsh World (New 
Alliance Records/RTD) 

Bestehen tut die Band aus Jack Brewer (Saccha- 
rine Trust), Edward Huerta (Mind Over Four), 
Bob Fitzer (Saccharine Trust, Universal Con- 
gress of) und Phil Van Duyne (SWA) und sie 
klingt konventioneller, rockiger, als man sich 
das schwarz auf weiß vorstellt. Jack Brewer 
fragt: "Why Did God Create Assholes"? und gibt 
bemerkenswerte Statements ab. Differenziert, 
wie auch die Musik differenziert und dialektisch 
ist. U.S.-Intelligenz-Rock, kiinstlerisch, ohne in 
Kopflastigkeit zu verfallen. Man muß sich schon 
etwas Zeit lassen, um auf Album-Länge unter all 
den Ecken und Kanten, die natiirlich ebenso 
periodisch auftreten wie die organischen Schön- 
heiten die alle Strukturen verbindende Harmonie 
zu erkennen. Sehr kreatives Rockwerk, Tradi- 
tion und Fortschritt auspendelnd. Überraschen 
dürfte die Anzahl an möglichen Hits. Trotzdem. 
"Harsh World" ist keine plumpe und ebenso 
kurzlebige Rebellion, diese Platte ist fundierte 
Opposition gegen Oberflächlichkeiten. 

Mingo Diener 


JUNKFISH - same (Manifesto Records/Sema- 
phore) 

Dummer biker-macho-kunstvoll-tief und hart ge- 
haltener Gesang. Pubertätsschwierigkeiten? An- 
yway, der Rest der Musik ist so gut, so kompakt, 
daß man die Platte nicht scheiße finden kann und 
darf. Harte und schwere Mischung aus Rock, 
Metal, Core und etwas Psychedelic, wobei das 
Gewicht auf Rock liegt, alleine schon von der 
Geschwindigkeit. Und der Gesang ist auch nicht 
immer so lausig. Trotzdem: mit einem anderen 
Sänger stünde Junkfish in meiner persönlichen 
Hitliste ziemlich weit oben. 

Mingo Diener 


SSTACOUSTIC - Compilation (SST Records/ 
RTD) 

Es ist nicht alles akustisch, wo’s draufsteht, aber 
wohl das meiste. Den kleinen inhaltlichen Fehler 
nimmt man bei der dargebotenen Musik gerne 
hin, handelt es sich doch hier um einen der Aus- 
nahmesampler hinsichtlich der musikalischen 
Qualität. 14 verschiedene Interpreten, deren 
Name den meisten wohlig in den Ohren klingen 
mag, ebenso wie die meisten der hier aufspielen- 
den Bands nicht mehr bei SST unter Vertrag 
stehen. Verfehlte Labelpolitik könnte man sol- 
che Fakten bezeichnen, wo doch die meisten der 
ehemaligen Bands nicht von Majors weggekauft 
wurden; allerdings trifft das nicht auf die hier 
vertretenen zu, von denen viele schon Weltkar- 
rieren im Overground angetreten haben. Daß ihr 
Erfolg nicht von ungefähr kam und kommt, hört 
man auch auf dieser Compilation. Kein Ausfall 
ist mir bisher aufgefallen, alle Songs besitzen 
Substanz zum dauerhaften Überleben. Biswei- 
len folkige und skurrile Post-Punk-Psychedelia. 
Alles schon mal so oder ähnlich veröffentlicht, 
aber eine hervorragende Zusammenstellung. 
Mingo Diener 


GATO NEGRO - Black Cat Dub (Roir Tape/ 
Semaphore) 

LLWYBRLLAETHOG - Mewn Dyb (In Dub) 
(ROIR Tape/Semaphore) 

Cato Negro: Hier wird gedubbt was das Misch- 
pult und die Effektgeräte bei einer Low-Budget- 
Produktion hergeben, ist also nur bedingt etwas 
für den traditionelleren Reggae-Hörer. Bis auf 
Drums und Percussion hat der Chef alle Instru- 
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mente selbst eingespielt. Klingt gut, nur warens 
alle Synthesizer. Etwas mehr Abwechslung und 
Melodiereichtum hätte diesem Tape, daß es in 
guter ROIR-Tradition natürlich weder auf Vinyl 
noch auf CD gibt, mit Sicherheit keinen Abbruch 
getan. Den Vorwurf der Langeweile kann man 
mit verdichteter Atmosphäre kontern. Ich liege 
so dazwischen, meine also, daß dieses Tape gut 
für Muse und Hintergrund geeignet ist. Die 
Melodika-Bögen reizen jedenfalls die Sinne. 
LLWYBR LLAETHOG: Vom Sound und Stil 
her sind viele Gemeinsamkeiten zu vorherigem 
Tape auszumachen. Weitergehend: Tape-Over- 
dubs wie zu Industrial-Zeiten, World-Music- 
Einschübe, Black-Music-Floskeln, hypnotische 
Melange. 

Mingo Diener 


ANTENNA - Sway (Mammoth Records/RTD) 
BLAKE BABIES - Rosy Jack World (Mam- 
moth Records/RTD) 

Manchmal klingen Antenna wie weicher produ- 
zierte Nirvana, manchmal klingeln Antenna wie 
eine öde, langweilige College-Band, was an teil- 
weise unbefriedigender Ausführung ihrer Kom- 
positionen liegen mag. Zu wenig Kompositions- 
zeit für ein Lied, bevor es fertig ist, also bevor es 
ein Qualitätslevel erreicht hat, hören sie schon 
auf mit der Arbeit und kümmern sich um den 
nächsten Song. Als ich die Platte außerhalb meiner 
Wohnung als Hintergrundmusik hörte, fand ich 
sie allerdings recht angenehm. 

Die Blake Babies äußern ihre Intentionen wie die 
vielen englischen Gitarren-Pop-Bands mit weib- 
licher Sangesstimme (süß und lieblich) und 
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_ daß man weder das eine noch das 


amerikanischer Gitarrenarbeit. Die Blake Babies stam- 
men aber nicht aus England, sondern aus Boston, U.S.A. 
Zwei von ihnen bilden den Kern von Antenna. Einer von 
Blake Babies/Antenna spielte mal bei den Lemonheads, 
mit denen immer noch gute Kontakte bestehen, wie auch 
mit Giant Sand und Henry Rollins, der auf einem Lied 
seine Stimme zum Besten gibt. Ich dachte zuerst, daß 
Evan Dando singen würde, aber das Cover hat mich 


_ belehrt. Anfänglich ging mir "Rosy Jack World" mächtig 


auf die Nerven, daich die Eigenkompositionen Richtung 
"wollten einen Hit schreiben, gereichte aber nur zu über- 
konstruiertem Geschrammel" ablegte. Das hat sich mitt- 
lerweile abgemildert, doch Eigenständigkeit, gar Origi- 
nalität besitzen sie genausowenig wie die meisten Bands, 
denen es an starker Persönlichkeit mangelt. Sie musizie- 
ren wie eine Band, die nur unter ständigem Einfluß steht, 
dies realisiert und sodann mit allen Mitteln versucht, die 
Songs etwas abzuändern, damit sie nicht wie die Origi- 
nale klingen. Die Platte ist gut, sogar schön, aber braucht 
man solche Bands? Ich denke nicht. 

Mingo Diener 


CHAINSAW KITTENS - Violent Religion (Mam- 
moth Records/RTD) 

Sehen aus wie eine Mischung aus netter Landhippiekom- 
mune und New York Dolls-Tuntenklub und fabrizieren 
tatsächlich eine originelle Musik, gespeist aus Songwri- 
ter-Rock, verlorenem Folk, Street-Rock n Rollundtrans- 
formierten HC-Formeln mit herzigen Krönungsmelo- 
dien. Plüschiger New Orleans-Trash-Puff. Man könnte 
behaupten, daß diese Band eine wirkliche Weiterent- 
wicklung der Musik vollzogen hat, wenn diese akademi- 
sche Aussage nicht den Blick auf die sehr aufbauende 
Musik verstellen würde. 

Mingo Diener 


YO LA TENGO - May I Sing 
With Me (Cityslang/EFA) 

Yo La Tengo scheint arg daran 
gelegen, es dem Hörer mit Kate- 
gorisierungen so schwer wie 
möglich zu machen und bei die- 
ser Gelegenheit auch noch eine 
Menge Spaß zu haben. Doch 
diesmal wollen sie zum Ende 
kommen, denn mit “May I Sing 
With Ме wird jedem klar, daß 
Y.L.T. weder `Fakebook` noch 
"That Is’ sind, sondern das, was 
jede neue Platte sein sollte: eine 
Synthese des Vorangegangenen. 
Verdeutlichte `Fakebook` mit 
zahlreichen Coverversionen dem 
im Heraushören musikalischer 
Einflüsse weniger Versierten 
noch die Roots der Band; de- 
monstrierte "That Is Yo La Ten- 
go mitirreführender Titulierung 
noch Verarbeitung dieser Wur- 
zeln nach dem Feedback-Prin- 
zip, so macht "May 1.2 deutlich, 


andere ist. Doch verrät schon die 
Tatsache, daß drei Songs der vor- 
rangegangenen Mini-LP - zwei 
davon in remixten Versionen - 
auch hier auftreten, die Akzent- 
setzung (wassen das fürn 
Deutsch? diered.). Yo La Tengo 
bekennen sich freimiitig, eine gi- 
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Folk-Rock-Roots leugnen zu wollen. “May І 
Sing With Ме strotzt vor Hits, ob nun ruhigere 
Parts wie "Always Something" und "Detouring 
America With Horns" zitiert werden sollen, oder 
das rerecordete "Out The Window", welches 
hier noch straighter als auf “That Is“ erscheint. 
Wenn auch das neunminütige Stück "Mushroom 
Cloud Of Hiss" nicht unbedingt zu den High- 
lights der Platte zu rechnen ist, so fügt es sich 
doch problemlos ins Songgefüge ein, denn auch 
monoton anmutende Gitarrenabgründe sind ein 
Teil Yo La Tengo`s, wie auch das zu "Mushroom 
Cloud" korrespondierende zehn Minuten Stiick 
"Sleeping Pill" der zweiten Seite , das selbst 
psychedelische Aspekte ins Spiel bringt. Neben- 
bei bemerkt übrigens das schönste Cover der 
Saison. 

Gregor Kessler 


THE SUBWAY SURFERS - Dreamworld 
(Vielklang/EFA) 

Ermüdet von den unzureichenden Produktions- 
leistungen eigens hierfür Angeheuerter, stellten 
sich die Subway Surfers bei ihrer dritten Platte 
selbst hinter die Regler. Sicher nichts, worüber 
man traurig sein sollte. Da auch die Songwriter- 
kapazitäten nicht hinter den musikalischen 
Kompetenzen zurückstehen, erhält man mit 
"Dreamworld" eine gute Platte. Komplexer die 
Songstrukturen, dichter die Gitarrenwände ge- 
gentiber Tea Party oder gar dem Debut, sicher, 
doch fälltes dadurch auch ungleich schwerer, die 
wahren Hits herauszuhören. Der Titelsong tut 
hierbei jedoch gute Dienste. Unverändert ty- 
pisch und herausragend sind die Gesangsharmo- 
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tarrenbladene Rockband der D-SIGN UND DRUCK 0681/70 00 6 


Extraklasse zu sein, ohne ihre 


nien. Wer deutsche Gitarrenbands vermiBt, die 
im internationalen Contest (Amerika- und Au- 
stralienvergleiche müssen keinesfalls gescheut 
werden) mehr als nur mithalten können, braucht 
nicht länger zu warten. 

Gregor Kessler 


THEMELTED AMERICANS - 100,000 Songs 
From The Land Of The Snows (Community 3/ 
Semaphore) 

Interessanter Power-Pop aus New York (Ele- 
mente des 77er Pop-Punk sind ebenso zu finden) 
mitpsychedelischen Elementen und puristischen 
Texten ohne jede Peinlichkeit, dafür umsomehr 
Punktgenauigkeit. Selbst nach mehrmaligem 
Hören wirkt das Album noch unscheinbar, doch 
irgendwann zeigen sich die Blüten. "100,000 
Songs..." ist was für Menschen, die schon mal 
unter die Oberfläche schauen, wo es in diesem 
Fall viel zu entdecken gibt, ohne daß jemand von 
ihnen dick auftragen würde. Wenn ich mir die 
Sache recht überlege, sind The Melted Ameri- 
cans eine exzellente Band. 

Mingo Diener 


OUTER LIMITS Vol 2 Magazine 

Nummer zwei des "allthings related" Spacemen 
3 Fanzines ist mit 48 Seiten um ein Vielfaches 
umfangreicher als das Debut und stellt auch 
bezüglich Präsentation, Themenauswahl und - 
bearbeitung, sowie Information einen erherbli- 
chen Fortschritt dar. Die Fortsetzung der Space- 
men-Bandgeschichte, das Werden zu Glass- 
Records wird aus Sonic’ $ Sicht erzählt, ist unter- 
haltend mit Archivphotos, Konzertpostern und 
Flyern illustriert. Desweiteren enthalten sind 
Interviews mit Basman über seine Zeit mit Spa- 
cemen, sowie seine neue Band Darkside, Featu- 
res über neuere Rugby Bands, Sonic’ 5 Spectrum 
Plausch neben seinem 13th Floor Elevators Ar- 
tikel, dereinige Monate zuvorimRecord Collek- 
tor zu lesen war und eine Discographie Update 
mit "realistischen" Preisvorstellungen der ein- 
zelnen Releases (danach wäre meine Spacemen 
Sammlung 840,- wert, naja). Neben dem Heft 
gibt es noch ein nobel gedrucktes Textblatt zu 
"Perfect Prescription’, sowie ein paar kleinere 
Überraschungen. 4er Abos gibts für den wahren 
Spacekadetten gegen 15 Pfund bei: Outer Li- 
mits/P.O.-Box 6/Rugby CV21 3XW/England. 
Gregor Kessler 


GODFLESH - Pure (Earache/RTD) 

Hier dürfen auch endlich mal diejenigen tanzen, 
denen "normaler" Dancefloor zu profan ist, d.h. 
die elitäre selbsternannte Underground-Core- 
Elite, diejenigen, deren Verhalten ebenso hoch- 
näsig ist, wie das der von ihnen so mißgünstig 
beobachteten, verabscheuenswürdigen "Yup- 
pies". Daß die beiden anscheinend so unter- 
schiedlichen Gruppierungen mehr Gemeinsam- 
keiten besitzen als ihnen lieb ist, dürfte nach der 
Erkenntnis für tiefsitzenden Ärger sorgen. 
Schließlich legen beide die meiste Lebensener- 
gie darin, sich von anderen zu unterscheiden. 
Kleidung, Haltung, Einstellung - alles aus einer 
Gruppenidentität, die mehr aus einem Gruppen- 
zwang und Ausgrenzung anderer, denn aus indi- 
vidueller Überzeugung geboren wurde. Wenn 
man keine Persönlichkeit besitzt, sollte man we- 
nigstens den Anschein zu Markte tragen dürfen. 
Es sei gestattet. Godflesh verbinden verlang- 


samte Dancefloor-Rhythmen mit Doom-Metal 
und Grindcore und tragen vielleicht dazu bei, 
Horizonte zu erweitern, obwohl "Pure" monoton 
ist. Man könnte auch sagen langweilig und 
stumpf, aber soweit wollte ich gar nicht werten. 
Ein Spiegel der Gesellschaft? Kunst? Musik für 
Leute mit Bildungskomplexen? Musik für Ka- 
putte? Musik für intensives Erleben von dunklen 
Atmosphären? Ministry nennt sich die Band, bei 
der sich solche Fragen nicht stellen und das kann, 
was mir bei Godflesh zu kurz kommt: Treibende 
Rhythmen erzeugen. Natürlich ist es ein Fehler, 
so etwas von Godflesh zu erwarten, eigene 
Vorstellungen als Erwartung zu setzen und dann 
die Musik nicht so gut zu finden, wenn die Band 
sich diesen Vorstellungen nicht fügen will, ganz 
andere Intentionen hat. 

Mingo Diener 


BLITZSPEER - Saves (Epic/Sony) 

Das wohl derbste und kompromiBloseste, was in 
der letzten Zeit aus New York kam. Blitzspeer 
sind vier dreckige, langhaarige Monster, die mit 
eingängigen Melodien auf Kriegsfuß stehen. 
Stattdessen hauen sie auf ihre Instrumente ein, 
als wären es Folterinstrumente. Motörheadein- 
flüsse sind naheliegend. Nach dem Midtempo- 
Opener "Sonic Glory" (der Hit) wissen auch 
Songs wie die ultrabrutalen "City Of Angels" , 
"Man In Black", "Almost Tomorrow" und "Can't 
Lose" zu gefallen. Einzig und allein mit der 
Johnny Thunders Coverversion "Bad girl" 
kommen die Jungs nicht ganz klar. Alles in allem 
beachtlich. 

Mario Umbach 


MINISTRY- Jesus 
Build My Hotrod 12" 
(Sire/WEA) 

Einen Vorgeschmack 
auf die neue LP gibt 
diese Maxi, welche den 
Titelsong in zwei Ver- 
sionen enthält (plus ei- 
nen Bonussong). Dieser 
Titelsong ist der bislang 
eingängigste Track von 
Ministry, wobei einem 
die Gitarrenbeats gna- 
denlos um die Ohren 
ballern. Den gesangli- 
chen Gnadenstoß ver- 
setzt einem aber erst der 
Butthole Surfers Sänger, 
der hier den Text "vor- 
trägt". 

Mario Umbach 


MINDFUNK - Touch 
You 12" (Sony Music) 

Die vierNew Yorkerund 
ihr kalifornischer 
Straight Edge Sänger Pat 


pelt, was an sich nichts Ungewöhnliches ist. Daß 
aber die beiden Bonustracks dermaßen überzeu- 
gen, ist schon verwunderlich (wieso waren die 
nicht auf der LP?) (weil sie wahrscheinlich als 
Bonustracks auf der 12" sind; die Red.). Auf- 
grund der Qualität von "Bang Time" und "Velvet 
Jane" heißt es zuschlagen. 

Mario Umbach 


GREATER THAN ONE - Duty And Trust 
(ROIR Tape/Semaphore) 

Wer Throbbing Gristle, Psychic T.V. oder die 
weitaus besseren Coil mag, sollte mal in dieses 
Tape reinhören. Experimentelle Elektronik, deren 
Abkehr von Songschemata nicht durch man- 
gelnde Ideen bedingt ist. Einer Tatsache, denen 
sich viele der sogenannten Industrial-Bands nicht 
stellen. Nicht umsonst sind Greater Than One 
aufdem legendären ROIR-Label, das in Deutsch- 
land in puncto Verkaufszahlen nicht mehr so 
richtig in die Gänge kommen will. Schnapp dir 
das Tape, hör es über Walkman nachts im Wald 
und du wirst entweder vollends paranoid oder 
extrem cool. Daß "Duty And Trust" die reinste 
Psychedelic ist und sich meiner Ansicht nach als 
künstlerisch besonders wertvoll bezeichnen kann, 
darf ich zum Schluß auch noch erwähnen. 
Mingo Diener 


DIE BANDMAPPE#1/TUBEBREAK#4 - 
Compilation, Tape 

Ein interessantes Projekt: Ein Demo-Tape- 
Sampler mit Fanzine, indem allerdings kaum 
was drinsteht. Die Hälfte der Auflage von 600 
wird an Label, Vertriebe, Radiostationen, Maga- 


It sthe craz 


Dubar (ex-Uniform 
Choise) konnten bereits 
auf der letztjährigen 
Slayertour als Support 
erstaunlich gutbestehen. 
Aus ihrem glänzenden 
Debutalbum wurde 
schließlich der Song 
"Touch You" ausgekop- 
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zine verschickt, damit diese die notwendige Offentlichkeit herstellen. Den 
Rest kann man kaufen, allerdings für 12,- DM, was fiir ein Demo-Tape mit 
Beiwerk doch schon ganz schön unverschämt ist. Ebenso die Anzeigenprei- 
se, die in Relation zur Auflage dreimal so hoch wie z.B. bei GOAR sind. Und 
das bei Photokopierqualität. Frechheit soll ja bekanntlich siegen. Mal abwar- 
ten. 

Potential haben fast alle vertretenen Bands, hervorheben möchte ich mal die 
Gasbags aus Potsdam und From Outer Space aus Sindelfingen. Fallen Chapel 
schreibt zwar schöne Lieder, der Synthisound, sowie die eingesetzten Effekt- 
geräte nerven mich allerdings bis aufs Messer. Desgleichen das selbstmitlei- 
dige Gruftgewimmere. "White Woman" von The Bugs Know Best überzeugt 
durch angejazzte Core-Energie und Hitverdächtigkeit, das zweite Stück der 
Band scheint doch etwas mülleimermäßig gestaltet zu sein. Auf der zweiten 
Seite beweisen wieder die Jungs aus der Ostzone, daß sie bei diesem Samp- 
ler aufs Siegertreppchen gehören, wären da nicht Heady Hangmen und Cruel 
World Emigrants. Die Band heißt Desmond Q. Hirnch, stammt anscheinend 
auch aus Potsdam und fabriziert semi-gewaltigen Noise-Rock, sowie cool-ab- 
gefuckten Street-Rock mit Songwritereinflüssen. Das Beste an Live & Learn 
sind die Gitarre und der Gesang. Desweiteren netter 08/15-Core. Aus der Band 
kann aber was werden. "Die meisten Leute schmeißen unsere Musik wohl in 
die Deutschpunk-Schublade. Ob wir da gut aufgehoben sind, kann sich ja jeder 
selbst beantworten, nachdem er sich das Tape angehört hat." Das habe ich und 
frage mich, in welche Schublade ich die Band sonst schmeißen soll. Die Musik 
entspricht ungefähr ihrer Orthographie. Verbesserungswürdig. Netten Gitar- 
renpop erarbeiten Herr Albrecht. Kindlich verspielt wie Throw That Beat in 
The Carbagecan vermögen sie gut arrangierte Lieder zu schreiben. Die Non- 
Originalität des Namens steht in umgekehrten Verhältnis zu Songs wie 
"Barriers" (scheinen Pink Floyd zu Zeiten von Syd Barrett zu mögen). Heady 
Hangmen, die sich nach einer Änderung des Line-up nun Move On nennen, 
spielen professionellen Hardcore. Beindrucken können sie mich ebenso wie 
Cruel World Emigrants, die ich als die absolute Nachwuchshoffnung dieser 
Compilation bezeichnen möchte. Wer in diesem Alter solche Stücke zu Wege 
bringt, sollte sich um seine Zukunft keine Sorgen machen. Der Sänger hat bei 
der Strophe seine Schwierigkeiten, in den Hooklines und Refrains setzt er al- 
lerdings souveräne Akzente. Allerdings. 

Mingo Diener 


THE BURNING RAIN - Iwaska (Rockadelic) 

Nach zwei Singles und einer LP hier Burning Rain`s zweites Großvinyl. In 
Rockadelic typischen handgemachten Cover und limitiert auf 500, birgt es 
neben Psyche-Meisterwerken wie "Climb Into The Sky" (der ersten 7") oder 
"то The Sun", mindlikin" Instrumentals ("Expanded Mind") auch gelunge- 
ne Covers (Pretty Things, Stones). 

In etwa so müßte die Schnittmenge aus Miracle Workers “Inside Out‘, 
Vietnam Veterans erster und frühen Chesterfield Kings klingen und in derartig 
grandioser Form ist mir so etwas schon lange nicht mehr zu Ohren gekommen: 
Pumpende Orgel und Baß hinter auf- und absteigenden Gitarrenimprovisatio- 
nen, gelungene Mundharmonika Einsätze, primitive-crawling vocals, die 
jeden Caveman in helle Begeisterung versetzen werden. 

Gregor Kessler 


V.A. - Self Mutilation Vol.2 7" (Hippy Knight/Fire Engine) 

Teil zwei der Aussi-Compi-Serie, diesmal mit liebevollerem/professionelle- 
rem Coverartwork (wenn auch etwas abstoßend) und wiederum vier Bands. 
Man startet mit Poppin Mommas, einzige Australien Combo, die kumpelhaf- 
ten ein-Riff-Rock fabrizieren, der vielleicht meinen Opa nach Gehörsturz zum 
Grinsen bringen würde, ziemlich daneben. Sandy Duncan‘s Eye aus LA 
stehen mit "Poison Petrolium" irgendwo zwischen Helmet und Steel Pole Bath 
Tub. Die mighty Superchunk eröffnen die Flipside mit einer hübschen 
akustischen Version der B-Seite ihrer ersten Merge 7". Tolle Band, der man 
bedenkenlos eine rosige Zukunft versprechen kann. Schon ihretwegen sollte 
man sich Mudhoney auf der letzten Tour angesehen haben. Den Schlußpunkt 
setzen Erectus Monotones, ebenfalls Merge Recken, die NoMeansNoisch ab- 
gehen, daß es eine Freude ist. 

Gregor Kessler 


DARK ORANGE - Oleander (Falkland/Deathwish/Semaphore) 

Die vier Winde, die großen Meere, die unendlichen Weiten, die баеп Wüsten, 
der Überlebenskampf der Tiere und das Wunder Mensch, Dark Orange packen 
all das in eine bestechende Stimme, gefühlvolle Gitarren und verhaltene 
Drums. Die Hamburger streben 4AD-Ehren an. 

Peter Meyer 


SMILES IN BOXES - Method of Defrosting (Doggy Bag/Colum- 
bia/Sony) 

Das Albanien der Rockmusik, wie SiB sich selbst gerne bezeichnen, 
mausert sich mit seiner neuen EP zu einem vollwertigen EG-Mit- 
glied, will heißen, daß sie Vergleiche mit etwaigen britischen und den 
besten deutschen Bands locker aushalten. Lärmend nehmen die 
Musiker alle Barrieren, die da heißen Psychedelic-Rock, Noise-Pop 
und Popcore. Ohne sich um Konventionen und Schubladendenken zu 
kümmern, tauchen sie ab in den Strudel, den ihre Gitarren verursa- 
chen. 

Peter Meyer 


THE WOULD ВЕ 5 - The Wonderfull (Decoy/EFA) 

Gelöste Stimmung. Frau Eileen Gogan singt Dir jegliche Zweifel an 
der Welt von Deiner rabenschwarzen Seele. Unterstützt wird sie 
durch ein Popsonggerüst, das die Bläser den Gitarren gleichsetzt und 
eine ruhige, gelassene Atmosphäre schafft. Nach dem Ende der Go- 
Betweens ist das hier endlich eine neue Idee, Pop zu machen. 

Peter Meyer 


HUEVOS RANCHEROS - Rocket To Nowhere 7" (Estrus Crust 
#9) 

Steuerten die Rancheros mit "Gassing Up..." noch einen der Höhe- 
punkte zur Estrus Half Rack CD-Box bei, so bleibt ihre erste vier 
Track 7" etwas hinter den selbst gesetzten Erwartungen zurück. 
Natürlich instrumental wie immer geht man auf Seite A mit "Endsvil- 
le" und einer netten "Ace Of Spades"- Version gut zur Sache. Damp- 
fhammeriger Biker Rock. "Please Pass The Kechup" und der Titel- 
track auf Seite 2 etwas mehr Link Wray-like. Wessen Interesse für die 
Sechziger 66 aufhört, sollte investieren. 

Gregor Kessler 


TEKKNOPHOBIA - Total Techno Ecstasy (Control Records/ 
Ideal) 

Pulsierender Beat, alles, was recht ist. Sozusagen. Wohl am besten 
über Kopfhörer, jedenfalls mit einer gehörigen Portion Lautstärke. 
Gutes und passendes Intro (Re-Mix des "The Thing"-Soundtracks) 
geht in einen weiteren Re-Mix eines Art Of Noise Stückes über. Recht 
anständig, aber nicht weltbewegend. Die Bezeichnung "Hardcore 92 
Mix" für die Version von "Crucified" (Army Of Lovers) trifft den 
Nagel so ziemlich in die Weichteile (das Stück ist fast nicht wieder- 
zuerkennen) und beschert uns den ersten Höhepunkt der Compila- 
tion; nicht deswegen, weil es kaum wiederzuerkennen ist, sondern 
wegen dem gelungenen Mix, Coverversion). "Go" von Moby dürfte 
schon hinlänglich bekannt sein. Das Stück ist zwar nicht schlecht, 
beinhaltet leider nur zwei Ideen. Als Reduktion auf das Wesentliche 
oder Intensivierung der Aussage durch Vereinfachung der Mittel 
könnte man das bezeichnen, allerdings auch als stumpfe Einfallslo- 
sigkeit, wohin ich weit eher tendiere. Beltram/Program 2 fügen in ihre 
traditionelle Techno-Manier Robert Plant-Samples ein. Das Stück 
besitzt den exakt getimten pulsierenden Drive für den Tanzboden. 
Natürlich finden wir auf dieser Compilation auch herbe Ausfälle, wie 
z.B. "Nature Mind" von Spacecube, deren Einfälle doch mehr dem 
Kreativitätspotential eines RTL plus süchtigen Kleinkindes ähneln. 
Angeblich stehen sie unter den Fittichen Von Mute Records, was kein 
Qualitätskriterium ist, sondern nur die These untermauert, daß Daniel 
Miller entweder mental oder finanziell ausgebrannt ist. Zweite 
Annnahme dürfte unter den gegebenen Umständen doch etwas weit 
hergeholt sein, schließlich hat er noch diese dumpf Teenshitband 
namens Depeche Mode unter Vertrag. Bei "Ecstacy" von Escape 
From Brooklyn nervt mich die mies abgemischte Bassdrum, sowie 
die stupid-primitive Rhythmusvorgabe derselben. Der Re-Mix von 
"Who Is Elvis?" hechelt auch merklich dem Original hinterher. 
Überflüssig. The Hypnotist sorgen mit "Hardcore You Know The 
Score" wieder für Bewegung im Getriebe. Dummerweise habe ich 
von der Band oder dem Interpreten, wer weiß das schon so genau, 
wesentlich Besseres vernommen. Trotzdem setzt sich der Song mal 
wieder in der Spitzengruppe der hier aufspielenden Konkurrenz fest. 
"Mindcontroller" (80 Aum) erreicht seinen Reiz durch den Einsatz 
von reduziertem Rap. Das war 5 auch schon. Stumpfes Generve. 
Ähnliches gilt für "The Force" von MT, doch versteht MT wenigstens 
ein wenig von Aufbau und Arrangement. 
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Das Problem bei Techno ist folgendes: Willman 
den Kram in einer Disco bei der dazu angemes- 
senen Lautstärke hören, kommt man nicht um- 
hin, den verfügbaren Platz mit karrierebewußten 
Karstadtverkäufern, die sich in der Wall Street 
wähnen, zu teilen. Den Musikstil sollte man 
damit aber nicht abqualifizieren. 

Der zweite Sampler dieser Reihe (Tekknophobia 
92) bietet meiner Ansichtnach mehr und weitaus 
besseres Material. 

Mingo Diener 


LOLITAS - My English Sucks (Vielklang/ 
EFA) 

Lolitas sind die coolste Band in diesem Lande. 
Lolitas spielen perfekten Trash-Rock п Roll, der 
nichts mit dem 80er Biker-Crossover und viel 
mit in Idolen verwurzelter Individualität zu tun 
hat, welches wiederum kein Vor- oder Nachteil, 
sondern Fakt ist. Die Platte wurde live, ohne 
Publikum eingespielt, was darauf schließen läßt, 
daß die Band absolut bühnentauglich ist. Lolitas 
produzieren die besten Coverversionen, geben 
diesen Drive durch relaxte Rhythmisierung und 
nicht mittels erhöhtem Tempo. "My English 
Sucks" liegt mehr in Memphis und New Orleans 
als in Berlin und die Lolitas sind eine der weni- 
gen Bands, die Stil besitzen, da ihre Haltung 
diesseits von selbstverständlicher Ironisierung 
und relaxtem Umgang mit fast allem auf dieser 
Welt und jenseits von Aufgesetztheit und Pein- 
lichkeit liegt. Lolitas gehören neben Nirvana und 
R.E.M. in die Charts, was sie natiirlich nicht 
schaffen werden, da fast nur noch Major-Pro- 
dukte im Radio gespielt werden, was natiirlich 
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weniger mit Qualität, sondern vielmehr mit po- 
litisch-finanziellen Lobby-Verfilzungen in ma- 
fiosem Stil zu tun hat. Jeder, der irgendwas mit 
Musikbusiness zu tun hat, weiß um diese Ver- 
flechtungen, nachweisen kann man das nur 
äußerst schwer. Wirkliche Gewaltenteilung und 
Demokratisierung wären mal an der Zeit. Mag 
sein, daß die Lolitas nicht die superintellektuel- 
le Band sind, man kann ihnen aber trauen. Ich 
traue ihnen alles zu, mal abgesehen vom Scheiße 
produzieren. Sie sind besser als Tav Falco und 
stehen in einer Reihe mit Alex Chilton, der nicht 
umsonst hin und wieder als Produzent Hand 
anlegt. 

Mingo Diener 


SCHWEFEL - Motorpsycho (Vielklang/EFA) 
Die letzte Veröffentlichung von Norbert Schwe- 
fel, sowie die darauf folgenden Konzerte, gingen 
ziemlich in die Hose. Wenigstens diejenigen, die 
ich mir ansah. Ich war sicherlich keiner von 
denen, die unseren Norbert danach schon für alle 
Zeiten abschrieben, ich habe mich nur gewun- 
dert. Motorpsaycho ist, wie der Titel schon ver- 
rät, ein ganz anderes Machwerk wie Luna Mes- 
salina. Straighter Boggie-Biker-Schweine- 
Rock n Roll mit einigen abgedonnerten Phasen. 
Für diese Art von Musik hat Schwefel in Bengt 
Aronsson (Gitarrist von The Leather Nun) den 
richtigen Produzenten gefunden, der nicht nur 
den Gitarren den nötigen Druck vermittelt. Daß 
der Saxophonist nicht mehr mit dabei ist, emp- 
finde ich als nicht sonderlich glücklich. "Play- 
ground Passion" ist wohl erste Sahne und die 
Steigerung der ersten beiden Stücke, wie auch 
Schwefel in dieser Mu- 
sikrichtung das Maß aller 
Dinge in Deutschland 
darstellt. Die Psychede- 
lic kommt auch am be- 
sten in den Drive-Stük- 
ken zum Ausdruck, lang- 
same Stücke wie "Ghost" 
finden hingegen nicht 
meinen Beifall, umes mal 
höflich auszudrücken, es 
klingt dröge und aufge- 
blustert. "Observation" ist 
das bessere Slow Motion 
Stiick. "Our Swimmer" 
geht auch mehr in Rich- 
tung Alan Vega auf Funk. 
Uberfliissig ist es bis zu 
dem Zeitpunkt, an dem 
die feiste Boggiegitarre 
dem Song Flügel verleiht. 
Mark Born nennt sich der 
Meister. GroBe Augen 
bekomme ich bei "Some- 
times" und "The Smiling 
Pity" (Lou Reed Ab- 
klatsch) ganz sicher nicht, 
eher schon ein wenig bei 
nachfolgendem "Motor 
Psycho". Die Hälfte des 
Albums liegt weit tiber 
dem Durchschnitt. Zwei 
Stücke sind klasse. 
Zwangsläufig wäre ein 
Mini-Album meiner 
Ansicht nach die klügere 
Entscheidung gewesen. 


Zuviele mittelmäßige Stücke. 
Mingo Diener 


DAG NASTY - Four On The Floor (Epitaph/ 
Semaphore) 

Partytime. Nach der Auflösung 1989 fand sich 
die Band 1991 in Los Angeles für dieses Album 
wieder zusammen. Danach gingen sie wieder 
ihrer Wege. Schade eigentlich, "Four On The 
Floor" macht Spaß und sorgt für Laune und es ist 
schon erstaunlich, wie eine Band sowas anschei- 
nend aus dem Stehgreif heraus aufnehmen kann. 
Blindes Verständnis kommt diesem Umstand 
wohl nur mangelhaft nach. Die ganze Platte ist 
ein Hit. 

Mingo Diener 


NO FX - Liberal Animation (Epitaph/Sema- 
phore) 

Gutes Cover, beinahe schon platt-genial witzig, 
guter Beach-Core, was will man mehr. Der 
Schlagzeuger geht mir zwar mit seinem stellen- 
weise muppetshowmäßigem Rumgebolze hin 
und wieder mächtig auf die Nerven, doch glei- 
chen die Kompositionen und Spielfreude, die 
aus Wille und Energie geboren wurden, den ein 
oder anderen Teen-Shit mehr als aus. Wer von 
NO FX irgendwas Richtung Innovation erwartet 
liegt natürlich genauso daneben wie bei den 
meisten anderen Rock- oder Hardcore-Bands. 
Man hält sich brav an die Schemata, den allge- 
mein gültigen Konsens. Hoppla, für Freunde des 
amerikanischen Westküsten-Hardcore wohl ein 
absolutes Muß. 

Mingo Diener 


PEARL JAM - Alive 12" (Epic/Sony) 

Pearl Jam zählen neben Nirvana zu Seattle’ s Ex- 
portschlagern Nummer eins. Die Band der bei- 
den Ex-Green River und Mother Love Bone 
Begründer Stone Gossard und Jeff Ament hat 
kürzlich in der Batschkapp zu Frankfurt eines 
der besten Konzerte der letzten Jahre gegeben. 
Unglaublich! Der Hit "Alive" wurde zusammen 
mit "Once" aus der LP "Ten" ausgekoppelt. Als 
Bonus gibts "Wash". 

Mario Umbach 


JESUS & THE MARY CHAIN - Reverence 
12" (WEA) 

Die Textzeile "I Wanna Die Like John Е. Kenne- 
dy" führte dazu, daß diese Maxi in Deutschland 
verboten wurde. Absoluter Schwachsinn, eröff- 
net nämlich gerade dieser Song die aktuelle LP 
"Honey s Dead". Die Brüder Reed sind zu ihren 
Ursprüngen zurückgekehrt. So haben sie wieder 
wunderbare Popmelodien in feedbacklastigen 
Wah-Wah Gitarrensound eingebettet. "Reveren- 
ce" ist in zwei Versionen enthalten. Ebenso ge- 
fallen "Guitarman" sowie das überragende 
"Heat". 

Mario Umbach 


STRAW DOGS/FREEZE - Split Tour-7" 
(Lost & Found) 

Zur gemeinsamen Tour der beiden Punklegen- 
den im November "91 gabs diese limitierte Sin- 
gle mit jewils einem Exklusivtrack. Freeze wis- 
sen mit "P2P" zu gefallen, während die Straw 
Dogs mit "We can sell you anything" sogar einen 
wahren Hit beigesteuert haben. 

Mario Umbach 


COWS - Cunning Stunts (Amphetamine Rep- 
tile Records/EFA) 

Bei der neuen Cows-Platte beschleicht das Ge- 
fühl, ein besonders gut gelungenes Album zu 
hören. Geladener und powerfuller als die mei- 
sten Hardrock- und Hardcore-Bands, weniger 
noise-verliebt als zu früheren Veröffentlichung- 
en, scheint doch alles aus einem Guß gewirkt. 
Selbst der Einsatz von Blasinstrumenten wirkt 
einerseits nahtlos eingefügt, andererseits extrem 
ausweitend, fast psychedelisch. Mit diesem Werk 
sind die Cows in die Spitzenklasse des Under- 
ground gestoßen und genau das Richtige für 
diejenigen, denen das meiste in diesem Bereich 
zu eingefahren ist und die trotzdem nicht auf den 
gut komponierten Song verzichten wollen. Das 
Coverartwork untermauert diese These zusätz- 
lich. 

Mingo Diener 


THE YOUNG GODS - T.V. Sky (PIAS/SPV) 
Der vierte Longplayer der Young Gods ist wohl 
der härteste des Schweizer Trios um den Sänger 
Franz Teichler. Man merkt, daß die Jungs die 
richtige Musik hören. Die Platte ist eine Säure- 
mixtur aus Stooges, Alien Sex Fiend, Union 
Carbide Production und sogar Doors-Einflüs- 
sen. Zu diesem Sample-Gebräu gesellen sich 
jede Menge interessante Space-Effekte und Ste- 
reo-Spielereien. Sicher hat man alles auf dieser 
Platte schon irgendwo einmal gehört, doch wer 
die genannten Einflüsse mag, wird an dieser 
Platte nicht vorbeikommen, denn sie gibt uns die 
Dinge, die wir lieben: Monotone Heavy-Stoo- 
gess-Riffs, vorantreibende Basslines, Bombast- 
schlagzeug und ein Gesang à la Union Carbide 
Production. Besonders lobenswert ist der Sound 
selbst. Für mich ist T.V. Sky eine der besten In- 
dependent-Produktionen, aufgenommen im Brüs- 
seler ICP Studio. Bei "Gasoline Man" z.B. 
schwappt förmlich die Bassdrum dumpf aus den 
Boxen ins Wohnzimmer über. Generell wirken 
alle Stücke sehr räumlich, druckvoll und aggres- 
siv. "Gasoline Man" und "Dance Chance" sind 
ein Muß für jede Disco. "T.V. Sky" und "The 
Night Dance" geben uns die volle Stooges-Breit- 
seite. "Skinflower" könnten auch Alien Sex Fiend 
geschrieben haben. Das langste Stiick "Summer 
Ice" mit knappen 20 Minuten hat einen atmos- 
phärischen Grundcharakter und spielt mit dem 
"Riders On The Storm"-Thema, wobei sich der 
Rhythmus automatisch aufs Gehen beim Walk- 
mantest überträgt. Den Young Gods muß man 
hoch anrechnen, daß sie eine mit ihrer Sample- 
Technik sehr konsequent neue interessante Wege 
gehende Band sind. Der Geschlechtsakt wird 
bewußt umgangen. Ich wünsche mir mehr Leben 
aus der Samen-Sample-Bank. 

Ralf König 


HENRY ROLLINS BAND - The End Of 
Silence (BMG Ariola) 

Nach "Hard Volume" und einem Live-Mitschnitt, 
auf dem die Stücke "Tearing", "You Didn't Need" 
und "What Do You Do" enthalten sind, nun 
Henrys neue Scheibe. Die Intensität, die Rollins 
live zum Besten gibt, kann auf dieser Studiopro- 
duktion leider nur teilweise wiedergegeben 
werden; trotzdem Power-Rock at its best, der 
ohne Overdubs und große technische Spielerei- 
en auskommt. Musikalisch verschmelzen die 
Rollins Band und ihr Vokalist von Platte zu 


Platte mehr und mehr zu einer Einheit, so daß 
Rollins ein optimales Medium fiir seine Messa- 
ge zur Verfiigung hat. Aber auch was Arrange- 
ment und musikalische Ideen betrifft, ist "The 
End Of Silence" eine Steigerung gegenüber "Hard 
Volume". Auf "Obscene" z.B. gibt es wunderba- 
re Spannungsbögen zwischen lauten und leisen 
Passagen, wobei sogar Bongos denRollins-Blues 
vorantreiben oder "What Do You Do" miteinem 
Distortion-Killer-Bass, der dir die Schuhe aus- 
zieht und Harmoniebögen, die keine bekannten 
Gesetzmäßigkeiten benötigen und schlicht die 
rohe fleischliche Urgewalt darstellen. In diesel- 
be Richtung geht "Blues Jam" mit einer intensi- 
ven, souligen Gitarrenpassage, die den Zuhörer 
überrascht und ihm das Gefühl der Ruhe vor der 
nächsten Erdbebenwelle gibt und "Just Like You", 
wo die Rollins Band wieder eine Atmosphäre 
zwischen aggressiver Heavyness und nachdenk- 
lichen Momenten schafft. Die Gitarrenarbeit 
überzeugt einerseits durch simple Powerakkor- 
de, andererseits durch abgedrehte Soloeinschii- 
be, welche mit einem WahWah leicht angezerrt 
vorgetragen werden und nie aufdringlich wirken 


und sich somit immer dem Song unterordnen. 
Generell gefallen mir persönlich die rockigen 
Stücke wie "Low Self Opinion", "Tearing" und 
"You Didn t Need" am besten. Was den Ge- 
brauchsweert betrifft, ist dies die definitive Plat- 
te für den modernen Stadtguerilla, der gegen die 
Verlogenheit der Welt kämpft, wozu ich mich 
nicht unbedingt zählen würde. 

Ralf König 


ATTRITION - A Tricky Business (Contempo/ 
Semaphore) 

BLACK ROSE - The Room Inside (Contem- 
po/Semaphore) 

Das letzte, was ich von Attrition gehört habe, 
war, glaube ich, ein Tape von Third Mind Re- 
cords. Daß sich in zehn Jahren eine Band verän- 
dert, ist nicht nur legitim, sondern zwangsläufig 
und von Nöten, vorrausgesetzt über den Augen 
breitet sich kein Vakuum aus. Das Cover ist zwar 
im Stil früherer Produktionen gehalten, die Musik 
dagegen geglätteter, elekro-wavig. Nicht daß 
sich Attrition jemals in der Avantgarde der Post- 
Industrial-Bands aufgehalten hätten, aber so 
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mainstreamig hatte ich sie nie in Erinnerung. Ist wohl 
doch mehr was für die deprimierte Dark-Wave-Haus- 
frau, die beim bedeutungsschwangeren Staubsaugen 
gerne mal einen Trip einwirft. 

Black Rose ist zwar auch eine von diesen unglaublich 
wehleidigen Bands, sie verstehen es aber the room inside 
mittels einer dichten, jedoch nicht überladenen Atmo- 
sphäre herzustellen zu vermitteln. Schenk diese Platte 
deiner/m dich nicht erhören wollende/n Angebeteten; er/ 
sie wird merken, wie äußerst sensibel du doch bist, in 
einer dunklen, einsamen Nacht zu dir kommen und ihr 
werdet gemeinsam in die unendliche Weite des Welt- 
raums der Liebe davonschweben. Im Ernst: "The Room 
Inside beinhaltet sensitive Ruhestimmungen, die kom- 
petent sind, die Sinne zu öffnen und die Dinge aus einem 
anderen Blickwinkel zu betrachten, wobei das Cover 
einiges davon optisch umzusetzen vermag. Sehr empfeh- 
lenswert. 

Mingo Diener 


E.S.T. - Electro Shock Therapy (Destiny/RTD) 

Sie klingen tatsächlich wie Motörhead, unterbrochen 
von russischen Volksliedern, diese Moskoviter. Ein 
Statement von E.S.T.: "Wir lasen weder Marx noch 
Bakunin, beschäftigten uns nicht mit ihren Ideen, wir 
sterben im Kugelhagel, damit der Teufel fröhlicher ist. 
Wir haben nur ein Leben. Zum Teufel damit - Attacke!" 
Das finde ich nun aber mal wirklich lustig. Meinen tun 
sie das aber bitterernst. Der russische Alltag scheint auch 
wirklich gnadenlos perspektivlos zu sein. Mit dieser 
Platte verschaffen sich die vier Harley- und Jack Daniels- 
Fans allerdings einen Platz im Rock n Roll-Metal-Fol- 
klore-Oberhaus. 

Mingo Diener 


Der Neo-Gitarren-Rave-Wave schwappt weiter. Getra- 
gen wird er von Bands wie THE DYLANS. Diese haben 
mit The Dylans (Situation 2/Beggars Banquet/SPV) eine 
Scheibe produziert, die all den üblichen Gitarrenravekli- 
schees vollauf gerecht wird: süße, schnuckelige Riffs, 
verträumte, verspielte Keyboardparts, Schulknabenchor- 
refrains, die die Lauscher verzücken und Rhythmen, die 
"Tanz" schreien. Dazu vereinzelt die typisch quäkende 
Gitarre von Urvater Rave. Ähnliches gilt für NORTH- 
SIDE, mit dem Unterschied vielleicht, daß auf ihrer 
"Chicken Rhythms" die Beats treibender und die Gitar- 
ren noch unauffälliger und weicher integriert werden 
(Factory/RTD). Auch SPIN metzeln eifrig an den Resten 
des Rave-Kuchens rum. Sie gehen etwas bedachter und 
langsamer an die Sache heran, arbeiten etwas mehr mit 
Gitarreneffekten und lassen sich ganz einfach und unver- 
schämt gehen. "In Motion" (Foundation/RTD) lautet 
dann auch der passende Titel. SPIREA X haben als 
4AD-Band natürlich eine gewisse Verpflichtung zu 
Experimenten, was ihren Gitarrenpop auf die Dauer vom 
Rave loslösen wird, wenn er nicht gar auf "Fireblade 
Skies" (4AD/RTD) schon völlig davon los ist. Das urty- 
pisch tanzbar-dynamische macht dem hypnotisch-stati- 
schen Platz. SWEET JESUS, die neue Rough-Trade- 
Entdeckung des Jahres gehen auf ihrer Debut-12" "Pho- 
nefreak Honey" (Rough Trade/RTD) viel unkonventio- 
neller an's Werk. Schrage Noise-Gitarren bedecken die 
Sinne wie Moos den Waldboden. Dazu eine zuckersüße 
LaLaLa-Frauenstimme. Klingt irgendwo neu, innovativ. 
LUSH werden dann dem 4AD-Klischee wieder gerecht. 
Der Hang zum Sphärischen, gepaart mit Elfenstimmen 
gibt immer wieder Anlaß zum Träumen. Und dann diese 
kunstvollen 4AD-Covers, die den Geldeinsatz schon 
lohnen. "Spooky" heißt das Teil und ist bei 4AD/RTD 
erschienen. Ganz anders sind da die SUGARCUBES. 
Wie immer fallen sie auch auf der neuen Hit-Single "Hit" 
und der LP "Stick Around for Joy" (One Little Indian/ 


RTD) mit der Tür in's Haus. Die machen ihr 
Ding. Die Drumbeats stehen ganz klar im Vor- 
dergrund, alles andere, sogar Björks Stimme, 
klingteher zurückgesetzt gegenüber dem Schlag- 
zeug. Trotzdem hat man sich der neuen Zeit 
bedient: Raverhythmen, Scratchingelemente, 
zum Teil Hip Hop-artiger Gesang und unauffäl- 
lige Gitarren. 

Peter Meyer 


THE GRIFTERS - Kingdome Of Jones 7" 
(Doink Records) 

Unter einem mäßig ansprechendem fold-out 
Cover stecken vier durchweg begeisternde Songs. 
Die Grifters scheinen sich Gedanken gemacht zu 
haben, bevor sie Kingdome Of Jones heraus- 
brachten. Etwas, das bei heutigen Veröffentli- 
chungsquantitäten durchaus nicht als selbstver- 
ständlich vorauszusetzen ist. Klassischen Unter- 
haltungsprinzipien folgend, beginnt man emo- 
tional, engagiert, launemachend mit einem Hi- 
trocker ("Encrusted"), der bewährte spannungs- 
erzeugende Elemente, wie laut-leise, schnell- 
langsam Gegensätze effektvoll verwendet, um 
mit dem akustischen "Another Song" auch die 
romantisch-sehnsüchtige Grifters-Seite nicht in 
Vergessenheit geraten zu lassen. "Snake Oil" auf 
Seite 2 demonstriert die nun dritte Songkatego- 
rie der Band, langsam, schleppend, mit Breaks 
durchsetzt, leider nicht ganz so überzeugend wie 
das Anfangsduo. Doch wohlwissend seiner psy- 
chologischen Bedeutung, beendet der letzte Song 
"Daydream Riot" die gut 1/4 stiindige EP als gut 
in Erinnerung bleibender Hit. Bedingungslos zu 
empfehlen! 

Gregor Kessler 


GROUP 1850 - Agemos Trip To Mother Earth 
(S/M) 

"Agemos Trip To Mother Earth" stand seit Jah- 
ren ganz oben auf der Suchliste jedes ernsthaften 
Psych-Collectors. Denn nicht umsonst wird die 
erste LP der Holländer in elitären Sammlerkrei- 
sen als bestes Beispiel klassischer heavy psyche- 
delic Undergroundmusik gehandelt. Nun gibt es 
den musikalischen Trip wieder fiir 30,- und wer 
bisher der Meinung war, frühe Floyd oder Sgt. 
Pepper seien der non plus ultra Soundtrack jeder 
Halluzinogenparty, der sollte sich von dem 14 
Minuten Monster "I Put My Head On Your 
Shoulder" eines besseren belehren lassen, denn 
selbst für Nichtdrogies sind die Räume, in die der 
mehrsprachige, verzerrte Sprechgesangsmittel- 
teil entführt beängstigend. Auch das gesamte 
Arrangement der Platte, die mit "Steel Sings" 
zuerst entsprechend einstimmt, um danach mit 
"Little Fly" und dem zuvor schon angesproche- 
nem "I Put..", direkt zum ersten Höhepunkt 
überzugehen. "You Did It Too Hard" repräsen- 
tiert folgend den beatelesken Mittelteil, der mit 
"The Point In His Life" und seiner orientalisch 
beginnenden Instrumentierung in den zweiten 
Climax mündet. "Refound" leitet den friedli- 
chen, ruhigen Ausklang ein, der mit "Reborn", 
einem federleichten, wunderschönen, durch den 
mehrstimmigen Frauengesang schon fast reli- 
giösen Abschluß findet. 

Gregor Kessler 


MILITANT LUMBERJACKS - Hapst 7" 
(Hangoverme Records) 
Sechs mal Bulldozer Rock aus Nordenham. Vier 
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harte Jungs versuchen sich an der Erstellung 
einer sinnmachenden Synthese aus Bastards, 
Melvins und Morbid Angel, was ihnen gelegent- 
lich, abgesehen vom etwas daneben klingendem 
Sänger, zum Beispiel in "The Picture" oder 
"Maniac" auch ganz annehmlich gelingt. Gibt's 
für 5,- bei U.Albrecht/Schulstr. 11/2890 Norden- 
ham. 

Gregor Kessler 


КОТН 5 REFRIGERATOR - A Lizard Is A 
Submarine On Grass (Madagascar/Semapho- 
re) 

Zwischen schön-elegischen Popsongs und zap- 
peliger Kleinkindkunst bewegen sich Ruth s Re- 
frigerator hier. Im zweiten Pol enerviert vor 
allem der Drummer mit seinen lieblich-wimpi- 
gen Schlagzeugwirbelchen, was den ansonsten 
guten Gesamtablauf doch empfindlich stört. Das 
ganze Konzept sollte Alan Jenkins merklich straf- 
fen, da der zur Hälfte mies komponierte Brei in 
die Beamtenmentalität abdriftet. Die guten Songs/ 
Interpretationen leiden auch sehr unter diesen 
Zuständen. 

Mingo Diener 


PORN ORCHARD - Urges & Angers (C/Z 
Records/Semaphore) 

Porn Orchard stammen aus der gleichen Stadt 
wie R.E.M. Womit aber die Vergleiche schon 
wieder enden wollen. Nicht daß es mich stört, 
wenn Porn Orchard keine phantastischen Songs 
komponieren und spielen können und auch nicht, 
daß sie nicht im geringsten den R.E.M.-Stil 
bespielen, Porn Orchard wollen harten, schwe- 
ren, drivenden Underground-Rock spielen und 
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haben mit C/Z Records das richtige Seattle- 
Label dafür gefunden, aber es reicht bestenfalls 
zu ein paar mittelschweren und mittelprächtigen 
Gitarrenriffs. Milch-Grunge. Es existiert auf 
keiner Ebene irgendetwas, das sich aus der 
Durchschnittlichkeit lösen könnte. Weder Mine- 
ralwasser noch Champagner, sondern ein Ver- 
schnitt (nicht zu verwechseln mit Crossover, da 
nicht die Vorteile von diversen Stilen im Ge- 
misch eine höhere Stufe erreichen, sondern hier 
wird der Mangel an Kreativität und Energie mit 
dem Versuch von Though- und Coolness ka- 
schiert) und das soll ja bekanntlich schwere Ge- 
sundheitsschäden im Hörbereich heraufbeschwö- 
ren. Der Seattle-Sound verspricht Erfolg in jeder 
Hinsicht. Bands wie Porn Orchard haben ihn 
nicht verdient, Nirvana und Mudhoney z.B. 
schon. Manchmal gibt es eben doch noch Ge- 
rechtigkeit. 

Mingo Diener 


ANTISEEN - Southern Hostility (Zuma Re- 
cords/RTD) 

All das, was man bei Porn Orchard nicht fand, 
bieten Antiseen im Überfluß. Fast schon zuviel. 
Der härteste Underground-Punk-Rock, der mir 
in letzter Zeit untergekommen ist. Mercy My 
Ass. Brandgefährliche Band. Stooges 1992. Die 
Sinne registrieren nicht gerade Positive Vibra- 
tion. Dagegen wirken fast alle Hard-Rock- und - 
Core-Bands wie gequirlte Weicheier mit süßer 
Sahne. 

Mingo Diener 


GOD BULLIES - How Low Can We Go 
(SFTRI/Fire Engine) 
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Mittlerweile bereits bei Nummer 130 angelangt, 
spuckt Long Gone John’s Sammlerlabel eine 
Single nach der anderen aus. Die Amphetamine 
Reptile Götter aus Kalamazo um ihren charisma- 
tischen Sanger Mike Hard steuern zwei exklusi- 
ve Songs bei, wobei der Titeltrack eindeutig 
herausragt. Die Coverversion von Kenny Rogers 
("Ruby") auf der b-Seite ist ebenfalls gelungen. 
Wie immer hiibsch verpackt und in farbigem 
Vinyl. 

Mario Umbach 


CORROSION OF CONFORMITY - Blind 
(Relativity/Roadracer) 

Nach fünf Jahren und diversen Umbesetzungen 
erschien im Dezember 1991 dieses Klasseal- 
bum. Mit einem neuen sehr guten Sänger in neue 
Dimensionen. Musikalisch in etwa eine Mischung 
aus Prong und Metallica. C.O.C. haben im März 
"92 im Vorprogramm von Soundgarden glän- 
zend bestanden und die euphorischen Publikums- 
reaktionen belegten ihren Kultstatus nachdrück- 
lich. 

Mario Umbach 


ZODIAC MINDWARP - Hoodlum Thunder 
(Musidisc/IRS) 

Totgeglaubte leben länger. Zodiac ließ sich nicht 
kleinkriegen. Schließlich ist Rock'n Roll kein 
Geschäft für Weicheier. Trotzdem mußten vier 
Jahre vergehen, ehe der Meister wieder aktiv ins 
Geschehen eingreifen konnte. Den Bass bedient 
nun ein gewisser Suzy X, während der Rest, 
Mark Manning alias "Zodiac Mindwarp", Co- 
balt Stargazer sowie Slam Thunderhide von der 
Originalbesetzung zusammenblieben. Musika- 
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lisch haben sich starke Grooveelemente mit Dancefloorqualitat eingeschli- 
chen. Alles in allem rockt man jedoch wieder stark ab. Seine Alice Cooper 
Vorliebe leugnet Zodiac nicht ("mit 15 habe ich schon Alice Cooper gehört 
und diverse Stöffchen getestet"). Folglich befindet sich der Song "Feed my 
Frankenstein" (hatte Zodiac fiir Coopers letzte Platte geschrieben) in neuer 
Fassung auf "Hoodlum Thunder" wieder. Herausragend natürlich "Elvis", 
"Trash Madonna", "Airline Highway", "Chainsaw" und das tiberragende "Dr 
Jekyll And Me". Ebenfalls einsame Spitze ist der Midtemposong "Mean- 
streak", worin sich Zody selbst auf ironische Art als niederträchtige Ader 
bezeichnet. Zählte live zu einem der Höhepunkte des Konzerts in der 
Batschkapp. Die Maxi CD enthält neben "Elvis" noch "Don't Do Anything 
Illegal", sowie das geniale "TV Brain" (was für ein Refrain!) (was für ein 
Reim! die Red.). 

Mario Umbach 


PIGMY LOVE CIRCUS - When Clowns Become Kings (Hellhound 
Records/Intercord) 

Nichts gegen Zodiac Mindwarp, die letzte Platte ist mal wieder witzig, 
obwohl etwas schleimig und affektiert produziert und lange nicht so gut wie 
das vorangegangene Album, aber Pigmy Love Circus sind zur Zeit die 
bessere Schweine-Trash-Rock’n Roll-Band. Welch sinniger Titel auch. 
Einfach fundamentaler, was im Gegensatz zu Religion und Politik die 
klügere und hellere Entscheidung ist. Die derzeitige Referenz in dieser 
Stilrichtung, ohne Zweifel. Es ist der Saft der durchgepressten Äpfel. Ultima- 
tiv. Auf der CD ist noch die europäische Fassung der "Drink Free Forever" 
enthalten. 

Mingo Diener 


LOW MAX - From From A From (Houses In Motion/EFA) 

Howes Brüderchen will es nun auch wissen, nachdem es derzeit den An- 
schein hat, daß Arizonas Songwriter-Rock die nötige Anerkennung und 
Käufer findet. Die dritte Platte von Ricky Gelb (davor erschien jeweils eine 
auf Glitterhouse und Houses In Motion, sowie ein Track auf einer Compila- 
tion namens "Giant Black Low Leaving Naked River" (Houses In Motion) 
zusammen mit Giant Sand, Black Sun Ensemble, The Leaving Trains, River 
Roses und Naked Prey; werden alle von EFA vertrieben und sind natürlich 
mit einer besonderen GOAR-Empfehlung versehen) manifestiert die familiä- 
ren Talente wie hevorragende Komposition mit vielen kleinen Nieschen, 
ausdrucksstarker Gesang, den Wechsel von spröden und aufwendigeren Ar- 
rangements (aufwendiger als früher) und kraftvolle Intensität, ohne den 
starken Mann zu markieren. Mit dem Aussehen und dem Charisma des coo- 
len Spaßvogels hat er das wohl auch nicht nötig. Low Max scheint mir 
merklich urbaner in seiner Musik geworden zu sein. Bei Howe Gelb spürt 
man den Einfluß von Neil Young und Jeffrey Lee Pierce, bei Ricky Gelb 
kommt eher der Einfluß von Thin White Rope und Howe Gelb zum Aus- 
druck, urbanisiert. Nicht, daß ich irgendwen oder -was gegeneinander aus- 
spielen möchte, aber zur Zeit würde ich lieber nach Tucson, Arizona reisen, 
als mich in Seattle, Washington und New York (Ricky Gelb und Low Max 
wohnen übrigens zur Zeit in der Nähe von New York) von abertausenden 
Rock-Core-Newcomern, die noch schnell die Sonne des Trends auf ihr Haupt 
scheinen lassen möchten, nerven zu lassen. Dieser Satz ließt sich in zweifa- 
cher Hinsicht nicht so gut, nicht wahr? Jedenfalls ist "From From A From" 
eine phänomenal gute Platte, erstklassig produziert. 

Mingo Diener 


DIRTY ROUGE - Upstairs To Suzy (STG Records) 

Zwischen Punk und Street-Rock (beide melodieverbunden, zum Mitsingen 
und mit Hitqualitäten) singen sie von den Wagnissen des Lebens. Mit Suzy 
meinen sie Susie und was sie mit dem Titelsong meinen, dürfte auch keiner 
Erklärung bedürfen. Aus der ehemaligen Hauptstadt des Punk klingt es nach 
Damned auf Rock. Haben garantiert Bühnenerfahrung und ich glaube, daß 
Dirty Rouge keine Probleme haben, um das Ganze live nicht schlechter als 
auf Platte zu präsentieren und damit zu bestehen. 

Mingo Diener f 


FREAKY FUKIN WEIRDOZ - Peggy Sue/Killer (Sub Up/EFA) 

Remix, Trash Mix und Dub Mix, wohl die letzte Veröffentlichung von FFW 
auf Sub Up, da FFW schon vor geraumer Zeit zu RCA gewechselt sind. Daß 
sie danach trotzdem noch etwas auf ihrem alten Label veröffentlichen, dürfte 
wohl darauf zurückzuführen sein, daß sie sich nach wie vor mit der Gesell- 
schaft gut verstehen bzw. um deren Verdienste wissen. Ein Remix lebt 
natürlich von veränderten Sound- und Rhythmusstrukturen. Erstens, und 


zweitens gehen FFW hier Richtung psychedeli- 
schen Dancefloor. Mobil. Compatibel. 
Mingo Diener 


SCHLIESSMUSKEL - Die Muskeln Live (We 
Bite/SPV) 

Haben Schliessmuskel einen schlechten Tag, 
können sie nerven und anöden wie die meisten 
Funpunkbands. Haben sie einen guten, gibt es 
kaum eine witzigere Band. Ich habe mich schon 
des öfteren fast am Boden gewälzt ob ihres 
grandios pubertären Humors. Mittlerweile sind 
sie auch live an den Instrumenten traumtänze- 
risch perfekt. Die Toten Hosen sollten mal nett 
sein und Schliessmuskel als Vorgruppe für ihre 
nächste Tour engagieren. Möglicherweise wür- 
den Schliessmuskel ihnen wohl einen Teil der 
Show stehlen. Das Album kommt übrigens im 
schönen Klappcover. Sowas wird ja heutzutage 
eigentlich gar nichtmehr hergestellt. Bonuspunkt. 
Mingo Diener 


M99 - Seizure 7" 

M 99 - Shut It Out 7" (beide T/K) 
Veröffentlichen munter weiter, die Youngstars 
aus Portland. Schon etwas älter ist die LP-Aus- 
kopplung "Seizure" mit neuer B-Seite "Black 
Eye". Heidi's Gesang wechselt, ebenso wie die 
Gitarre, die zwischen halbakustisch und sleazig 
springt, passend von traditionell melodischer 
Frauenstimme zum kehlkopfamputierten Rau- 
cher-Schreihals. Leider etwas kurz. 

"Shut It Out" muß man sich wirklich schon des 
amüsantesten Single-Cover seit ever wegen 
zulegen. Doch auch die beiden Songs, zum er- 
sten Mal in alter und nun auch wieder neuer 
Besetzung mit Regina am Baß eingespielt, 
kommen dem live aufgezeigten Potential der 
Band um einiges näher. Denn "Shut It Out" 
erreicht Creamers Unterhaltungsqualitäten. Bei- 
de Singles sind liebevoll-luxeriös aufgemacht іп 
buntem Vinyl, mit Textblatt und gutem Cover. 
Gregor Kessler 


LOVE BATTERY - Dayglo (Sub Pop/EFA) 
LOVE BATTERY - Out Of Focus 12" (Sub 
Pop/EFA) 

TRULY - Heart And Lungs 12" (Sub Pop/ 
EFA) 

Sub Pop ist musikalisch noch lange nicht am 
Ende, was sich in Bands wie Love Battery und 
Truly festmachen läßt. Kompakte Gitarrenriffs 
ziehen sich bei Love Battery in Loops gen Psy- 
chedelic, nicht so dermaßen in die Sümpfe wie 
bei den wunderbaren Monster Magnet, sondern 
im Vergleich zu diesen eher in der Art von 
Songwriting. Love Battery (die Mitglieder ha- 
ben Erfahrungen bei U-Men, Helios Creed, Skin 
YardundRoom9) würde ich als die 90er Version 
des psychedelischen West Coast Sounds gepaart 
mit den typischen North-West-Qualitäten defi- 
nieren. Gegen die Größe von Love Battery 
kommen Truly in den entscheidenden Momen- 
ten nicht an. Konventionelle Masche in einer 
drögen Form. Eine von vielen durchschnittli- 
chen Seattle-Bands mit langweiligen Komposi- 
tionen. Zwei Spitzenbands in einer Saison wäre 
auch etwas viel verlangt. Mit Love Battery kann 
man jedenfalls eine lange Zeit sehr gut leben. 
Mingo Diener 


DWARVES - Thank Heaven For Little Girls 
(Sub Pop/EFA) 

Ich glaube, daß die Dwarves neben G.G. Allin 
das Maß der kaputten Punkrocker darstellen, 
denen eigentlich ziemlich alles scheißegal ist. 
Dementsprechend brutal und brachial ist auch 
ihr Vinyl-Output. Sie haben keinen Humor, sind 
keineswegs witzig und meinen das Ganze im 
Gegenstz zu z. B. GWAR äußerst ernst. Eine 
solche Band kann nur aus einem Land kommen, 
dessen größte Leistungen Atombomben, George 
Bush, Massenverblödung, Wirtschaftsbankrott, 
Massenverelendung, politisch-wirtschaftlicher 
Semi-Faschismus sind, kurz aus dem abgefuck- 
testen Land der Welt. Das optimale Album, um 
Eltern und Schwestern bis auf s Blut zu provo- 
zieren. Diejenigen, die nicht mehr bei Mam und 
Papa wohnen sei gesagt, daß der Punk der 
Dwarves nicht nur schnell und brutal, sondern 
auch sehr melodienreich gebolzt wird. Animali- 
sche Punk-Rock-Hits. Ein Aufenthalt in der 
Psychiatrie würde ihnen sicher recht gut tun. 
Mingo Diener 


THE REVEREND HORTON HEAT - Smoke 
“Em If You Got "Em (Sub Pop/EFA) 

Der Reverend türmte mit 17 aus einem Waisen- 
haus, spielte sich im Vorprogramm von The 
Cramps und Dolly Parton die Finger heiß und 
legt hier die definitive Rock- und Country-Billy 
Platte des Jahres vor. Der Reverend ist minde- 
stens so amerikanisch wie Creedence Clearwater 
Revival, was nicht heißt, daß er auch nur annä- 
hernd solche Musik macht, was wiederum nicht 
heißt, daß sie schlechter oder besser ist, sondern 
nur anders und eben 
genauso amerikanisch 
und genauso gut. Irgend- 
wie ein nettes, sympa- 
thische Arschloch. Ich 
mochte ihn noch bevor 
ich auch nur einen Ton 
gehört hatte. 

Mingo Diener 


KMFDM - Money 
(Wax Trax!/RTD) 
MACHINES OF LO- 
VING GRACE - Rite 
OfShiva 12" (Mammoth 
Records/RTD) 

Zwei Bands, die sich aus 
dem seichten Sumpf des 
Elektro-Techno-Dance- 
floors herausschälen 
können, weil sie ganz 
eindeutig mehr als zwei 
Ideen pro Stück verar- 
beiten. Die deutschen 
Neuamerikaner 
KMFDM wissen sich 
desweiteren um Längen 
von den amerikanischen 
MOLG abzusetzen und 
zwar in jeder Hinsicht. | 
Gegenüber KMFDM All; 
wirken Machines of RINE 
Loving Grace lau und | 
langweilig, KMFDM 
haben Groove und Drive 
zur Genüge. Die harten 
Gitarren vertragen sich 
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ausgezeichnet mit den pulsierenden Rhythmen, 
zwischen Tommi Stumpf und Ministry und sehr 
gelungen. Wird am Ende des Jahres unter den 
zehn besten Dancefloor-Platten stehen, dessen 
bin ich mir ziemlich sicher. 

Mingo Diener 


MONSTERS OF DEATH - Compilation (Roa- 
drunner/SPV) 

Noch vor ein paar Jahren wurde Death Metal 
milde belächelt und zum großen Teil verspottet. 
Dies beginnt sich wohl langsam zu ändern. Bands 
wie Obituary, Death, Morgoth, Morbid Angel 
und Entombed haben die 20.000er Grenze mit 
ihren letzten Alben überschritten (in der BRD). 
Die "Rock Hard" Redaktion hat nun einen 
Sampler mit 17 Bands veröffentlicht. Was mir 
noch Schwierigkeiten bereitet, ist der arg kehlige 
"Gesang". Zu den Highlights zählen wohl Obi- 
шагу und die bereits schon jetzt legendären Death 
mit Frontmann Chuck Schuldiner. Insgesamt ein 
relativ interessantes Album, an das man sich erst 
gewöhnen muß. In diesem Sinne: Hurz.! 
Thomas Poß 


BODY COUNT - Same (WEA) 

Hardcore Rapper Ice-T überraschte schon letztes 
Jahr im Drogen Gangster Drama "New Jack 
City" als Cop und auf der "Lollapalooza" Tour 
(mit Siouxie & The Banshees, Jane 5 Addiction 
und Henry Rollins) durch ungewöhnlich harte 
Gitarrenklänge. Nun liefert er mit einigen Kolle- 
gen unter dem Namen "Body Count" ein hochex- 
plosives Gemisch aus Rock, Hardcore und Punk 
ab. Hierbei singt Ice-T sogar richtig. Besonders 


бө 
Еър = 
rar 


БЕ ч ӨӨ} С 
м = N р, A 
а: ПЯ 


ан 
a СНЕ 


ТО ТЕС Е 1 ] 
ЖЕ ч 


Кыт = 
s 


IN <l 


bei der Halbballade "The Winner Loses" kommt 
seine Stimme gut zur Geltung. Zu Songs wie 
"Body Counts In The House", "There Goes The 
Neighborhood" und dem Ramones-mäßigen 
"Cop Killer" diirfte auch der langhaarige Head- 
banger seine Matte schiitteln. Living Colour und 
24-7 Spyz haben ernsthafte Konkurrenz bekom- 
men. Bin sehr auf die Live- Konzerte gespannt. 
Thomas Poß 


PANTERA - Vulgar Display Of Power (Atco/ 
East West Records) | 

Für diese Scheibe gibtes eigentlich nurein Wort: 
Wahnsinn! Hätte nicht gedacht, daß die Jungs ihr 
letztes Werk "Cowboys From Hell" noch über- 
treffen könnten. Wo Prong aufhört, fängt Pante- 
ra an. Schon der Opener "Mouth For War" raubt 
einem fast den Atem. Hier wird Härte nicht 
durch Geschwindigkeit erzielt, sondern durch 
das phantastische Zusammenspiel der Musiker, 
einer sehr guten Produktion und dem einzigarti- 
gen, brutalen Gesang von Phil Anselmo. Von 
Stücken wie "A New Level" oder "Hollow" 
(klingt nach Metallica) kann man eigentlich nicht 
genug bekommen. Bei einigen Stiicken blitzt 
zwar die Hardcorevergangenheit durch, was aber 
das Gesamtbild nicht weiter stört. Elf Songs 
ohne jeden Ausfall. Dieser Band gehört die Zu- 
kunft. 

Thomas Poß 


SOULED AMERICAN -Sonny (Rough Trade) 
Die langsamste, abgefahrenste, coolste, einschlä- 
ferndste, souligste, Platte der letzten zwei Jahre, 
oder drei, wie man’s nimmt. Country-Soul der x- 


ten Dimension. Daß die Band nicht aus Texas 
oder Nashville kommt, kann man nachvollzie- 
hen, daß sie aber aus Chicago stammen, will mir 
nicht so richtig in den Kopf. 

Mingo Diener 


FLOPS OF THE POPS - V.A. Compilation 
(Incognito Records) 

Eine Ansammlung von Punk- und ein bis zwei 
NDW-Gassenhauern von Gruppen, die bei dem 
Stuttgarter Label unter Vertrag stehen. Da es sich 
größtenteils um unveröffentlichtes Material der 
Label-Bands handelt, dürfte der Sampler nicht 
nur für die Leute interessant sein, die sich mal 
einen Überblick über dieses Label verschaffen 
wollen. Daß der Sound nicht mit professionellen 
Aufnahmen vergleichbar ist, dürfte jedem/r klar 
sein. Auch, daß bei einem Sampler einige Stücke 
wohl eher der Komplettierung dienen. Für Leu- 
te, denen nichts über 77er Punk geht, ist diese 
Compilation gemacht und wird auch für Satis- 
faktion sorgen. 

Mingo Diener 


THE URGE - Self-Respect, Manners And 
Decency (Incognito Records) 

The Urge sind nicht mit den deutschen Urge zu 
verwechseln. Zur Geschichte: 1977 wurde die 
Band von ein paar 14-15jährigen Kids in der 
Nähe von London gegründet, 1978 supporteten 
sie die Lurkers auf ihrer britischen Tour, 1980 
verübte der manisch-depressive Sänger Selbst- 
mord, worauf sich The Urge auflösten, ohne 
jemals eine Platte veröffentlicht zu haben. Nach- 
dem Incognito Records 1990 die Demo-Bänder 
als EP veröffentlichte, 
fanden sich die ur- 
sprünglichen Bandmit- 
glieder wieder zusam- 
men, um neues Material 
für diese hier vorliegen- 
de LP einzuspielen und 
auch eine Deutschland- 
tour zu starten. Danach 
hat sich die Band wieder 
aufgelöst. Eine Punkge- 
schichte wie die meisten. 
Schließlich besteht der 
gesamte Underground 
mehr aus Leuten, die es 
nicht schaffen. Immer- 
hin kann man sich jetzt 
die Musik anhören und 
die ist haargenau so, wie 
die 77er-Existenz ver- 
muten läßt. 

Mingo Diener 


MY SISTERS MA- 
CHINE - Diva (Caroli- 
ne/ARIS) 

Eine neue Grungeband 
aus Seattle. Doch Vor- 
sicht, hierbei handelt es 
sich beileibe nicht um 
eine Trittbrettfahrer- 
band, die mal eben vom 
Seattleboom profitieren 
will. Denn dazu sind sie 
auch viel zu gut und 
auñerdem schon seit 
zwei Jahren dabei. Zu- 


dem sind sie gute Freunde von Soundgarden, 
Pearl Jam und Alice In Chains. Und exakt wie 
eine Schnittmenge aus diesen klingen sie auch. 
Sänger Nick Pollock (früher mal Gitarrist bei 
Alice In Chains) ähnelt dem Alice In Chains 
Sänger Layne Staley ungemein. Unter den zehn 
Songs sucht man vergeblich nach Schwachpunk- 
ten. Die absoluten Highlights sind überraschen- 
derweise am Ende der Platte und heißen "Sun- 
day" und "Diva". Bei letzterem hebt Pollock 
übrigens ab wie eine Concorde, was den Song in 
höhere Sphären katapultiert. 

Mario Umbach 


VOI VOD - Angel Rat (MCA) 

Die mittlerweile fünfte LP der Francokanadier, 
welche gegenüber den abgedrehten Avantgar- 
dethrashern der ersten vier Alben deutliche 
musikalische Veränderungen erkennen läßt. US- 
Tourneen mit Soundgarden, Prong und Faith No 
More scheinen nicht spurlos an den Jungs vor- 
beigegangen zu sein, was ihrer Kreativität nur zu 
gute kam. Folglich sind die Songs eingängiger 
und melodischer ausgefallen und der z. T. schwe- 
re Gitarreneinschlag vergangener Tage ist gar 
einer poppigen Spielart (keine Auswimpung) 
gewichen. Zudem sind alle Songs gut und stets 
100%ig Voi Vod pur. Sänger Denis Belangers 
Vox erinnert teilweise an das Shudder To Think- 
Organ. Erwähnenswert noch die Tatsache, daß 
Schlagzeuger Michel "Away" Langevin die 
Lyrics schreibt, was in der Tat ziemlich unge- 
wohnlich ist. Ungewohnt gut! 

Mario Umbach 


NIRVANA - Wild Tales (Rocks) 

Die qualitativ beste der drei zur Zeit im Umlauf 
befindlichen semioffiziellen Live CD`s. Enthält 
einen kompletten ungeschnittenen Livegig aus 
dem Amsterdamer Paradiso vom November 
1991.(Laufzeit 46:27). Beinhaltet insgesamt 15 
Stücke, davon jeweils sechs von jeder LP plus 
"Love Buzz" von der "Blew" Maxi (als Bonu- 
strack auf der "Bleach" CD), "Been A Son" 
ebenfalls von der "Blew" EP (nix Bonustrack) 
und "Sliver" von der gleichnamigen Maxi bzw. 
Single. Sehr gute Klangqualität, schöne Aufma- 
chung. 

Mario Umbach 


THE RAGS - Crunch!! (Incognito Records) 
Nicht nur für ein Album-Debut erstaunliche Me- 
lodiesicherheit bieten The Rags aus Darmstadt, 
die sehr selbstverständlich und ohne irgendeinen 
Anflug von Peinlichkeiten eine schöne Mischung 
aus englischem Punk und amerikanischem 
Westküsten-Hardcore aufbieten. "Crunch!!" 
beinhaltet fast nur Hits. Das Info-Blatt schreibt 
was von einer "der talentiertesten Bands aus dem 
Punk-Bereich". Mindestens. 

Mingo Diener 


RHYTHM COLLISION - Pressure (Collision 
Records) 

Sehr guten, nicht untypischen Westcoast-Hard- 
core vollziehen Rhythm Collision, die in Kali- 
fornien mit Bands wie Green Day und Bad Reli- 
gion auftreten, was nicht alles, aber schon eini- 
ges über den Stil aussagen mag. Melodien, wo 
man hinschaut, kompakte Rhythmen allerorten, 
ein Beach-HC-Hit auf den anderen. Ich werde 
das Gefühl nicht los, daß die Band auf ihren 


Instrumenten surft. Gute Laune auf Hochge- 
schwindigkeit, oder besser hoher Geschwindig- 
keit. Wer die Platte in Deutschland vertreibt, 
weiß ich nicht. Vielleicht sollte man mal bei Fire 
Engine nachfragen. 

Mingo Diener 


THE VULGAR BOATMEN - Please Panic. 
(Safe House/RTD) 

LIBERTY HORSES - Believe 12" (RTD) 
Sowohl weiche, ruhige als auch rhythmische Gi- 
tarrenpopsongs überzeugen doch auf Dauer das 
anfängliche Urteil von lauer Wimp-Music. REM- 
Fans kommen auch hier auf ihre Kosten, was 
nicht heißt, The Vulgar Boatmen wären ein Pla- 
giat, ihre Musik geht nur in diese Richtung, die 
Band besitzt aber genug Eigenständigkeit, daß 
sie mit ihrem erstklassigem Songmaterial und 
Interpretationen als hervorragend klassifiziert 
werden kann. Ähnliches könnte man auch über 
Liberty Horses schreiben. Leider nerven des 
öfteren der uncoole, affektierte Gesang und die- 
ser Zwang tiefemotional zu wirken. Trotz netter 
und jazziger Popsongs eine Gehirnblähung. 
Mingo Diener 


TREEPEOPLE - Something Vicious For To- 
morrow/Time Whore (C/Z Records/Semapho- 
re) 

Die Band sieht aus wie eine Horde ausgeflippt- 
beknackten Freaks, ebenso ist das Cover der 
Platte geworden. Nun ja, manche Leute haben 
manchmal eine etwas seltsame Auffassung von 
Ästhetik. Vielleicht soll es ja auch sozialkritisch 
sein. Kommen wir zum wesentlichen, zur Mu- 
sik. Die ist tatsächlich originell, eine Mischung 
aus melodischen Seattle-Bands und Dinosour 
Jr./Buffalo Tom mit guten, teils irrwitzigen Gi- 
tarren. Wenn zwei Gitarristen Cut Off-Soli spie- 
len, die sich soweit am Set orientieren, daß man 
noch von kompakten Songs sprechen kann, er- 
zeugt das eine gehörige Portion von der guten 
alten Spannung. Obwohl hin und wieder das 
Gefühl entsteht, die Musik könnte vollends aus- 
rasten, bleibt alles in einer festen Songstruktur. 
Sehr kreative und sehr gute Platte. 

Mingo Diener 


SPERMBIRDS - Eating Glass (X-Mist/EFA) 
Die professionellste deutsche Hardcore-Combo 
hat mal wieder ein Album veröffentlicht und ich 
kenne keinen, der schnelle und harte Gitarren- 
musik mag und die Spermbirds nicht. Alles auf 
den charismatischen, witzigen und sympathi- 
schen Chef Lee Hollis abzuschieben, wäre si- 
cherlich die bare Ungerechtigkeit gegenüber dem 
Rest der Band. "Der Rest der Band" ist schon 
eine Diskreditierung, die in musikalischer Hin- 
sicht durch nichts zu rechtferigen wäre. In ande- 
rer Hinsicht übrigens auch nicht. Bedürfen die 
Spermbirds bei 20.000 verkauften Platten von 
"Common Thread" noch guter Reviews? Sicher. 
Die Band hat es verdient, noch weit mehr Platten 
zu verkaufen. Pure Energie, himmelschreiende 
Emotionen u.s.w. u.s.f. 

Mingo Diener 


SHINY GNOMES - Innocent Aval (Our Choi- 
ce/RTD) 

Shiny Gnomes haben Mut. Nach zwei eher glat- 
teren Produktionen machen sie auf der neuen 
Platte auf jung und innocent, tief-psychedelisch 


und kompromißlos lärmend. Die Gitarre wird 
wieder dazu benutzt, wofür sie bei Ufo, Limo 
und Hans immer bestimmt war: den Kick zum 
psychedelischen Drive zu geben. 

Peter Meyer 


WHIPPED CREAM - Come Together 12" 
(Radium/EFA) 

Im Gegensatz zu den Gnomes machen Whipped 
Cream aus Schweden den weniger durchgreifen- 
den Psychedelic-Rock: melodiöse Gitarrenparts 
und die Stimme der schönen Elisabeth Punzi 
stehen im Vordergrund. 

Peter Meyer 


B*S*G - Warm Inside (X-MIst/EFA) 

Die Beck Session Group aus Bischofsheim könnte 
eine der deutschen Underground-Hoffnungen 
werden. Vielleicht sind sie es auch mit diesem 
Album schon geworden. Dialektisch in jeder 
Hinsicht haben sie die Potenz, eine neue Qualität 
einzuführen. Wie kann man eine Platte beschrei- 
ben, die ich zur Zeit den internationalen Produk- 
tionen im melodiösen Hardcore-Bereich vorzie- 
he. 

Mingo Diener 


VICTIMS FAMILY - The Germ (Konkurrel/ 
EFA) 

Fusion-Music war nie mein Ding. Classic Rock 
fand ich hochgradig Scheiße. Jazz-Rock, Ende 
der sechziger Jahre von Miles Davis eingeläutet, 
ging mir vor allem in den Versionen seiner 
Epigonen mächtig auf's Gemüt. Die Verbindun- 
gen von Hardcore und Jazz, wie sie NoMeansNo 
und Victims Family 
spielen, haben natürlich 
auch mehr mit Frank 
Zappa als mit Punk zu 
tun. Das mag wohl man- 
chen Leuten schwer im 
Magen liegen, hört man 
sich die Musik an, ist 
dieses Urteil fast 
zwangsläufig und trifft 
natürlich mehr auf No- 
MeansNo denn auf Vic- 
tims Family zu. Das ist 
nicht der einzige Grund, 
warum mir Victims 
Family besser gefällt. 
Furiose Energie. Natür- 
lich: die Musik ist hek- 
tisch, stressig, hat aber 
trotzdem fast alles, was 
ich an einer guten Platte 
schätze. Noch sind Vic- 
tims Family keine von 
den kulturbeflissenen 
Bands, die vor lauter 
Bildungskomplexen in 
die Kunstkackeavant- 
garde abrutschen und 
aller Welt zeigen müs- 
sen, wie virtuos sie ihre 
Instrumente beherr- 
schen, wie gut sie sich in 
der Musikhistorie aus- 
kennen, wie gut sie ba- 
nalste Ironie verstehen, 
die etwas nicht einfach 
ausdriicken, weil manes 
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auch kompliziert machen kann, kurzum keine 
Band, die sich den bourgeoisen Kulturdiktaten 
unterwirft. DaB sie mit Titel und Cover das 
Klischee vom Deutschen als Faschisten schlecht- 
hin übernehmen und somit rassistische Vorurtei- 
le, ist wohl eher ein Schuß nach hinten. Man 
könnte dem entgegnen, daß U.S. Amerikaner 
mehr vom Musizieren als vom Denken verste- 
hen, falls man sich auf dieses Niveau herablassen 
würde. 

Mingo Diener 


NON-FICTION - Preface (Steamhammer/SPV) 
Schwerer, bluesiger Metal-Rock, der unter den 
Led Zeppelin-Anhangern sicherlich seine Freun- 
de finden wird. Metal ist nicht gerade mein 
Spezialgebiet, aber Non-Fiction ist die beste 
Platte, die ich dieses Jahr in dieser Sparte zu 
Gehör bekam. 

Mingo Diener 


ARMY OF LOVERS - Ride The Bullet 12" 
(Ultrapop/Ideal) 

Wieder mal schön bunt geworden, die Inkarna- 
tion des trashigen Vorstadtpop. Diesmal eine 
Neuabmischung mit einer anderen Sängerin, die 
aber alle Merkmale der sonst üblichen aufweist, 
wenn ich das hier richtig sehe. Sie kann jeden- 
falls auch singen. Mit original Nur-Samstag- 
Nacht- und Lieschen-Im-Wunderland-Feeling. 
Ca. 25 Minuten fiir eine Maxi-Single-CD ist, 
sagen wir mal, verbraucherfreundlich. Viel Ma- 
terial für's Geld. Ich finde die Band eh gut. 
Gehobenes Müll-Entertainement. 

Mingo Diener 
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CARNIVAL OF SOULS - Melodie und 
Rhythmus (Г АСЕ D Or/Polygram) 

COS lieben ihre Instrumente und erfreuen sich 
daran, was man mit den Dingern so alles fabri- 
zleren kann, all die kleinen Melodiechen, all die 
putzigen Rhythmen, all die kleinen Lebensab- 
schnitte, all die kleinen Zitate, transformiert na- 
türlich. Was sie im übrigen von jazzrockigen, 
sich überall mal dazwischen hängende Kraut- 
bands unterscheidet, ist der lässige Umgang mit 
dem Material, was zu erhöhter Stimmungs- und 
Atmosphärenlage beiträgt. Es tut wahrhaftig gut, 
dieser Band zuzuhören, zumal die Stile in ihrer 
Eigentümlichkeit und Klarheit zu Tage treten, 
eben kein verdammtes Crossover. Außerdem 
wirkt die Bescheidenheit der Musik, die sich 
über eine coole Produktion verdeutlicht, wohl- 
tuend. Nach dieser Platte fühlt man sich schon 
gleich besser. 

Mingo Diener 


ANOTHER DAMNED SEATTLE COMPI- 
LATION - V.A. (Musical Tragedies/EFA) 

Ein Tribut an "The Damned", zusammengestellt 
von insgesamt 18 Bands, welche allesamt Co- 
verversionen ihrer Idole (das sei mal dahinge- 
stellt; die Red.) präsentieren. Die Palette reicht 
von unbekannten und schlechten Plagiaten wie 
"Flop" (was fürn treffender Name), "Freak", 
"Whitey" etc. bishin zu geschätzten Combos wie 
"Coffin Break", Gas Huffer, Love Battery, Dere- 
licts und Big Satan,Inc. Mudhoney covern das 
einminütige "Stab Your Back" und Skin Yard 
stellen mit "Machine Gun Etiquette ihren abso- 
luten Geschwindigkeitsrekord auf. Die Erstau- 
flage (2000 Stück) kommt im Klappcover und 
buntem Vinyl. Zudem steckt eine Gratissingle 
im Cover, auf der (ich schwöre!) der beste Song 
der gesamten Compilation ist, nämlich "Nasty" 
von Gruntruck. 

Mario Umbach 


POTHEAD - Same (Demo-Tape) 

Noch eine neue Seattle Band aus der Grungege- 
meinde. Die vier Musiker verbergen sich hinter 
Pseudonymen wie "Scott Fuckwar" oder "Cap- 
tain Crunch". Das Advancetape gibt leider kei- 
nen Aufschluß über nähere Details (habe dir 
leider das Info-Sheet nicht mitgegeben, Ent- 
schuldigung; dein Kumpel von der Red.) Von 
den fünf Songs weiß lediglich einer nicht zu 
gefallen, der Rest ist gut. Ziemlich moody würde 
der Seattler da sagen. 

Mario Umbach 


THE CHARLATANS - Between 10th and 
11th (Beggars Banquet/SPV) 

Das habe ich mir doch gleich gedacht. Solch 
einen Hit wie "The Only One I Know" kriegen 
die nicht wieder hin. Die Kollegen von Inspiral 
Carpets (Ich persönlich habe noch keinen mit 
einem "Cool as fuck" T-Shirt muhend durch die 
Gegend rennen sehen) (ich schon; die Red.) oder 
Happy Mondays konnten mit ihren letzten Ver- 
öffentlichungen nicht an vorangegangene Erfol- 
ge anknüpfen. Den Charlatans wird es da wohl 
besser gehen. Zu den Highlights gehören "Weir- 
do" und "The End Of Everything". Die Stimme 
des Sängers klingt bei manchen Songs ein wenig 
zu gleichförmig, und die Musik plätschert strec- 
kenweise dahin. Trotzdem: ein gutes Pop-Al- 
bum, das über dem Durchschnitt liegt. 


Thomas Poß 


JINGO DE LUNCH - B.Y.E. (Vertigo/Phono- 
gram) 

Wahre Hardcore-Fans können mit dieser Schei- 
be wohl wenig anfangen. Die haben ja auch 
schon beim letzten Album "Underdog" Verrat 
gerufen. Daher werden Jingo so langsam für die 
Rockfans interessant. Und B.Y.E. hat da einiges 
zu bieten: Angefangen vom treibenden "Chew 
And Spirit" bis hin zum überragenden Outro 
kann die Band auf der ganzen Linie überzeugen. 
Sie gehören wirklich zu den wenigen Rockgrup- 
penin diesem Land, denen ich es auch zutraue, in 
Amerika Fuß zu fassen. Besonders durch Sänge- 
rin Yvonne erkennt man Jingo de Lunch unter 
tausend anderen Bands. Die fünf werden noch 
groß rauskommen, wir haben schließlich das 
Jahr des Rock. 

Thomas Poß 


RIDE - Going Blank Again (WEA) 

Nach drei hervorragenden EPs, der Debut LP, 
die etwas zerfahren wirkte, liegt nun mit 
"Going...." das zweite Album der vier Jungs aus 
Oxford vor. Schon allein der Opener rechtfertigt 
den Kauf der Platte. Dieses melodische Feed- 
backstück kann ich nur als genial bezeichnen. 
Alle zehn Stücke sind jedes für sich ein kleines 
Juwel. 

Thomas Poß 


CREAMING JESUS - Guilt By Association 
(Jungle Records/EFA) 

Irgendwann vor geraumer Zeit habe ich mir vor- 
genommen, eine Band oder eine Platte, die Gott 


oder Jesus in ihrem Namen führt, krankheitsvor- 
beugend in Grund und 


Boden zu schlachten. Es 
ist wie eine Seuche. Und 
nervend dazu, wenn alle 
das gleiche tun. Dum- 
merweise, und das muß- 
te ja jetzt kommen, ge- 
fällt mir diese Platte zu 
gut, um meinen Aversio- 
nen freien Lauf zu gön- 
nen. Noch mehr: Bei 
dieser Musik könnten 
sich ansonsten schlecht 
zusammenbringbare 
Gruppierungen wieder 
an einen Tisch setzen. 
Akzeptable Zusammen- 
fügung von Dark-Wave, 
Dark-Core, Dark-Metal 
und Dark-Rock. 

Mingo Diener 


DUH - Blowhard (Tu- 
pelo/RTD) 

Ein paar Leute, die haupt- 
beruflich Labels wie 
Tupelo und Boner betrei- 
ben, kamen auf die Idee, 
daß man es auch mal in 
praktischer Hinsicht 
versuchen könnte. Wer 
sich so einen Namen 
aussucht und so ein däm- 
liches Cover macht, hat 
schon beinahe gewon- 


nen. Hardcore-Rock. Hypnotisch, mächtig, wild, 
vorwärtstreibend, Saftpresse. Eine der interes- 
santesten Gitarren-Rock’n Roll-Bands derzeit, 
die nicht ständig auf ausgelatschten Klischees 
herumreiten. 

Mingo Diener 


Sleep - Volume One (Tupelo/RTD) 
Slow-Motion-Doom-Heavy-Metal aus der Nähe 
von San Francisco. Besonders breite Gitarren- 
riffs, besonders zäher Rhythmus. Untertourig 
und trotzdem noch Drehmoment, läßt auf einen 
besonders großvolumigen Motor schließen. 
Genretypischer Gesang. 

Mingo Diener 


D.O.A. - The Dawning Of A New Error (Alter- 
native Tentacles Records/EFA) 

Über 76 Minuten Musik. Sauber viel Material 
für ° Geld. Billiger als selber schnitzen. Ein Zu- 
sammenschnitt aus dem bisherigen Schaffen 
(1978-1991) der kanadischen Vorzeige-Punks, 
darunter selbstverständlich viele rare und nicht 
mehr erhältliche Stücke. Eine schöne und melo- 
diöse Compilation dieser legendären Band, und 
ich glaube kaum, daß dieses Adjektiv hier nicht 
zu hoch gegriffen ist. 

Mingo Diener 


GOD’S FAVORITE BAND - Shacknasty 
(Twin/Tone Records/EFA) 

Oh Oh Oh. Was ist das? Schnell die Kopfhörer 
auf die entzückten Ohren und die gute alte Laut- 
stärke dementsprechend erhöht. Nach dem zwei- 
ten Stück wird mir bewußt, daß hier ein Favorit 
für den Sommer vorliegt und es ist noch nicht 
einmal Frühlingsanfang. Jeder Song ein Hit, 
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hartes Instrumentarium und poppige Melodien, да kann nichts 
schief gehen. Die Welt ist schlecht, das Leben ist schön. Pop- 
Rock-Core, aber nicht von der wimpigen Sorte, sondern 
straight. "Shacknasty" ist "ein Begriff, der aus dem Kapitel 
des Seelenfriedens stammt. Es ist eine kleine Hütte in den 
Wäldern des Nordens während eines neun Monate langen 
Winters, einzig begleitet durch etwas jagen oder angeln. Ein- 
samkeit, die nur durch die Gesellschaft von Tieren aufgefan- 
gen wird" und eines der 92er Top-Ten-Alben. Sollte man un- 
bedingt hören. Die Newcomer des Jahres. Wenigstens in 
dieser Sparte. 

Mingo Diener 


CRANE - Big Sea 12" (Elemental Records/EFA) 

Erstes Vinyl auf einem Sub-Label von Alternative Tentacles 
von einer Band, die laut Plattenfirma schon zwei Peel-Ses- 
sions hinter sich haben. Kompakte Riff-Gitarren versuchen 
sich gegen ein etwas laues Gesamtbild durchzusetzen. Solche 
Musik können Amerikaner besser bewerkstelligen. Trotz- 
dem sieht man in Stücken wie "Had That Feeling" und 
besonders in "Asleep", was in dieser Gruppe steckt bzw. was 
daraus werden kann. "Big Sea" war 5 zwar noch nicht, die 
Sterne stehen aber recht günstig, daß noch was Großes daraus 
erwachsen kann. 

Mingo Diener 


LOADED - The Devil In Miss Jones (Fireworks/EFA) 
Konventioneller Gitarren-Rock n Roll einer Berliner Band 
(ex-Beton Combo, ex-Sick Pleasure) mit furchtbarer Macho- 
cool-und-abgefahren-Stimme. Der Versuch, erotisch zu sin- 
gen, gehtauch voll in die Binsen. Auch ihre Vorliebe für Roxy 
Music und Alice Cooper, welche im Info-Blatt aufgeführt 
wurde, aber auf Platte nirgends zu hören ist, führt mich nicht 
zu einer musikalischen Verbrüderung. Loaded? Ging leider 
in die Hose. Vorzeitiger Samenerguß. Für viele vielleicht 
besser als keiner. Mir war der Teufel in Miss Jones zu haus- 
backen, hat ihre Zähne anscheinend im Toilettenschrank ver- 
gessen. Das Cover muß man sich mal anschauen, um zu wis- 
sen, wo affiges Getue endet. Hände hoch und ich hätte die 
Platte noch verkaufen können. Trauriges Kapitel. Gerechter- 
weise muß ich aber zugeben, daß das Stück "Sister Pain" gut 
gelungen ist. 

Mingo Diener 


DIE REGIERUNG - So drauf (L'Age d’or/Ploygram) 
Nuscheliger Gesang, schrammeliger Pop-Rock und NDW- 
Gesülze. Den Text von dem Stück "Sie" finde ich witzig, den 
Rest kann man sich schenken. Ein Schreiber eines deutschen 
Fanzines schrieb darüber, daß die Regierung "Pop für Er- 
wachsene, in dem Sinn, daß Velvet Underground und Roxy 
Music Pop für Erwachsene gemacht haben." spielt. Ich bin an- 
scheinend im falschen Film. Da hat wohl jemand die gesam- 
te abendländische Musikgeschichte in den falschen Hals be- 
kommen. Natürlich machen Velvet Underground und Roxy 
Music Musik für Erwachsene, aber was hat die Regierung 
damit zu tun. Nichts. Gar nichts. Rein gar nichts. Die Regie- 
rung macht Musik für Pennäler. Muß ich mich dafür entschul- 
digen? 

Mingo Diener 


LOOK WHAT I FOUND - V.A. Compilation (Casper) 

15 Coverversionen von in- und ausländischen Bands, d.h. 
Bands aus Hamburg und England, was für einen Sampler aus 
Hamburg wohl traditionsgerecht scheint. Die Coverauswahl 
beweist Geschmack, die Interpretation nicht immer. Das wäre 
wohl auch zuviel verlangt. Herausheben (d.h., daß mir die 
Coverversion nicht wesentlich weniger als das Original ge- 
fällt) können sich mit Sicherheit Painted Air mit "Velvet Illu- 
sions" (übrigens ein Jahrhundertsong) von der gleichnamigen 
Band, bekannt von dem Acid Dreams-Sampler, Blind Lemon 
Ollie And His Swinging All Stars mit einer existentiellen Ver- 
sion von "Those Were The Days", Bevis Frond natiirlich, 


Hallelujah Ding Dong Happy Happy und Steely 
Dan s "Any World", Cockroach Attack und ein 
Electric Prunes-Cover, man sieht schon: In die 
Tiefen der Psychedelic. Der Rest ist tiberwie- 
gend auch nicht von schlechten Eltern. Insge- 
samt also eine 2/3-Mehrheit, womit man schon 
Grundgesetze ändern kann. Die Platte gibts nur 
über Postversand von Casper’s Ballroom, Oliver 
Hörr, Talstraße 14, 2000 Hamburg 36. Einen 
Verrechnungsscheck über 18,- DM (incl. Ver- 
sandkosten) an diese Adresse und die Dinge 
gehen ihren Weg. 

Mingo Diener 


SHOVLHED - Stove Boy Serves Daily Special 
(Konkurrel/EFA) 

Funk-Jazz-Rock-Ethno-Core aus Kanada. Be- 
herrschen natürlich ihre Instrumente wie das 
Einmaleins. Freaky-Hippie-Musik mit Anspruch 
fiir Teenager, die ihren sexuellen Uberdruck 
mental kompensieren miissen. In Verbindung 
mit Clearasil tibersteht man diese schwierige 
Zeit vielleicht ohne größere Amokläufe. Jazz- 
Funk-Rock fand ich schon immer beschissen, 
obwohl hier hin und wieder ein gutes Stück zum 
Vorschein kommt. Auf Lp-Länge ähnlich inten- 
siv nervend wie "Hotel Paradies" im ZDF. 
Mingo Diener 


SPACE COWBOYS - Locked “N’ Loaded 
(Our Choice/R TD) 

Das Cover ist dämlich und ein einziges Klischee, 
die Texte sind noch dämlicher und noch mehr 
Klischee (manche Leute verwechseln Wanne- 
Eickel mit der Bronx. Doch selbst wenn der 
Kram aus der Bronx käme, würden diese verba- 
len Phrasen nur ein Gähnen hervorrufen), aber 
die Musik ist Spitzenklasse, die beste deutsche 
Dancefloor-Band seit Kraftwerk, mit denen sie 
musikalisch recht wenig, qualitativ sehr viel ver- 
bindet. Ich rede nicht gerade von Karaftwerks 
Spätphase. Space Cowboys samplen Led Zeppe- 
lin und Rare Earth, was natürlich isoliert gesehen 
nicht sonderlich nervenaufreibend ist. Es ist die 
Art, meinetwegen auch Kunst, wie sie das be- 
werkstelligen, wie sie irrsinnig viele Stile sehr 
harmonisch und zusammenfließend verbinden, 
wie aus Einzelteilen ein großes Ganzes wird, so, 
als könnte es gar nicht anders sein. Relaxter 
Drive ohne die geringste Schwäche. Besser kann 
man es kaum nicht machen. Ich an ihrer Stelle 
wäre mächtig stolz, wenn mir so eine Platte 
gelungen wäre und wenn die Band sich einbildet, 
sie wären toll, so muß man zugeben, daß sie es 
auch sind. Eigentlich ist "Locked “N° Loaded" 
moderner Soul. Mit dieser Platte werden sie auch 
in England und Amerika bestehen können. Hät- 
ten sie genug Geld/Macht im Rücken, würden sie 
gar die Charts besteigen. Ich sage ja nicht, daß es 
das höchste aller erstrebenswerten Ziele ist, aber 
diese Platte hat Chancen einer ganzen Menge 
von Leuten mit gutem Geschmack ausgespro- 
chen gut zu gefallen. 

Mingo Diener 


THE LURKERS - Non-Stop Nitropop (We- 
serlabel/EFA) 

Lurkers- und Ramones-Fans haben mal wieder 
Glück mit dieser Platte. Hochmelodischer 70er 
Jahre Punk ohne jegliche Alterserscheinungen. 
Hit auf Hit. Macht natürlich Laune und die 
Ansicht, daB es des 6fteren keine bessere Musik 


als diese hier gibt, kann man getrost teilen. Ohne Bands wie gerade die 
Lurkers gäbe es sicherlich keine Toten Hosen. Und daß sie nachwievor besser 
sind als die Düsseldorfer, schmälert keine Leistung, sondern sollte eine 
Tatsache zurück ins Gedächtnis rufen. 

Mingo Diener 


ONCE UPON A TIME - In The Blink Of An Eye (WSFA/EFA) 

Da ich zuerst dachte, OUAT wären eine deutsche Band, wahrscheinlich 
wegen dem Label, wunderte ich mich darüber, wie australisch diese Band 
nach Nick Cave und Crime & The City Solution klingt. Nachdem ich das 
Infoblatt gelesen und erfahren hatte, daß die Band aus Melbourne stammt, 
wunderte ich mich nur noch über das Vermögen, ähnlich oben genannter 
Bands und trotzdem eigenständig zu klingen. Das könnte daran liegen, daß 
trotz der Schwere im musikalischen Ausdruck ein entspannter, fast lockerer 
Umgang mit sich selbst und untereinander gepflegt wird. Eine intensive Form 
von Coolness. Komposition und Arrangement gehen Hand in Hand und zwar 
in einer sehr kreativen Weise. Eher schön und zärtlich als bedrohlich und dü- 
ster. Dazu bedarf es wohl in diesem Stilbereich einiges an Reife. Sie schlagen 
dem Hörer nicht die geballte Depression um die Ohren, sondern führen ihn 
über eine sehr differenzierte Musikalität an ihre Formen der Realitätswahr- 
nehmungen und Stimmungen heran. 

Mingo Diener 


KRYSA - David The Pig (Blasting Youth Records/RTD) 

Gemischt aus Rock, Jazz und Hardcore ist "David The Pig" mit auffälliger 
Frauenstimme, die des öfteren an spätsechziger West-Coast-Bands erinnert. 
Was mich stört, ist die allzu stark hervortretende Verspieltheit, der ständige 
Wechsel von Teilstücken (einige davon sind wirklich erstklassig; warum 
bleiben sie nicht mal für ein paar Minuten dabei), Verliebtheit in die techni- 
schen Fähigkeiten und nervöse Kopflastigkeit. Student-Jazz-Core. Vielleicht 
sollte man mal die Handbremse lösen und auf Automatik umsteigen, wenn 
man Schwierigkeiten mit Gas- und Kupplungspedal hat. Es ruckelt so 
dermaßen und schaut auch nicht besonders gut aus. Auf der Habenseite stehen 
allerdings Eigenständigkeit und das Verlassen von ausgetretenen Wegen. 
Mingo Diener 


MILCH - Frauenhände (Sub Up/EFA) 

Dazu trinke ich ein Glas Milch oder auch zwei. Kein Witz. Milch machen Pop 
Musik und sie machen tatsächlich Pop und nicht irgendwas, das softer als 
Rock und Core ist, mit Pop aber wenig zu tun hat. Sie schreiben nämlich ein- 
gängige Melodien, die oftmals tatsächlichen Hitcharakter besitzen. Schlecht 
wird die Musik erst, wenn sie in härtere (Rock-) Bereiche wechselt. Das 
Problem sind mal wieder die Texte: Einerseits recht witzig, andererseits 
verlieren sie sich in peinlicher Pennälerlyrik, was ja nicht Neues im Bereich 
deutscher Musik ist. Erstaunlich relaxte Instrumentierung und Arrangements. 
Mingo Diener 


MONKS OF DOOM - Meridian (Baited Breath/Houses In Motion/EFA) 
Monks Of Doom sind die Leute von Camper Van Beethoven und legen hier 
ein Album vor, daß vor allen den Menschen ans Herz gelegt werden sollte, die 
etwas Abstand von den harten Gitarrenbands brauchen, auch wenn es nur fiir 
zwei Stunden ist. Die Platte ist ausgeklügelt, ohne tiberarrangiert oder 
überproduziert zu sein. Exzellent abgehangen, vorzüglich gelagert kann man 
sich jetzt zum akustischen Verzehr begeben. Völlig abgeklärter Umgang mit 
Underground-Rock, Pop, Jazz und Singer/Songwriter-Tradition. 

Mingo Diener 


AFGHAN WHIGS - Congregation (Sub Pop/EFA) 

Es gibt zwei Platten, die Melodie und Härte organisch verbinden, darüberhi- 
naus eine Ausdruckskraft und Faszination bieten, die das meiste in diesen 
Bereichen eindeutig in den Schatten stellt. Die eine heißt "Let Me Come 
Over" und ist von Buffalo Tom, die andere heißt "Congregation" und ist von 
der Cincinnati-Band Afghan Whigs. Beide Bands setzen mehr auf Drehmo- 
ment als auf Höchstgeschwindigkeit, haben in der Vergangenheit schon 
Brennpunkte in der Musikgeschichte hinterlassen und verpacken beide ihre 
Musik in ausgezeichnete Cover. Beide Platten gehören zu den zehn, die ich 
privat am meisten höre, womit ich nicht sagen will, daß sie die beiden besten 
der überaus qualitätvollen Halbsaison “92 sind, ich will damit sagen, daß sie 
auch für diejenigen in Frage kommen, die sich nur wenige Schallplatten 
kaufen können oder wollen und sich schon deswegen keine Platten kaufen, die 
nur sehr gut sind. 

Mingo Diener 
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GALLON DRUNK - You, The Night ... And 
The Music (Claw Fist/Semaphore) 
Abgefahrener Mix von abgehangen-coolen In- 
haltsstoffen der gar nicht mal so neuen Band 
(sechs Veröffentlichungen in drei Jahren) aus 
Camden/London. Erinnert stellenweise an ein 
Meeting von Birthday Party, Suicide und Cramps, 
also unbeschreiblich. Post-Delirium. Das muß 
man mal gehört haben, um es zu glauben. Was 
mir Sorgen macht, ist die Tatsache, daß ich schon 
nach zwei Flaschen Bier angetrunken bin. Gal- 
lon Drunk ist Psychedelic hoch 10. 

Mingo Diener 


СОП 5 ACRE - Baby 12" (Angry Fish Music/ 
Semaphore) 

Sie stolpern so herzig in Riffs hinein, hängen im 
Midtempo in den Saiten, brechen kurzfristig aus, 
wenn ihnen die Laune danach steht. Nehmen 
sich natürlich auch der Akustischen an. Machen 
genau das Gegenteil, was man von ihnen erwar- 
tet hatte. Vier Stücke, genau richtig, um nachmit- 
tags mit zwei Pils in der Sonne abzuhängen. 
Gegen Ende will man dem wüsten Gitarrenrock 
doch wieder zeigen, daß es auch außerhalb von 
Seattle möglich ist. Es ist. 

Mingo Diener 


THE TIMELAPSE - Desintegration Machine 
Strikes (Smarten-Up!/Fire Engine) 

Auch Timelapse fabrizieren Psychedelic. Auch 
Timelapse haben nicht mehr alle Tassen im 
Schrank. Auch Timelapse sind mich schwer am 
Beeindrucken, wegen ihrer konsequenten Ausu- 
ferung, auf der einen Seite extreme Noise-Psy- 
chedelic, auf der anderen Seite die entschweben- 
den Melodien. Ich hatte schon immer meine 


Probleme mit Surrealismus in der Kunst, mit 
Surrealismus in der Musik hatte ich noch nie 
welche. The Timelapse driften und sie haben ihr 
Gefährt im Griff. Sie können sich alles erlauben, 
denn fast alles, was sie von sich geben, besitzt 
Qualität. Hin und wieder verlieren sie die Balan- 
се, 

Mingo Diener 


IQ - Keep The Frequency Clear 12" (Sub Up/ 
EFA) 

Als Vorgeschmack auf die in Kürze erscheinen- 
de LP kann diese 12" tiberzeugen. Eric Gray 
(Poor Righteous Teachers), ein schwarzer 
Amerikaner aus New York und Matthias Arf- 
mann (Kastrierte Philosophen), ein weißer Deut- 
scher versuchen sich an einem HipHop-Stil, der 
abseits des amerikanischen und englischen lie- 
gen soll. Das ist ihnen meiner Ansicht nach nicht 
gelungen, dafür ein cool-swingender Groove, 
der spannend und aufregend bleibt, ohne irgend- 
was zu überdrehen. 

Mingo Diener 


BLATANT YOBS - No Pain, No Gain (Old 
World Records/Semaphore) 

Holländische Hardcore Band, die sich der frühen 
Suicidal Tendencies verbunden fühlen, d.h., die 
stellenweise abartigen Wechsel und irrwitzigen 
Breaks wirken nicht konstruiert, sondern orga- 
nisch gewachsen. Daß die Melodien trotz ex- 
pressivem Gesang nicht zu kurz kommen, muß 
man hinzufügen, um eventuelle Verwechslun- 
gen mit Knüppelbands vorzubeugen. "No Pain, 
No Gain" ist auch kein lauer Crossover-Aufguß, 
nur eine exquisite Metal-Core-Band, die ihre 
technischen Fähigkeiten in den Dienst der Musik 


Fachgeschäft 


stellen und nicht umgekehrt. 
Mingo Diener 


SUN - Murder Nature (Gun/BMG Ariola) 
Sun hören viel amerikanische Musik der Marke 
Seattle. Das manifestiert sich nicht nur in der 
Musik, sondern auch in den Pressephotos. Sun 
setzen sicherlich keine neuen Zeichen, wie es im 
Presseinfo zu lesen ist, dafür klingen sie zu sehr 
nach Bands aus oben genannter Stadt, zu sehr 
nach Nirvana, vor allem im Gesang, was ja an 
sich nichts Schlechtes heißt, es heißt darüberhi- 
naus, daß der Sänger tatsächlich singen kann. 
Überhaupt hört sich die Band in keinster Weise 
krautig an, was man bei ihrem Herkunftsland 
allzu leicht vermuten könnte. Und sie sind weit- 
aus besser als der Durchschnitt der harten Ami- 
Bands. Eine echte Ohrenweide aus heimischen 
Gefilden. 

Mingo Diener 


MONKEYS WITH TOOLS - Sure (Gun/BMG 
Ariola) 

Neben Space Cowboys und B*S*G begeistert 
mich diese Saison mindestens noch eine weitere 
deutsche Band, die sich Monkeys With Tools 
nennt, aus Diisseldorf stammt, natiirlich ein 
Haufen von Stilen verschlingend ein sehr eigen- 
standiges Gemisch braut, was ich in dieser Form 
noch nicht gehört habe, obwohl auch hier die 
Herangehens- und Arbeitsweisen beileibe nicht 
neu sind. Zählen tut nur, was hinten rauskommt. 
Die Monkeys sind auch wesentlich straighter 
und kompakter als die meisten Bands, die diese 
Art von Crossover praktizieren. Desweiteren 
füllen die Monkeys ein Album nicht nur mitzwei 
Stücken, die sie in veränderter Fassung fünfmal 
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hintereinander setzen, sondern besitzen die Fa- 
higkeit,ein Dutzend Songs zu schreiben, die sich 
in der Qualität ähneln, in ihrer Vielfältigkeit be- 
geistern. Weitaus besser als der meiste HipHop- 
MetalHardcoreCrossoverShit. Muß man unbe- 
dingt gehört haben. 

Mingo Diener 


YOKO ONO - 
disc/R TD) 
Eine Compilation, die das Schaffen der letzten 
20 Jahre beleuchtet. Yoko Ono ist in mehrfacher 
Hinsicht eher mit Marianne Faithfull als mit 
Nico zu vergleichen, obwohl sie von beiden was 
hat. Diese spröde Coolness, wo man ihr doch 
mehr das Hysterische unterstellt hat. Was davon 
der Realität entsprochen hat oder was aus purem 
Chauvinismus geboren wurde, ist für Menschen, 
die nicht direkt damit zu tun haben, nicht nach- 
vollziehbar; die Musik ist Jedenfalls originell, 
stellenweise sogar faszinierend, mal abgesehen 
von solchen Erotikversuchen wie "Kiss, Kiss, 
Kiss", bei denen mein Magen sich durch leichte 
bis mittlere Umstülpungserscheinungen bemerk- 
bar macht. Ansonsten verschrobene Popmusik 
der Güteklasse, was mitunter auch an den guten 
Musikern gelegen hat. Diese Platte ist wahr- 
scheinlich den Beatles-Fans ein Dorn im Auge, 
die nach wie vor Yoko Ono für den Split verant- 
wortlich machen. Wer weniger belastet ist, sollte 
einen Versuch mit diesem Werk machen. 
Mingo Diener 


Walking On Thin Ice (Ryko- 


DAY HOUSTEN - Same (We Bite/SPV) 
Metal-Core-Grunge-Rock könnte man sagen, es 
ist aber ein Blues-Boogie-Metal-Rock, der in der 
Tradition von Led Zeppelin und ein wenig ZZ 
Top steht. Aus Fürth kommend, bewegen sie die 
Membranen doch merklich. Sie haben mal im 
Vorprogramm von Obsessed gespielt, was nicht 
von ungefähr kommt, man könnte auch sagen, 
etwas Besseres konnten sich die Amerikaner 
nicht wünschen. Day Housten ist wohl was be- 
sonders Feines für Rock-Traditionalisten, die 
mit dieser Musik bestens bedient werden. 
Mingo Diener 


SHUDDER TO THINK - Get Your Goat 
(Dischord/EFA) 

Bei Shudder To Think lösen sich die schrägen 
Töne schon nach Sekunden in Wohlgefallen auf. 
Selbst die schrägen Melodien, und dafür sind sie 
ja Spezialisten, wirken auf eine sonderbare Art 


Auf Tour mit Love Like Blood & Dark Orang: 
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harmonisch. Mit den Texten verhält es sich 
ebenso: Lieblich und soft, aber keineswegs 
abwiegelnd, besänftigend oder lau. Evolutionär 
und visionär wären wohl die passenden Aus- 
drücke. Man wird das Gefühl nicht los, daß man 
dieser Band vollends sein Vertrauen schenken 
kann. Flower Power Hardcore der besonderen 
Art. 

Mingo Diener 


VIRUS 100 - Compilation (Alternative Tentac- 
les/EFA) 

Zum zehnjährigen Bestehen die 100. Veröffent- 
lichung in Form von einer Dead Kennedys-Cover- 
Compilation. Es gibt nichts, was mir in letzter 
Zeit mehr auf die Nerven geht als Cover-Compi- 
lations. Eine wahre Massenhysterie. Die meisten 
sind eh so beschissen, daß es sich noch nicht mal 
lohnt, ein Wort darüber zu verlieren. Sich an 
Dead Kennedys-Songs heranzuwagen, grenzt 
auch schon an gezielten Selbstmord. Diese Com- 
pilation hier geht mir nach zehn Minuten sicht- 
lich auf die Nerven. Die Bands scheinen wohl zu 
wissen, daß ihr Vorhaben schon von vorne her- 
ein zum Scheitern verurteilt ist, manche versu- 
chen durch übertriebene Härte den Songs Kicks 
zu entlocken, andere durch betont andersklin- 
gende Arti-Farti-Arrangements dem Thrill Of It 
All von DK-Songs näherzukommen. Einzig Les 
Thugs, Didjits und L 7 stechen positiver hervor, 
zumal sie nicht so dermaßen verkrampft an die 
Sache herangehen. Die Platte wird sich natürlich 
bestens verkaufen, dafür sorgen schon die Cover 
und die daran beteiligten namhaften Bands. 
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Ungefähr so uninspirierte Scheiße wie Main- 
stream Radio. So scheiße kann Hardcore und 
Underground sein. Das hier haben Dead Kenne- 
dys sicherlich nicht verdient und es versetzt mich 
in Erstaunen, daß Biafra solchen Schrott veröf- 
fentlicht. Nun ja, jeder will halt Geld verdienen. 
Mingo Diener 


TOM VERLAINE - Warm And Cool (RTD) 
Es gibt Tage, da sind unter zehn Alben zwei erst- 
klassige. Das sind dann besonders schöne. Auch 
in besonders guten Saisons wie der diesjährigen 
kommen häufig Tage zur Andacht, wo man 15 
schrottige Produktionen durchhören muß. An 
solchen Tagen gibt es auf der ganzen Welt kei- 
nen übleren Job. Um so mehr freut man sich dann 
auch, ein solches Werk wie "Warm And Cool" 
hören zu dürfen. Der ehemalige Chef von Tele- 
vision ("Marquee Moon", wer s noch nicht hat) 
widmet sich Instrumentals und beweist: 1. Der 
Titel konnte besser gar nicht gewählt werden 2. 
Tom Verlaine ist ein großartiger Gitarrist mit 
einem ausgeprägtem Gefühl für wahre Musika- 
lität 3. Der Einfluß Tom Verlaines auf die Gitar- 
renmusik der 80er und 90er Jahre kann gar nicht 
hoch genug eingeschätzt werden 4a. Das brauch 
er nicht zu beweisen 4b. Deshalb kommt diese 
Tatsache auf "Warm And Cool" auch nicht zum 
Vorschein 5a. Wahre Musiker werden mit den 
Jahren besser 5b. Demgegenüber sind viele sei- 
ner Kollegen wie Beaujolais Primeur zu behan- 
deln: Man genießt sie, wenn sie frisch sind, 
besser aber gar nicht. 

Mingo Diener 


SINGLES * 7" * EP’s 


Auch wenn das Vinyl im Verschwinden begriffen ist 
(wofiir es politisch-wirtschaftliche Griinde gibt, d.h. es 
gibt Leute, Organisationen, Konzerne, die ein starkes 
finanzielles Interesse daran haben, daß Vinyl vom Markt 
verschwindet. Es ist nicht so, daß es keine Käufer mehr 
gäbe fiir Vinyl, sondern große Labels und große Platten- 
kaufhäuser weigern sich, noch Vinyl ins Programm zu 
nehmen. Schließlich verkauft man ein Produkt bei nahezu 
gleichen Herstellungskosten - CD s liegen nur bei kleiner 
Auflage relativ weit über den Kosten einer LP - lieber 10,- 
DM teuerer. Wenn die LP vollständig vom Markt ver- 
schwunden ist, werden die Preise für CD s sicherlich um 
einiges anziehen. Ganz einfach, weil ein Monopol ent- 
standen ist, die Konkurrenz fehlt. Vergessen sollte man 
aber auch nicht, daß die Preise für Vinyl-Schallplatten ın 
den letzten 20 Jahren nahezu gleich geblieben sind. Wie 
die Industrie es trotzdem schaffte, satte Gewinne einzu- 
fahren, ist mir zwar zur Zeit nicht so ganz einsichtig, was 
aber eher an fehlenden Informationen liegen mag), Sin- 
gles werden davon ausgenommen sein, wenigstens im 
sogenannten Underground. Das hat mehrere Gründe. Der 
einsichtigste ist wohl der, daß es klüger ist, ein Produkt 
mit zwei oder vier guten Stücken zu kaufen, als eines mit 
zehn oder zwölf, von denen acht eher schwach sind. Diese 
acht schwachen Stücke bezahlt man aber mit 14,- DM 
Aufpreis. Da die meisten Bands eh nur Substanz für ein 
paar herausragende Kompositionen haben, mutet es wie 
blanker Unsinn, Rohstoffverschwendung und Unterju- 
beln von Mogelpackungen und Verpackungsmüll an, in 
diesen, den meisten Fällen, Alben zu produzieren.‘ 

Seit Ewigkeiten hat RICHARD HELL (Television, 
Heartbreakers, Voidoids) nichts mehr veröffentlicht. Mit 
3 New Songs (Overground/Fire Engine) beweist der 
Meister der Blank Generation, daß er rein gar nichts 
verlernt hat und somit nahtlos an alte Qualitäten anschlie- 
Ben kann. Diese EP läßt die Hoffnung erblühen, bald ein 
neues Album in Händen zu halten. Wo beinahe alle gitar- 


. renorientierten Bands nach 77 ihre Wurzeln haben, sollte 


dem Musikliebhaber ein paar Mark wert sein. Coolste 
Qualität garantiert. DONNA REGINA mögen "Jeanne 
Moreau, Brian Wilson, My Bloody Valentine, Pet Shop 
Boys, Chet Baker und Massive Attack". Die mag ich auch 
und dazu Morning Mood (Our Choice/RTD), weil es halt 
ein schönes Stück ist, weil es an die Heart Throbs erinnert, 


zudem das Beste aus den 4 AD Produktionen nimmt und 
den überproduzierten Bombast und Klebrigkeit wegläßt. 
Bleiben wir im positiven Bereich und purzeln zu SA- 
MIAM und Stump (Blackbox Records/EFA). Das Cover 
aus Altpapier fühlt sich äußerst angenehm an wie sich 
auch die Musik anhört, exzellent spröde produziert, 
kommen der Gesang und die Instrumente wunderbar zur 


Geltung. Ein weiterer Beweis, daß (Semi-) Akustiksa- _ 


chen qualitative Hochkonjunktur haben. Das Blackbox- 
Singes-Abo ist natürlich besonders zu empfehlen. Das 
untermauern auch BIG DRILL CAR/THUD! mit der 
The Snapperhead-Split-EP (Blackbox/EFA) und einem 


halbwitzigen Billy Joel-Cover, alles in allem melodiöser. 


Speed-U-Ground-Rock bzw. Westcoast-HC, sowie die 
nach wie vor großartigen BIG CHIEF mit Berlin 90 
(Blackbox/EFA). Wenn der banale Crossover das Zeitli- 


che segnet, werden Big Chief immer noch oben auf sein, · 
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weil ihre Verschmelzung von Stilen doch wesentlich 
kompakter, ergreifender und aufrechter ist. In eine ähnli- 
che Kerbe, nur nicht ganz so hart, schlagen SPOON und 
Bottom Rock On (Blackbox/EFA). Etwas zähflüssiger, 
langsamer. Zielgenauer Hard-Rock. Auch Rough Trade 
initiiert einen Singles Club, z.B. SWEET JESUS (Honey 
Loving Honey), die ziemlich gewöhnlichen Indie-Main- 
stream für Langweiler fabrizieren, allerdings mit stellen- 
weise druckvollen Gitarren. Wesentlich bessere Melo- 
dien und vor allem Arrangements bieten LIBERTY 
HORSES mit This Town (Rough Trade Singles Club). 
Sehr empfehlenswerter und kurzweiliger Gitarren-Pop. 
Warum bin ich immer wieder überrascht, wenn ich inter- 
nationale Qualität aus deutschen Landen höre? Vielleicht, 


weil es immer noch die Ausnahme ist, wir sind schon 
mitten in GROWING MOVEMENT - Over The Life 
(We Bite/SPV). Das Titelstiick und Remember The Times 
zeichnen sich durch exzellent gefiihrte Dialektik zwi- 
schen HC-Gesang und melodiös gefiihrtem Refrain aus. 
Auf den anderen beiden Stiicken nervt der Sanger durch 
immer gleichen Grunzgesang und die Musik ist auch mehr 
als ausgelutscht (die Ansätze der Gitarrenfront hinsicht- 
lich der Melodienriffs lassen trotzdem Grofes fiir die 
Zukunft erwarten), aber immerhin zwei Hits und mehr 
verlangt ja keiner von einer Single. WHAT A TRASH- 
MASH!! (Trash City Records) ist eine 7"-Compilation 
mit First Things First, Electric Family, Pyjama Suici- 
de und Eggmen Five, alles deutsche Bands, alle gut. 
Gitarren-Underground vermischt mit 60s Trash- 
Rock n Roll dürfte als Bezeichnung wohl durchgehen. 
Blaues Vinyl und auf 500 Stück limitiert, handnumeriert, 
wobei deine die Zahl 666 beinhalten wird. Deine auch. 
Und meine. Mittelharte Hitqualitäten und natürlich ein 
Muß. Kein faules Ei und für den Preis eigentlich ge- 
schenkt. Fast auf diesem Level bewegen sich FROM 
OUTER SPACE mit ihrer 4-Track-EP BORED (Bella- 
forte Records). Richtig nervig ist die schlechte Produk- 
tion, vor allem von Baß und Schlagzeug. Ein geringer Etat 
lasse ich hier als Entschuldigung gelten. Überzeugen 
kann nicht nur das Cover, sondern auch die Kompositio- 


nen, die vor Melodienreichtum überschwappen. Ausse- 


hen tun sie wie siebzehn und wenn man sich ihr musika- 
lische Potential anhört, darf man wohl die größten Hoff- 
nungen in die Band setzen. In dieser Phase ist Durchhal- 
ten das Gebot der Stunde, Tage, Wochen, Jahre ... Über- 
zeugen können mich auch SEAM (Leute von Bitch 
Magnet, Superchunk und Lillie, die ein Vorläufer von 
Codeine gewesen sein sollen) und Granny 9x (Cityslang/ 
EFA), obwohl sie mich auf dem Album ein wenig lang- 
weilten. Vielleicht benötigen sie mehr von der guten alten 
Zeit. Von der Geschwindigkeit heruntergedrehter, leicht 
hypnotischer Gitarrenrock, Rückseite liefert ein Т.У. Per- 
sonalities-Cover ("Look Back In Anger") mit aufgedreh- 
ter Geschwindigkeit und druckvollen Gitarren. FUN 
GÖGH - Paradise On Earth (Lux-Noise/Semaphore): 
Superblöder Name, herzlichen Glückwunsch, damitkanns 
nur abwärts gehen. Schade drum, denn die Band schreibt 
und interpretiert sehr schöne Songs, warmherzig, viel- 
leicht ein bisserl zu süß und zu sehr auf die minderjähri- 
ge weibliche Klientel abgestimmt. Hatte ich den Plural 
bemüht, Entschuldigung vielmals, auf der B-Seite zeigt 


die Band, wo ihre musikalische Heimat liegt: Main- 
stream-Metal der Poser-Sorte mit dem Versuch, ein paar 
dröge Arrangements-Tricks unterzubringen. Gesang er- 
innert an solche Knalltüten wie Guns & Roses. Eine. 
richtige Scheißband, wie der Name schon sagt. THE 
NATION OF ULYSSES - The Birth Of The Ulysses 
Aesthetic (Dischord/EFA): Sie langweilen sich auf дег 
Uni, hassen ihre reichen Eltern und wollen die Revolu-. 
tion. Blabla, aber sie fabrizieren interessante Musik. Sehr 
intensiv. Sollte man unbedingt hören. Die Kids haben sie ` 
mit ihrer Haltung ch auf ihrer Seite und wenn die lesen, 
daß lan MacKaye produziert hat, ist der Kuchen schon 
gegessen. Ausnahmsweise mit Recht. Positiv verändert 
haben sich JAWBOX mittels Tongues (Dischord/EFA), 
was nicht nur lan Burgess am Mischpult zuzuschreiben 
ist. Auch haben sie an Eigenständigkeit gewonnen, sie 
klingen nicht mehr wie jede mittelmäßig begabte Wa- 
shington-Band, sondern kompakt mit glühenden Melo- 
dien. Prächtige Entwicklung und ich muß leider zugeben, 
daß ich Jawbox schon abgeschrieben hatte. DAS NEUE 
BROT - Fleisch (L'Age D’Or/Polygram): Fühle mich ins 
Jahr 1982 versetzt. Originelles Stück mit ebensolcher In- 
strumentierung, wie könnte es auch anders sein. Metal- 
Core von EROSION und 70th Floor (We Bite/SPV ) mit 
einem ideenarmen Sänger. Überzeugen vermag die Band 
durch ihre Dynamik. Auf Dauer etwas tumb. "Gunman", 
das Stück von der B-Seite revidiert das Urteil. Hier hat 
man wohl die Seiten verwechselt. Rhythmengitarrenriffs 


“total und die Splitterbombenleadgitarre, die immer so un- 


verhofft dazwischenbrettert, weiß auch für große Augen 
zu sorgen. DHARMA BUMS - Givin In (Frontier Re- 
cords/RTD) kümmern sich wieder mehr um Melodien 
und Songwriting bester amerikanischer Machart. Trash- 
Gitarren-Rock n Roll der Meisterklasse. B-Seite trotz- 
dem dem Level hinterherhinkend; Coverversion von 
"Shake Some Action", muß nicht sein. VANILLA 
TRAINWRECK und Galvanized (Mammoth Records/ 
RTD) könnte man mit Abstrichen in dieselbe Liga einord- 
nen. Lead-Gesang nicht ganz adäquat. Das macht sich vor 
allem auf der Rückseite negativ bemerkbar. Aber gute 
hypnobeateske Gitarren. Speed-Punk von CHROMO- 
SONIC - Sonic Power (Hot Yeti Records) und perfektes 
Zusammenspiel. Das haben auch SHATTERED 
DREAMS - Come And See (Weserlabel/EFA), die mehr 


THE NATION OF ULYSSES 


in die HC-Richtung gehen, mit den obligatorischen Me- 
tal-Elementen. Für diesen Stil benutzen sie außergewöhn- 
lich vielfältige Arrangements und schraubende Melodie- 
linien, die fast schon Hitcharakter besitzen. Vorallem 
"Into The Dark" hat es mir angetan, wohingegen ich 
"Nightmare" als peinlichen Ausfall bezeichnen möchte. 
Der erste Teil klingt wie mieser Steve Harley & Cockney 
Rebels, der zweite wie drittklassiger Schweine-Speed- 
Rock. Auch das bessere zweite Stück der B-Seite läßt 
mich zu dem Schluß kommen, daß die A-Seite die einzig 
wahre bei vielen Singles ist, bei Shattered Dreams auf 
jeden Fall. Geschwindigkeitspunkrock britischer Prägung 
fabrizieren THE WOMBELS - Too Long (Incognito 
Records). Low Budget Produktion, dafür mal wieder 


schöne Refrains, so richtig herzergreifend. Zeit ins Bett zu 


gehen. Котта? Nun denn. 
Mingo Diener 
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